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Heute in äei

MOSKAUS
iCOMPUTER
SPIONE

ptVv Eine Serie der WELT
Bei? Schmuggel von strategisch brisanter Elektronik in die

UdSSR ist big business - betrieben von westlichen Geschäfte-

machern und eingefädeft von östlichen Geheimdiensten. Die
Drehscheibe dieses Handels ist die Bundesrepublik Deutsch-

land. Nutznießer ist die Sowjetunion. Jay Tuck enthüllt in

einer vierteiligen WELT-Serie, auf welch verschlungenen Pfa-

den High Technology in den Osten geschleust wird. Seite 7

;
r Die großen Straßen der Welt

Ober die großen Avenuen, Boulevards, Korsos und Flanier-

Straßen der Metropolen berichtet die WELT in einer sommer-
lichten Serie in loser Folge. Bisher wurden der Ku’damm
(Berlin), der Faubourg Saint Honoiä (Paris), La Castellana

(Madrid), die Via Veneto (Rom), die Ginza (Tokio), der

Broadway (New York) und die Bahnhofsstraße (Zürich]) vor-

gestellt Heute: die Kärntneistraße in Wien. Seite 19

POLITIK

Arbeftsmaifct: Nur jeder vierte

freie Arbeitsplatz wird nach Anga-

ben des DGB zur Zeit durch Ver-

mittlung der Arbeitsämter be-

setzt Angesichts dieser Zahl warf
der stellvertretende DGB-Chef
Gerd Muhr Arbeitgebern vor, den
Arbeitsämtern wichtige Informa-

tionen vorzuenthalten. Muhr for-

dert deshalb die Einführung einer

Meldepflicht für offene Arbeits-

und Ausbildungsplätze.

Kampagne: Mit einer großange-

legten Kampagne wollen österrei-

chische Organisationen und Par-

teien in Bayern gegen den Bau der

Wiederaufeibeiümgsanlage im
obeipfälzischen Wackersdorf de-

monstrieren. Sprecher der Aktion

„Eins vor Zwölf* sagten, sie

mischten sich bewußt im Interes-

se der Bevölkerung Österreichs

„in die Angelegenheiten eines an-

deren Staates ein“.

Bcnstnpreis: Die Mmeralolunter-

nehmen haben offenbar eine neue
Benrinpreasninde eingeläutet.

Aralerhöhte gestern die Preise für

Normal und Superbenzin bundes-

weit um drei Pfennig pro Liter.

Reise: Mit dem Touristikjahr

1985/86 sind die deutschen Reise-

veranstalter insgesamt zufrieden.

Trotz einiger Widrigkeiten rech-

net die Branche mit einem Plus

von etwa zwei Prozent (S. 11)

Börse: Die Tendenz der Aktien-

märkte war am Montag freund-

lich. Wenig verändert war die La-

ge am Rentenmarkt WELT-Akti-

enindex 287,04 (285,01). BHF-Ren-
tenmdex 107,688 (107,671). BHF-
Performance-Lndex 107,096

Supermächte: Experten aus den

USA und der Sowjetunion haben
gestern in Genf über Möglichkei-

ten beraten, das Risiko eines „un-

gewollten“ Atomkrieges zu ver-

mindern. Nach einer ersten derar-

tigen Besprechung im Mai han-

delt es sich um die zweite Runde,

die rieh mit der Errichtung von

„Schnellinformations-ZentTen
“

zur Vermeidung von Mißver-

ständnissen befaßt

Tschernobyl: Der MoskauerDele-
gationschef bei der Konferenz der

InternationalenAtomenergieorga-

nisation IAEO inWien, Legassow,
hat die Bereitschaft der UdSSR
beteuert, „konstruktive Kritik in

bezug auf den Unfall von Tscher-

nobyl“ entgegenzunehmen.

IAEO-Generaldirektor Hans Büx
nannte den Unfallbericht der So-

wjetunion „erschöpfend und sy-

stematisch.“

(107,050) DolIar-Mitteikurs2,04Ö

(2,0391) Mark. Gold wurde gestern

in London wegen eines Bankfeier-

tages nicht notiert
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KULTUR
Kulturzentrum: In Köln wird in

wenigen Tagen ein riesiges Kul-

turzentrum eingeweiht Dazu ge-

hört das neue WaUraf-Richartz-

Museum mit dem Museum Lud-
wig und der Philharmonie. Der
gewaltige Gebäude-Komplex zwi-

schen dem Dom und dem Rhein
soll zu einem Zuhause für die bil-

denden Künste und die Musik
werden. (S. 19)

Grenzsteine: Künstler aus der

Bundesrepublik Deutschlandund
zahlreichen anderen europäi-

schen Ländern treffen sich im
Saarland zu einem „Bildhauer-

symposium“. Das Meeting ist eine

ungewöhnliche Veranstaltung,

denn die Teilnehmer arbeiten in

„grenzüberschreitender Verbun-

denheit“ in freier Natur - an

Grenzsteinen. (S. 19)

SPORT
Leichtathletik: Heute beginnen
in Stuttgart die Europameister-

schaften, das drittgrößte Sporter-

eignis in der Bundesrepublik
nach den Olympischen Spielen

1972 und der Fußball-Weltmei-

sterschaft 1974. DieWELT gibt ei-

nenÜberblick über das Veranstal-

tungsprogramm und tippt die Me-
daillengewinner. (S. 8)

Tennis: Die Heidelbergerin Steffi

Graf feierte durch einen 7:5, 6:1-

Erfolg über die Amerikanerin

Molly van Nostrand in Mahwah
(New Jersey) ihren fünften

Grand-Prix-Sieg in diesem Jahr.

Nach ihrem Zehbruch beim Fede-

rationcup in Prag war Steffi Graf

zum ersten Mal wieder bei einem

Turnier angetreten.(S. 8)

AUS ALLER WELT
Puppenmuseum: Im Hamburger

Sven Simon-Park gibt es ein neu-

es Puppenmuseum. Ein Pracht-

stück der umfangreichen Samm-

lung ist die „Deutsche Staatsda-

me“ (Foto), dieum 1890 in Thürin-

gen hergesteffi wurde. (S. 20}

Mercedes-Treffen: Mehr als

25 000 Zuschauer kamen zu den

„Renntagen für historische Auto-

mobile“ in Kalifornien. Im Mittel-

punkt standen Mercedes-Karos-

sen: Die Untertürkheimer präsen-

tierten fest 50 Modelle aus den
Jahren 1902 bis 1939. ($.20)

Umwelt - Forschung - Technik
Leserbriefe und Personalien
Fernsehen

Wetter: Sturmtief

Seite 5

Seite 17

Seite 18

Seite 20

Engelhard stellt Abschiebung

auch von Polen zur Debatte
Heute will däs Kabinett einen Schlußstrich unter die Asyl-Debatte ziehen

DIETHARTGKX)Sf Bonn
Mit 100 zusätzlicheöiBeamten soll

die Berliner AusländirbehÖrde in die

Lage versetzt werden, den ständig

steigenden Asylanteästrom wir-

kungsvoll ftinaiitämmm. Dies ist der
7f»nträte Funkt eines ’M»Bna

,

h|Tlpnkft-

taloges, den das Bundeskabinett heu-

te beschließen wird. Därmt rieht die

Bundesregierung eine&Sphlußstrich
unter monatelange Beratungen und
Verhandlungen auf Bundes- und
Länderebene. Die vieldiskutierte

Grundgesetzänderung steht vorerst

nicht zur Debatte. Der Köahtionspart-
herFDP signalisierte gestern der Uni-

on, daß er für eine Änderung des
Asylartikels im Grundgesetz nicht

zur Verfügung stehe.

Wie Jnsträministar Vfons TVigelharri

nach der Sitzung des KDP-Präsi-
dhims mitteilte, dient das.umfangrei-

che Mfl Rnahmpnhp ritte! vor aTtern ei-

ner drastischen BfyhteunigHng des

Asylverfahrens. Durch die -angekün-

digten Personalverstärkungen, Ge-
setzesänderungen und Verwaltungs-

maßnahmen, will die Koalition errei-

chen, HaB im Regelfell innerhalb von
drei Monaten über Antrag auf

Asylgewährung -rechtskräftig ent-

schieden wird. Engelhard kündigte
an, das erforderliche Personal könne
aus Behörden des Bundes und der
Lander mit Zeitverträgen'abgeordnet
werden. Abgeleitete Asylantragstel-

ler sollen dannumgebendin ihre Hei-
matländer oder in aufhahmebereite
Drittländer abgeschoben werden.

Für dieses Jahrrechnen die Behör-
den mit etwa 100 000 Asylanträgen
Wie Engelhard , mitteüte, sind

SHTE'4:
.Ich will ehe Frau haben“

im ersten Halbjahr 1986 nur 15 Pro-

zent der Bewerber • als politische

Flüchtlinge anexkanxf worden. Bis-

her sei bei Versag!
schein Asyl die ans

Schiebung nur die A
70 Prozent der abgen
steiler bleiben in d
blik, meinte er.

Zu den Maßnahn
Asylantenstrom gehe
dehnung des Visum
Einreise in die Bund
eine Verschärfung di

g von politi-

iießende Ab-
nahme. Etwa
senen Antrag-

Bundesrepu-

a gegen den
auch die Aufr-

rangs für die

trepublik und
Bedingungen

bei der Visa-Erteilung. Die Gültigkeit

von Besuchsvisa wird von bisher drei

auf einen Monatverkürzt Das betrifft

solche Länder, aus denen die meisten

Asylbewerber kommen.

Die verschärfte Abschiebepraxis
soll nat»h Darstellung des Justizmini-

sters auch für Antragsteller aus sol-

chen Ostblockländem gelten, die bei

ihrer Rückführung keine Repressa-

lien zu befürchten hahen. Engelhard

nannte ausdrücklich Polen, die in im-

mer größerer Zahl als sogenannte
Wirtschaftsasylaiiten in die Bundes-
republik kommen, um hier eine ge-

wisse Zeit zu arbeiten und die gar

nicht an der Gewährung politischen

Asyls interessiert sind.

Berlins Regierender Bürgermeister
Diepgen (CDU) wandte sich gegen
die Forderung der „DDR“, der We-
sten solle an den Grenzübergängen in

Berlin starker kontrollieren. „Weder
die Alliierten noch wir haben die Ab-
sicht, von uns aus wm zusätzliche

Mauer mit der Einführung eines fe-

sten Grenzregimes zu errichten“, sag-

te Diepgen in einem Interview mit
der Zeitschrift „Weltbild“.

Brandt schwört SPD auf Rau-Kurs ein
Plädoyer für das Ziel der absoluten Mehrheit! / Nürnberger Parteitag eröffnet

Mk/pp. Nürnberg

Der SPD-Parteivorstaende Willy

Brandt hat rieh entschieden gegen
eine Änderung des Grundrechts auf
Asyl ausgesprochen. „Strandgut

menschlicher Not aus anderen Teilen

der Welt zum Opfer bundesdeutscher

Wahlkämpfe zu machen geht gegen

die politische Moral“, erklärte Brandt

unter Beifell derDelegiertenin seiner

Eröffnungsrede des SPD-Paiteitages

in Nürnberg.

Eine Sache sei, daß die Bundes-
republik Deutschland nicht zueinem
Land werden könne, das in Massen
die Bedrängten dieser Welt auf-

nimmt. „Eine andere Sache ist, daß
an dem im Grundgesetz verankerten

Asylrecht /für Verfolgte nicht

gerüttelt werden ' darf", betonte

Brandt.

Vondem Nürnberger Parteitag sol-

le als Signal ausgehen, daß die SPD
auf die Herausforderung „für unser

Volk“ gründlich vorbereitet sei „Die-

se SPD kämpft um die Führung in

der Bundesrepublik Deutschland“,

sagte Brandt zum Abschluß seiner

Rede Vieles spreche ^dafur, daß die

Sachforderungen der^SPD mehrheit-

lich unterstützt würden. Jetzt gdte
es, diese Mehrheiten; in Sachfragen
aimmmenanfuhren lind daraus Re-
giemngsverantwortuijfe abzuleiten.

Brandt versuchte, deutlich zu ma-
chen, daß er die absolute Mehrheit,

die KanzlerkandidatRau anstrebt, für

ein realistisches Wahjziel halte. Das
sri beim Verhältniswahlrecht zwar

nicht leicht zu erreichen, aber 1972 sei

die SPD schon einmal nahe dran ge-

wesen. „Niemand darf den Eindruck
erwecken, das gewünschte Ergebnis

lasse sich anders als durch die

Stimmabgabe für die SPD errieten,

ermahnte er die Parteitagsdele-

gierten.

Wie von ihm vorher angekündigt,

legte Brandt unter dem Beifell der

Delegierten ein eindeutiges Bekennt-

nis zunrwestlichen Bündnisund zum
deutseteunerikaniseben Verhältnis

ab: „Nach hartem Einspruch ist es

um den .Quatsch mit dem Anti-Ame-

rikanismus etwas stiller geworden.“

Allerdings werde man den deutschen

Interessen nicht gerecht, wenn man
„schon amen sagt, wenn in Washing-

ton noch gebetet wird“.

Der SPD-Vorsitzende nahm den
amerikanischen Kongreß auch als

Kronzeugen dafür, „daß Druck her
muß, auch wirtschaftlich, damit end-

lich Schluß ist mit dem menschenver-
achtenten Regime der Apartheid in

Südafrika“. Er nutzte dieses Stich-

wort zu einem rhetorischen Schlag

gegen den innenpolitischen Gegner:

Es müsse auch „Schluß sein mit der

doppelten Moral mancher Partei-

buch-Christen und eines bestimmten

Typs von Geldsack-Liberalen. Wer
vor diesem politisch-moralischen

Problem Apartheid versagt, lädtMit-

verantwortung auf rieh für ein Blut-

bad, das sich über Jahre erstrecken

kann.“

Den „Bonner Wendeakrobaten“

warf Brandt vor, sie wollten mit

Beschwichtigungsoptimismus die

Last der Gebeutelten vergessen ma-
chen. Die SPD wolle „echte Schritte“

zum Abbau der Arbeitslosigkeit

Gespräch mit Paris über Cattenom
Der rheinland-pfälzische Umweltminister Töpfer zur WELT: Ein Verhandhingserfolg Wallmanns

ULRICH RETTZ, Bonn

Die Ergebnisse der sicfaerheitstech-

nischen Überprüfung der deutschen

Kernkraftwerke sollen in die Ver-

handlungen zwischen Bonn und Pa-

ris über die Angleichung der Sicher-

heitsstandards der Atomkraftwerke

in beiden Ländern einfließen. Das hat

der rheinland-pfälzische Umweltmi-
nister Klaus Töpfer (CDU) angekün-

digt „Die Kriterien, die für unsere

Reaktoren gelten, sollen der Art nach
auch von.Frankreich erfüllt werden“,

sagte Töpfer der WELT.

Der CDU-Politiker trat damit Vor-

würfen der saarländischen Landesre-

gierung an die Adresse von Bundes-
umwritminister Wallmann entgegen.

Lafontaines Regierungssprecherin

Maria Zimmermann sagte nach dem
Zwischenfall in Cattenom vom Wo-
chenende der WELT, Wallmann be-

mühe sich zwar darum, die deutschen

Reaktoren katastrophentauglich zu

machen, erkläre jedoch nicht, wie er

die Sicherheit der Bevölkerung an

der Grenze zu Frankreich gewährlei-

sten wolle. Die SPD-geführte Landes-

regierung bekräftige daher ihre Auf-

forderung an die Bundesregierung,

sich der Klage des Saarlandes gegen

Cattenom von dem Verwaltungsge-

richt in Straßburg anzuschließen.

Demgegenüber erklärte Töpfer, es

sei der Erfolg der Verhandlungen
Wallmanns in Paris, daß die Sicher-

heit in Cattenom auf die Tagesord-

nung der deutsch-französischen

Kommission für Reaktorsicherheit

gesetzt worden sei „Dies ist das Er-

gebnis von Verhandlungen, nicht von
Klagen“, erklärte Töpfer. Miteinan-

der zu sprechen sei zwar weniger

spektakulär als den Klageweg zu be-

schreiten, „aber es ist der Weg, der

Fortschritte gebracht hat“. Wall-

manns Sprecher Diehl bekräftigte die

Absicht der Bundesregierung, in

„Kooperation und Konsens“ die Ge-

spräche mit Paris fortzusetzen. Die

saarländische SED führe, so Töpfer,

mit ihrer Konfrontationstaktik in Cat-

tenom einen Stellvertreterkrieg ge-

gen die Kernenergie in der Bundesre-

publik.

Scharfe Kritik übte Lafontaines

Das neue Hauptbuch der Nation
EBERHARDNITSCHKE, Bonn

Für wie viele Menschen in der Bun-

desrepublik Deutschland eigentlich

das „Statistische Jahrbuch 1986 für

die Bundesrepublik Deutschland“

auf den Markt gekommen ist - das

wird völlig exakt erst die für den 27.

Mai 1987 angesetzte Volkszählung,

die erste nach mehr als 20 Jahreu, an

den Tag bringen. Gestern ist das vo-

luminöse „Hauptbuch der Nation“,

wie es derPräsidentdes Statistischen

Bundesamtes, Egon Holder, nannte,

in Bonn vorgestellt worden. Mit des-

Angabe, daß es 61,02 Millionen Men-

schen in diesem Land gibt

„Statistik alsunverzichtbareHand-

lungsgrundlage der Politik“, so der

Parlamentarische Staatssekretär dies

für dieses Amt zuständigen Bundes-

tenerumzusteriuzns, Horst Waffen-

schmidt, äußert sich in dem Buch der

500 000 Zahlen auf 772 Seiten in ei-

nem Stichwortverzeichnis zwischen

„Abendgymnashiffl“ und „Zuzugs-

Trotz der immensen Sammeltätigkeit

von mehr als 200 Wissenschaftlern

des Bundesamtes konnte es die völli-

ge Aktualität nicht bis zur Druckle-

gung halten: die jährliche Zahl der

Zunahme der Erwerbstätigen bei-

spielsweise stieg bis Ende 1985 nicht

um 179 000, sondern um 284 000. Teü-

zeitafbeit hat im Öffentlichen Dienst

auf 16,8 Prozent zugenommen, sogar

bei den Richtern stieg sie auf 7,4

Prozent

Wie einfach es die Vorgänger mo-

derner Statistik früher hatten, illu-

strierte Holder anhand eines ver-

staubten einschlägigen Bandes von

1788 mit dem Titel „Die göttliche Ord-

nung in den Veränderungen des

menschlichen Geschlechts“.DerVer-

fasser, „gewesener König! Preuss.

blik 16,8 Millionen Menschen in

Sportvereinen gibt Wie Waffen-

schmidt dazu sagt, sind es 50 Prozent

mehr als noch vorzehn Jahren, wobei

Volleyball mit einer Zunahme von

211 Prozent die einsame Spitze hält,

gefolgt vom Tanzsport (175 Prozent),

Tennis (165 Prozent) und Golf (plus

125 Prozent).

Die größte wissenschaftliche Bi-

bliothek in der Bundesrepublikist, so

die Statistik, zwar die Bayerische

Staatsbibliothek in München mit 5,20

Millionen Banden, die meisten Aus-

leihungen aber verzeichnet die Uni-

versitäts-Bibliothek von Munster in

Westfalen: 1,19 Millionen.

Die Zahl der Staatsanwälte hatsteh

mit jetzt 3646 seit 1977 fest konstant
fesser, „gewesener König! Preuss. Die Zahl der Staatsanwälte hatsteh

Qberconsistorialrath
1' Johann Peter mit jetzt 3646 seit 1977 fest konstant

Süssmilch, begründete den Rück- gehalten, wahrend die der Rechtsan-

gang der Geburten in Leipzig einfach Kräfte in der gleichen Zeit von 25 000

mit der angeblich dort üblich gewese- auf 40 000 «inahm. Die Angaben rei-
L. ... .... J T 0. .1 . .1 - -i.r M.» tiliM

nen „bequemen und wollüstigen Le-

bensart“.

Als aufsehenerregende Feststel-

lung ttelt dag jetzt veröffentlichte

Buch mit, daß es in der Bundesrepu-

chenvon Brandstiftungen überFrost-

tage, Goethe-Institute, Jagdstrecken

und Investitfonsforderung bis Zei-

tungsdruckpapier: 694 Millionen Ton-

nen waren es 1985.

DER KOMMENTAR

Störfall
ULRICH RETTZ

N och vor vier Monaten hatte

sich niemand über den
Wasserrohrbruch in einem fran-

zösischen Städtchen namens
Cattenom derartig erregt, auch
nicht die saarländische Landes-
regierung. Doch inzwischen ha-

ben SPD-Politiker, voran Oskar
Lafontaine, längst den absur-
den Slogan „Tschernobyl ist

überall“ vereinnahmt: Kern-
kraft ist Teufelswerk.

So dient Cattenom der SPD
als Synonym für das erlöschen-

de Tschernobyl Sie wül sugge-

rieren, der Reaktor könne jeder-

zeit hochgehen und „das Saar-

land unbewohnbar“ (Lafontai-

ne) machen. Nebenher wird die

Bundesregierung verantwort-

lich gemacht, die angeblich ver-

säumt habe, Frankreich zum
Verzicht auf die vier Reaktor-
blöcke zu bewegen.

Doch der Versuch, die ukrai-

nische Explosion mit dem fran-

zösischen Wasserrohrbruch auf
eine Stufe zu stellen, ist unseri-

ös. Auch der Vorwurf an die

Adresse Wallmanns, er sorge

sich zwar um die Sicherheit der
deutschen Kernkraftwerke,

nicht aber um die der Bevölke-
rung in den Grenzregionen,

geht ins Leere. Anstelle Wall-

manns kündigte der Mainzer
Umwtetminister Töpfer an, daß
die bei uns beabsichtigte sicher-

heitstechnische Nachrüstung
der Kernkraftwerke Gegen-
stand von Verhandlungen mit
den Franzosen sein werde. Die-
se Verhandlungen setzte übri-

gens Wallmann in Paris durch.

Die Franzosen haben eine an-

dere Sicherheitsphilosophie als

wir, sie reagieren empfindlich,

wenn man sie zwingen will,

glauben sie doch stets ihre Sou-
veränität berührt Realpolitik

bedeutet, den französischen
Standard auf die deutsche
Norm anzuheben, was nicht mit
der Brechstange, sondern nur
mit sensibler Diplomatie zu er-

reichen ist

A uf diesen Weg hat sich

Wallmaim begeben. Indes
wäre er gut beraten, sich hier

markanter zu Wort zu melden.
Die Politik, aber auch die Be-
treiber, dürfen den gefährlichen

Vereinfachem nicht das Feld
überlassen.

Kamerun: 2000 Tote

bei Giftgas-Katastrophe?
Bergungstrupps fehlt es an Ausrüstung / Hilfe ans Israel

Regierungssprecherin an der „uner-

träglichen0 Informationspolitik der

französischen Behörden. Trotz der

Existenz eines „roten Telefons“, einer

Standleitung von Cattenom nach
Saarbrücken, sei die Landesregie-

rung „erst zwölf Stunden“ nach dem
Zwischenfall unterrichtet worden.

Messungen, die daraufhin am Sonn-
tagnachmittag an der Grenze zu
Frankreich vorgenommen worden
seien, hätten „normale Werte“ der Ra-

dioaktivität ergeben. Ein Ergebnis,

das Messungen in Rheinland-Pfalz

nach Mitteilung der Landesregierung
bestätigen.

Seit dem Ausbruch von 8000 Ku-
bikmetern Wasser aus dem Kühlsy-

stem in der Nacht zum Sonntag, war
die Lage in Cattenom gestern offen-

bar unverändert Der französische

Elektrokonzern EDF räumte ein, daß
sich die für Oktober geplante Inbe-

triebnahme verzögern könnte. Die

Überflutung des Kellergeschosses sei

offenbar auf ein geborstenes Rohr im
Kühlsystem zurückzuführen.

DW. Jaunde

Möglicherweise rund 2000 Men-
schen sind durch den Austritt giftiger

Gase in einem Vulkangebiet im Nord-
westen Kameruns am Wochenende
ums Leben gekommen. Der kameru-
nische Informationsminister Georges
Ngango stützte sich bei seinen Anga-

ben von gestern auf erste Schätzun-

gen des Krisenstabes. Andere Regie-

rungsstellen blieben jedoch bei ihren

ersten Angaben von nur 40 Toten.

Das Gebiet inderNähe des Nios-Sees
(etwa400 Kilometer nordwestlich der
Hauptstadt Jaunde) wurde zur Not-
standszone erklärt und die Evakuie-

rung gefährdeter Dörfer angeordnet
Es hieß, derVulkan sei noch nicht zur

Ruhe gekommen.
Hilfskräfte konnten allerdings bis

gestern abend noch nicht in das Kata-

strophengebietVordringen, weil es ih-

nen an der notwendigen Ausrüstung

zum eigenen Schutz fehlt und der

Boden in den Bergen vom Regen auf-

geweicht ist. Internationale Rettungs-

mannschaften treffen Vorbereitun-

gen für einen Einsatz- in Kamerun.
Das hochgiftige Gas warnach einer

Explosion ausgetreten. Experten

meinen, es könne steh um eine Art

Mitterrand heute

„privat“ bei Kohl
rmc-Bonn

Zu einem von deutscher Seite als

privat deklariertem Besuch kommt
heute der französische Staatspräsi-

dent Mitterrand ins Rhem-Main-Ge-
biet, um mit Bundeskanzler Kohl zu
sprechen. Regierungssprecher Ost
erklärte, es gebe für das Gespräch
weder eine Tagesordnung, noch eine
Themenliste. Beide Politiker wollen

dennoch gleich nach ihren Gesprä-

chen Journalisten über den Inhalt un-
terrichten. Für den 9. September ist

eine Begegnung- des Kanzlers mit
Premierminister Chirac vorgesehen.

Schwefeldioxid oder Kohlendioxid

handeln. Der kamerunische Rund-
funk meldete, die Opfer seien sofort

tot gewesen. In der Umgebung des

Nios-Sees liegen eine Reihe vonDör-
fern, in denen jeweils mehrere hun-
dert Menschen leben.

Bereits vor vier Jahren waren in

demselben Gebiet bei einer ähnli-

chen Katastrophe 50 Menschen ums
Leben gekommen.

Trotz der Naturkatastrophe istIsra-

eis Ministerpräsident Shünon Peres
gestern nach Kamerun gereist und
wurde dort mit Tanzgruppen und von
Tausenden jubelnder Menschen emp-
fangen. Peres wurde von 17 Ärzten
und Krankenpflegern begleitet, die

den Betroffenen der Gaskatastrophe

helfen sollen.

Derzweitägige Besuch gilt der Wie-

deraufnahme der diplomatischen Be-

ziehungen. Kamerun hatte 1973 nach
dem Yom-Kippur-Krieg die Bezie-

hung zu Israel abgebrochen. Kame-
run ist nach Zaire, Liberia und der

Elfenbeinküste das vierte afrikani-

sche Land, das seine Beziehungen zu
Israel wiederherstellt

Sette 10: Die tödliche Wolke

Preisrückgang

setzt sich fort
dpa/VWD, Düsseldorf

Die Kosten der Lebenshaltung fei-

len weiten Im bevölkerungsreichsten
Bundesland Nordrhein-Westfalen

sanken die Preise von Mitte Juh bis

Mitte August noch einmal leicht um
0,2 Prozent Sie waren damit nach
Berechnungen des Düsseldorfer Lan-
desamts für Statistik um 0,7 Prozent

niedriger als ein Jahr zuvor. Ohne den
drastischen Rückgang der Heizölprei-

se um 53,3 Prozent und der Benzin-

preise um 30,1 Prozent ergibt sich im
Jahresvergleich allerdings eine Stei-

gerung um L2 Prozent

Deutsche Bischöfe in Polen

klammern kein Thema aus
Bei Pilgerfahrt Gespräche über Hilfe für die Bauern?

fac.Bonn

Die Reise einer Delegation einer

deutschen Bischofskonferenz nach

Polen wird zwar offiziell als „Pilger-

fahrt“ bezeichnet dürfte aber durch-

aus auch politischen Charakter ha-

ben. „Es wird kein Thema ausge-

klammert“, bestätigte ein Sprecher

der Konferenz in Bonn. DieTatsache,

daß der Leiter des Europäischen

Hilfsfonds in Wien, Prälat Wilhelm

Reitzer, zu derAbordnunggehört, gilt

bei Beobachtern als Indiz dafür, daß

möglicherweise auch über das stet

mehreren Jahren diskutierte Hilfs-

programm für die private polnische

Landwirtschaft gesprochen werden

wird. Die Verwirkhchung des von

westeuropäischen Bischöfen initiier-

ten Projekts scheiterte bislang an un-

zumutbaren Bedingungen, die War-

schau gestellt hat.

Offizieller Anlaß der Polenreise

von 13 Mitgliedern der Deutschen Bi-

schofskonferenz unter Leitung des

Vorsitzenden, Kardinal Joseph HÖff-

ner, ist die Teilnahme an den traditio-

nellen Feiern im MarienWallfahrtsort

Tschenstochau. „Pastorale Anliegen“

werden von beiden Seiten als Zweck

der Visite, die bis morgen dauert, an-

gegeben. Höffoer versicherte, die Bi-

schöfe wollten vor allem um die „im-

mer tiefere Versöhnung“ zwischen

dem polnischen und dem deutschen

Volk und für eine Erneuerung Euro-

pas aus dem Geist des Evangeliums

bitten. Ein interessantes Faktum ist,

daß auch der Beauftragte der Deut-
schen Bischofskonferenzfür die Seel-

sorge unter den Heimatveitriebenen,

Weihbischof Gerhard Pieschl aus

Limburg, und der Apostolische Visi-

tator der Freien Prälatur Schneide-

müh! Prälat Wolfgang Klemp, der
Dteegation angehören. In Polen gibt

es nach wie vor starke Vorbehalte

gegen eine eigenständige seelsorgeri-

sche Betreuung der aus den deut-

schen Ostprovinzen vertriebenen

Katholiken. Papst Paul VL hatte 1972

polnische Oberhirten in den früheren
deutschen Bistümern eingesetzt Da-
mals wurden aus den im Westen le-

benden Kapitularvikaren dieser Diö-
zesen Apostolische Visitatoren. Sie
haben nichtmehr Sitz und Stimme in
der Deutschen Bischofskonferenz.
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Selbstverleugnung
Von Herbert Kremp

Sozialdemokratischen Partei für fünfWahlkampf-Monate vor-
gegeben wird. Sie lautet: Johannes Rau. Alles steht auf zwei
Augen, alles liegt in zwei Händen. In der Opposition hatte die
SPD früher stets auf Programm und Vision gesetzt, nie aus-
schließlich auf eine Person. Als Ollenhauer kandidierte, selbst
als Brandt von Berlin aus antrat, stand die Partei im Vorder-
grund, wie die Tradition es gebietet Das ist jetzt anders.
Johannes Rau wandelt über das Drahtseil, und niemand soll

ihn dabei durch «Zwischenrufe“ stören.

Brandt riefdie Gefolgschaft zur Disziplin auf. Man dürfe, das
war der Sinn seiner Rede, den Kandidaten nicht durch eine
kontroverse Programm-Diskussion in Schwierigkeiten brin-
gen. Die Partei habe in Bonn keinen Koalitionspartner, sie

müsse deshalb auf allen Seiten nach Stimm-Gruppen suchen,
die zusammengezählt eine Mehrheit ergeben könnten.

Das Resultat ist eine SPD des niedrigen Profils und der
Selbstverleugnung. Hatte derselbe Brandt, der nun das Heil
bei der „fortschrittlichen Mitte“ sucht, nicht jahrelang, schon
zu Schmidts Zeiten, die Mehrheit „links von der Union“ geor-

tet, die eigene Partei in diese Richtung gedrängt und dabei den
Konsens mit besonnenen Genossen riskiert? Warum und wo-
für wurde Schmidt geopfert?

Nun fordert er von seiner nach links gedrifteten Partei, daß
sie sich verleugne, daß sie sich hinter der Raison des Wahlziels

verstecke. Selbstlos alle Reden von gestern vergessend, soll sie

Johannes Rau bewundern, der ausgesandt wurde, das, was
links fehlt, rechts zu holen. Der Charakter-Slalom, den Brandt
empfiehlt, trägt zur Glaubwürdigkeit gewiß nicht bei Der
Anpassung, die hier nicht in der Sache, sondern nur in einer

Person auf Probe vollzogen wird, fehlt das Wehnersche For-

mat. Nur in den Formen grober Polemik gegen die regierende

Bonner Koalition darf die SPD in den nächsten Monaten
sagen, was sie wirklich denkt und am liebsten tun würde.

Bonaparte meldet sich
Von Carl Gustaf Ströhm

S
eit Lenins Tagen lebt die Sowjetführung in der Furcht vor
einem „Bonapartismus“ der Armeeführung. GorbatschowO einem „Bonapartismus“ der Armeeführung. Gorbatschow

ist nicht der erste Kreml-Herr, der seine Schwierigkeiten mit
den Militärs hat Bereits Chruschtschows Politik scheiterte

nicht zuletzt am Widerstand von Marschällen. Stalin suchte der
Gefahr zu entgehen, indem er die Armeefuhrer entweder um-
brachte, wie etwa den Marschall Tuchatschewskij, oder sie

absetzte, wie den legendären Marschall Schukow.
Nun hat sich der GeneralstabschefMarschall Achromejew in

einer Pressekonferenz zu einem Thema geäußert, das eigent-

lich in die Kompetenz des Generalsekretärs und der politi-

schen Spitze gehört: nämlich zur Frage, ob es richtig war, daß
Gorbatschow das sowjetische Atomtest-Moratorium bis An-
fang kommenden Jahres einseitig verlängerte, ohne dafür von
den Amerikanern eine Gegenleistung zu erhalten.

Marschall Achromejew meinte dazu, die politischen Vorteile

eines solchen Entschlusses seien größer als die zweifellos

vorhandenen militärischen Nachteile. Was aber auf den ersten

Blick als eine Billigung des Gorbatschow-Kurses aussieht,

kann sich für den Parteichef in einen Fallstrick verwandeln.
Wenn nämlich, so ließe sich Achromejew interpretieren, die

erwarteten politischen Vorteile ausbleiben sollten, dann wür-
den die Voraussetzungen für die Gorbatschow-Außenpolitik
entfallen. Der Generalsekretär findet also bei den Militärs

allenfalls bedingte Zustimmung.

Auffallend ist auch, daß Achromejew zu einem Zeitpunkt an
die Öffentlichkeit tritt, da Gorbatschow-wie es so schön in der
„Prawda“ heißt - in den Urlaub abgereist ist Das mag ein
Zufall sein oder auch mehr. Zugleich fällt auf, daß die sowjeti-

sche Armee auch die Reaktorkatastrophe von Tschernobyl
dazu benutzt bat, um sich in Szene zu setzen.

In einem sowjetischen Fernsehfilm über die Bekämpfung
des Reaktorbrandes werden rollende Panzer, im Tiefflug da-
hindonnemde Hubschrauber und fast nur Offiziere und Solda-
ten im Einsatz in Tschernobyl gezeigt - so, als wolle man der
sowjetischen Bevölkerung klaimachen. daß sie sich nur noch
auf die Streitkräfte verlassen kann.

Wieder auf der Schaukel?
Von Peter M. Ranke

I
mmer dann, wenn Kairo Wirtschafts- und Finanzhilfe vom
Westen und besonders aus den USA erwartet melden sichA Westen und besonders aus den USA erwartet melden sich

die Sowjets. Diesmal ist es der Vizeaußenminister Petrowskij,
der in Kairo unter anderem auch alte Schulden angemahnt hat
und indirekt von westlichen Zuwendungen profitieren wilL
Ägypten hat aus der Zeit des Krieges von 1973 noch drei bis

vier Milliarden Dollar für Sowjetwaffen abzuzahlen und erle-

digt das mit Warenlieferungen zu überhöhten Wechselkursen.
Noch mehr ärgert sich Moskau aber darüber, daß sein unbe-

zahltes Kriegsmaterial von den Ägyptern im Golfkrieg an Irak
gegen gute Ol-Dollar verhökert wird. Um die Sowjets zu beru-
higen, mußten wieder- einmal die Amerikaner und Israelis
herhalten. Marine-Manöver zwischen der 6. Flotte und ägypti-
schen Kriegsschiffen wurden in Kairo taktvoll verschwiegen,
und nur widerwillig nähert sich die ägyptische Führung dem
unvermeidlichen Gipfeltreffen mit dem israelischen Regie-
rungschef Peres, auf dem die Amerikaner bestehen.

Nun hat aber Präsidentenberater Usama EI-Baz, der Ägyp-
tens Außenpolitik weitgehend bestimmt, neue Forderungen
gestellt und den Sowjets dermaßen geschmeichelt, daß man
schon von einer Rückkehr zur Schaukel-Politik sprechen muß.
Für eine „Normalisierung“ der Beziehungen mit Israel verlang-

te er nicht nur den Abschluß des Taba-Schlichtungsabkom-

mens, sondern auch, daß Israel die „Selbstbestimmung“ der

Palästinenser und eine jordanisch-palästinensische Föderation

anerkennt. Von einem Botschafter-Austausch sagte er nichts.

Peres weiß also, was ihn in einem eventuellen Gespräch mit

Mubarak (und EI-Baz) erwartet.

Dagegen können sich die Sowjets Hoffnungen machen. Usa-

ma EI-Baz stellte fest, es läge im Interesse der Araber, daß die

Sowjets an künftigen Nahostverhandlungen teilnehmen.

„Denn Moskau vertritt den arabischen Standpunkt und die

arabischen Gebietsansprüche bedeutend besser als Amerika.“

Es geht also um Positionen und Ansprüche, nicht um Frie-

densverhandlungen bei diesem Präsidentenberater, der schon

in Camp David politische Krähenfüße streute. US-Außenmini-

ster Shultz kommt Anfang September nach Kairo. Von ihm
wird erwartet, daß er einige hundert Millionen Dollar mit-

bringt Er sollte sich genau erkundigen, wofür er sie bringt
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Mit großer Freude angezeigt
Von Eberhard Nitschke

D ie Wirklichkeit ist zwangsläu-

fig: schneller als die Statistik:JL/fig schneller als die Statistik:

Während im gerade eben in Bonn
vorgestellten Statistischen Jahr-

buch für die Bundesrepublik

Deutschland 1986 noch daraufhin-

gewiesen wird, daß die Zahl der

Deutschen in diesem Land sich En-

de 1985 um 30 000 gegenüber dem
Vorjahr verminderte, konnte Fami-
lienministerin Rita Süssmuth kurz

zuvor das freudige Ereignis anzei-

gen, daß sich im ersten Halbjahr

1986 die Zahl der Geburten um 5,2

Prozent steigerte.

Süssmuth in diesemPunkt zurück:
„Es scheint, daß mehr Familien ih-

re Kinderwünsche verwirklichen.

Eine eindeutige Korrelation kann
ich hier aufkeinen Fall vornehmen,
denn es liegt keine Untersuchung
vor. Der Tatbestand ist erst einmal
die Zunahme.*4

Diese wichtigste Nachricht ging
freilich in dem, was die Ministerin

bei der Präsentation einer umfang-
reichen Dokumentation unter dem
Titel „Positionen zurFamilien-und
Sozialpolitik“ sagte, fastunter. Erst

als sie in ihrer Einfühlung zu dieser

Leistungsbilanz, die sich sehen las-

sen kann, vor der Presse zum
Punkt Erziehungsgeldgesetz kam,
wurde das süße Geheimnis gelüf-

tet Es zage sich, so Frau Süss-

muth, aus ersten Erhebungen, „daß
offenbar mehr Familien ihre Kin-
derwünsche verwirklichen“, denn
man habe da eine auffallende Zu-
nahme; „in den vergangenen Jah-

ren haben wir durchgängig Gebur-
tenabnahme gehabt“.

Nim wurde da schon dringend
nach Zahlen gefragt, und die Mini-

sterin meinte, diese 5,2 Prozent, das
seien 288 000 Säuglinge gewesen.
Das Presse- und Infonnationsamt

der Bundesregierung fügte im Pro-

tokoll eine .Anmerkung“ ein: „Ge-
meint ist folgendes: 288 000 waren
es im ersten Halbjahr 1985. Im er-

sten Halbjahr 1986 waren es
304 000.“

Das nennt man Understatement
Es wird vielerorts hochgeschätzt
und ist eine Position, die im wis-

senschaftlichen Raum sicher als

vorbildlich gilt Verlaßt man diese

Zone, dann zeigt sich im Vergleich

derMonate Juni 1985 und 1986, daß
die Baby-Zahlenum 13 Prozent Zu-

nahmen. Im Einzelhandel spricht

man bei solchem Aufschwung von
einem Boom. In dir Statistik wird
nur notiert daß 'geburtenstarke

Jahrgänge in das Alter gekommen
sind, in dem man sich Vater- und
Mutterfreuden wünscht Zwar sind

auch Ausländerkinder dabei, wie
in jeder Statistik bisher, aber deren
Geburtenüberschuß ist im Trend
rückgängig.

Die „Dokumentation“ des Fami-
lienzninisteriums belegt daß das
Sozialbudget von 1982 bis 1986

nicht wie außerhalb der Koalition

gern behauptet wird, zurückging:

es stieg vielmehr in diesem Zeit-

raum von 524 auf 603 Milliarden

Mark. Bei der Familienpolitik wür-
de 1986 eine Leistungsverbesse-

rung um 7,9 Milliarden Mark
durchgefuhrt, bis 1988 werden es

zehn Milliarden sein. Auf einem
Schaubfld stellt sich das so dar, daß
es 1982, vor dem Regienmgswech-

In einer Zeit in der sämtliche
Bonner Ministerien sich beeilen,

Leistungsbilanzen vorzulegen, in

denen man, eine wichtige Bundes-
tagswahl vor Augen, nach bester

Möglichkeit jedem Vereinchen ei-

nen Bonbon hinhält in Form von
Errungenschaften, die man viel-

leicht gerade für seine Mitglieder
hervorgebracht hat ist das nun
wirklich eine Nachricht Es wäre
sogar die Möglichkeit gegeben, daß
man die enormen Anstrengungen
dieser Bundesregierung als Motor
für das Phänomen nennt Doch wie
der Präsident des Statistischen
Bundesamtes, Egon Holder, der
sich am Montag noch außerstande
sah, die Ursachen für das neue Le-
ben in den Wiegen zu benennen,
hielt sich auch Frau Ministerin
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„Im ersten Halbjahr waren es
504 000“: Nachwuchs in Deutsch-
land FOTO: GROHE

sei, noch Minderleistungen, Abzü-
ge also, von fast zwei Milliarden

Mark gab, daß 1985 mit der allmäh-
lichen Konsolidierung der Finan-
zen ein erstes Plus von 320 Millio-

nen für Familien sichtbar wurde,
das ständig steigendeTendenz tut
Vor solchem Hintergrund ge-

winnt der Satz in der „Dokumenta-
tion“ seine Wirkung, in dem es

heißt: „Die Bundesregierung hat
mit ihrem neuen Ansatz in der Fa-
milienpolitik Abschied genommen
von der Vorstellung, Familienpoli-

tik als sozialpolitische Wohltat des
Staates gegenüber den Familien zu
definieren . . . Füruns ist die Fami-
lie eine SnliAargpmpingf-haft die

von Staat und Gesellschaft solida-

risch anerkannt und unterstützt

werden muß.“
Dabei scheint nun, und es ist na-

türlich voreinem Beweisantritt nur
eine Vermutung, ein Klima ent-

standen zu sein, das Kindern hoch-
bekömmlich ist Im Südwesten
wurde daraufhingewiesen, daß die

Zahl der Abtreibungen seit einigen

Jahren schon und jetzt besonders
auffällig zurückgeht Könnte man
sich vorstdien, daß dies auch mit
Bundesmaßnahmen zu tun hat
jungen Müttern das Leben einfa-

cher zu machen, und sei es auch
durch Installation zum Beispiel ei-

ner - einst so umstrittenen - Stif-

tung „Mutter und Kind“? Oder
könnte es gar damit Zusammen-
hängen, daß über spezielle Sozial-

maßnahmen hinaus diese Regie-

rung allgemein ein Klima des Opti-

mismus entstehen ließ, das die

Menschen ermutigt wieder Kinder
zu haben?

1980 wurde die niedrigste Gebur-
tenrate der Welt die in der Bundes-
republik Deutschland, mit 9,4 Ge-
burten auf tausend Einwohner be-
ziffert 1983, als der damalige Fami-
lienminister Heiner Geißler absolu-
te Priorität für die Familienpolitik

forderte, wurde die Öffentlichkeit

durch den Blick in die Zukunft be-

unruhigt dag um das Jahr 2000
eine Situation entstehen könne,
daß nicht wie heute hundertAktive
für 40 Rentner sorgen, sondern daß
sich dieses Verhältnis zum 100 zu
100 ändert
Niemand kann behaupten, daß

solche Visionöi jetzt für mehr Le-
ben im Kinderziinm&r sorgen. Es
wäre gut wenn das Familienmini-
sterium bald ein Umfrageergebnis
vorlegen könnte, das die wahren
Motive aufzeigt - vidieicht sogar

rechtzeitig vor der Wahl.

IM GESPRÄCH Forrest McCartney

General für die Nasa
Von Fritz Wirth

D ie amerikanische Weltraumbe-

hörde Nasa hat viele Triumphe.L/hörde Nasa hat viele Triumphe

erlebt doch nichts hat so viele Spu-

ren und so viel Wirkung hinterlassen

wie ihre Katastrophe: derAhsturz der
„Challengers-Fähre und ihrer sieben

Astronauten. Sieben Monate danach

sind die Männer, die die Tragödie zu

verantworten haben, teils freiwillig,

teils zwangsweise verschwunden.
..

Die Männer der neuen Nasa-Ära

verkörpern nicht nur neue HoShung,
sie verkörpern ein neues Programm,

und keine der Personaländerungen

der letzten Monate bei der Nasa tut

dies deutlicher als die Ernennung von

Forrest McCartney zum neuen Chef

des Kennedy-Weltraumzentrums in

Cape Canaveral Denn McCartney ist

Generalleutnant bei der amerikani-

schen Luftwaffe. Damit sind dieTage
des privaten und kommerziellen Sa-

tellitengeschäfts und der kühl be-

rechneten Publicitystunts, mit denen
man Lehrer. Journalisten und Politi-

ker ins All zu schießen hoffte, vorbei

Die Militärs geben den Ton an, denn
das Militärwild jetzt der Hauptkunde
der Nasa sein.

Forrest McCartney, 55 Jahre alt,

war bisher der Kommandeur der

Weltraumdivision der amerikani-

schen Luftwaffe. Er ist Nuklearwis-

senschaftier und hochqualifizierter

Elektroingenieur. Als neuer Direktor

des Raumfahrtzentrums in Cape Ca-

naveral überwacht er den Neubeginn
der amerikanischen Raumfahrt-Ära
und den Start der ersten Raumfähren
seit der „Challenger“-Katastrophe,

der für das Jahr 1988 geplant ist

Nachdem die Luftwaffe ihr eigenes

Raumfahrtzentrum in Vandenberg,
Kalifornien, für Raumfahrtflüge bis

zum Jahr 1992 stiilgelegt hat, ist die

Bedeutung des Kennedy-Zentrums
in Florida noch weiter gestiegen. Ihr

neuer Direktor McCartney ist damit
zusammen mit dem neuen Nasa-Chef
James Fletcher eine der Schlüsselfi-

guren des Neubeginns bei der Nasa.

Nüchterner Neubeginn am Cape
Canaveral: McCartney foto:öpa

Neben allen technischen und organi-

satorischen Aufgaben liegen bedeu-

tende psychologische Probleme vor

McCartney. Er muß die Moral seiner

14 500 Mitarbeiter in Cape Canaveral

wieder aufmöbeln. Sie hat nicht nur

unter der „Challengers-Katastrophe

gelitten, sondern unter einem ständi-

gen Personalabbau, der zu erhebli-

cher Unsicherheit führte. Immerhin

waren aufdem Höhepunkt dieser Be-

hörde im Jahr 1968, kurz vor

der Mondlandung, über 26 000 Men-
schen in Cape Canaveral beschäftigt

gewesen.

Forrest McCartney, der für die

Luftwaffe zeitweise auch das MX-
Raketenprogramm überwachte, sind

(fiese Probleme nicht fremd. Als

Kommandeur der Weltraumdivision

der Luftwaffe war er in unmittelbarer

Nähe von Cape Canaveral stationiert.

Die l^ute, die bisher mit ihm zusam-

menarbeiteten, nennen ihn „einen

Mann der Ordnung und der kreativen

Phantasie“. An beiden Dingen man-

gelte es in den letzten Jahren bei der

Nasa. Sie machen ihn deshalb in Cape
Canaveral zum Mann der Stunde.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
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Sie MkidbtmWcttnoBiptltHk:
Wenn der Direktor für Raumfahrt

an der Sowjetischen Akademie der
Wissenschaften sich plötzlich ebenso
gelassen wie skeptisch über das ame-
rikanische SDI-Sternenkrieg-Projekt

äußert, dann lohnt es sich schon, ge-

nauer hinzuhoren . . . Sollten die So-

wjets zu der Überzeugung kommen,
daßman sich vor der SDI-Waffenfor-

schung gar nicht so sehr ängstigen

muß, weil die Sache mit dem Schutz-

schinn im Weltall ohnehin nicht

funktionieren kann, dann würde bald

das einzige Argument entfallen, mit

dem auch manche Skeptiker im We-
sten das SDI-Projekt bisher noch für

sinnvoll hielten: daß es nämlich ein

Faustpfand ist, mit dem man der So-

wjetunion große Zugeständnisse ab-

handeln kann.

SÜDKURIER
Die Kaimt»mer Zdtnni bemerkt rar
Asyl-Debatte;

Kem der Sache muß es doch sein,

klare Unterscheidungskriterien zu

finden zwischen politisch Verfolgten

und jenen, die sich in der Bundesre-

publik einen goldenen Boden erhof-

fen. Die Vorarbeit muß in den deut-

schen Botschaften in allerWelt begin-
nen, und sie sollte mit klarabgegrenz-

ten Kompetenzen und Richtlinien so-

wie der Befreiung von bürokrati-

schem Baiast bei Asylverfahren en-

den. Mit der bislang geübten Praxis

der sperrangelweit offenstehenden

Tür jedenfalls ist für die Zukunft nie-

mandem gedient.

ES MhRlbt rar Kerakratt:

Wir könnten auch überstürzt aus-

steigen, was immer wieder gefordert

wird. Wir könnten dabei unseren

Rang als erstrangige Industrienation

verlieren, aber weder Cattenom, noch
die Schweizer Hochrheinwerke und
schon gar nicht jene, gegen deren

Emissionen der Eiserne Vorhang gar

nicht eisern ist-wieTschernobyl illu-

strierte -, würden dadurch auch kata-

strophentauglich und schon gar nicht

abgeschaltet.

Les Echos
Die PsriaerZeitungkommentiertnunDis-
talen Kauf von ml Airbus- Flagzeufen
durch Libyen;

Trotz der offenen oder angeblichen
Unvorsichtigkeit der Briten darf je-

doch nicht vergessen werden, daß es

schon früher viele Fälle gegeben hat,

in die westliche Finnen, einschließ-

lich französische, verwickelt waren.

AUGSBURGER
ALLGEMEINE

sie meint ra Biedenkopfs Grundrente-
Idee:

.
Sicherlich werden in den diffizilen

Überlegungen, die Renten den verän-
derten wirtschafte- und gesellschafts-

TODAY
Die Londoner Zeitungmeint vor dem briti-
sches Gewerkscteftttag:

Einfluß und Macht der Gewerk-
schaften sind im Schwinden, nicht

nur wegen der Gesetze, die von den
Konservativen durchgesetzt wurden,
sondern auch, weil Gewerkschafts-
politik im alten Stil nicht mehr rele-

vant ist und ökonomische Fortschrit-

te des Landes zerstören kann.

Sanktionen als Weg zur Sanierung
Nicht einmal die Schwarzen sind sich über Sanktionen einig / Von Monika Germani

der Frontstaaten

D ie afrikanischen „Frontstaa-

ten“ Angola, Mocambique,
Tansania, Sambia und Zimbabwe
suchen Südafrika zum Sünden-
bode der eigenen Misere zu ma-
chen, während andere Fronstaaten,
nämlich Botswana, Lesotho und
Swaziland - denen es wirtschaft-

lich relativ gut geht -, sich erbittert

gegen Sanktionen wehren. So er-

lebt die erstaunte Welt das Schau-
spiel daß nicht einmal die Schwar-
zen sich über den Nutzen von
Sanktionen einig sind.

Zimbabwe, erst seit sechs Jahren
unabhängig, verfügt noch über ei-

ne leidlich funktionierende Infra-

struktur; es gibt dort weiße Ge-
schäftdeute und Farmer, die die

Wirtschaft am Leben erhalten.

Aber die von Premier Mugabe be-

triebene Einführung des Einpartei-

enstaates stößt aufden Widerstand

der Matabele, die immerhin zwan-

zig Prozent der Bevölkerung aus-

machen und ihre Vertretung in der

Zipra des einstigen Mugabe-Mit-

streiters Joshua Nkomo sehen. Die
bürgerkriegsähnlichen Zustände

belasten die Wirtschaft des Landes
schwer, und wenn es eine Blockade
gegen Südafrika (und seitens Süd-
afrikas) herbeiführt, hätte es große

Versorgungsschwierigkeiten. Bis

auf die (immer wieder von den mo-
(ambiquanischen Rebellen der Re-
narno unterbrochenen) Eisenbahn-
linie und Pipeline nach Beira ist es

bei Ex- und Import von Südafrika

abhängig.
Sambia, der zweite Vertretervon

Sanktionsforderungen, befindet

sich seit Jahren in einer Wirt-

schaftsmisere ohnegleichen. Der
Preis des Hauptdevisenbringers

Kupfer ist ins Bodenlose gefallen,

das Land ist praktisch bankrott

Gescheitert sind auch alle Versu-

che, das Land wieder als Exporteur

landwirtschaftlicher Güter aufzu-

bauen. Sambia kann seine eigene

Bevölkerung kaum ernähren.

Präsident Kaundas Politik ist la-

bil seine Gesundheit auch; die letz-

ten Verhaftungen von Touristen als

„Spione“ (mit teilweise schlimmen
Mißhandlungen dieser unglückli-

chen Menschen) lassen vermuten,

daß seine Politik in verstärktem

Maß den Boden der Rationalität

verläßt In den letzten Jahren hat er
so oft seinen Standpunktund seine

Loyalitäten gewechselt, daß selbst

Kenner seinen Wandlungen kaum
mehr folgen können. ' Sein letzter

Einfall ist die Gewährung von Mili-

tärbasen an die. kommunistische-

Regierung Angolas, damit diese

den Freiheitskämpfern der Unita

unter Dr. Jonas Savimbi in den

Rücken fallen kann - mit Savimbi

verbanden ihn vor kurzem noch

freundschaftliche Beziehungen.

Angola selbst ist durch den Ver-

fall des Ölpreises in Schwierigkei-

ten geraten. Potentiell ist es eines

der reichsten Länder Afrikas, so-

wohl an Bodenschätzen wie von

seinen landwirtschaftlichen Kapa-

zitäten her. Sozialistische Mißwirt-

schaft, deranhaltendeBürgerkrieg,

die Kosten für kubanische und so-

wjetische Truppen und die Rü-

stung lassen auch hier keine Erfol-

ge. Zustandekommen. Präsident

Dos Santos signalisiert Verhand-

lungsbereitschaft mit den USA,

seit sich die Position Savimbis

durch die US-Waffenlieferungen

entscheidend verbessert hat
Auch für Tansania ist kein Aus-

weg aus seinem Dilemma zu erse-

hen. Die Tasara-Eisenbahn, gerade

zehn Jahre all hat ihre Aufgabe,

Zimbabwe und Sambia vor allem
von den Transportwegen Südafri-

kas unabhängig zu machen, nicht

erfüllen können. Statt der erhofften

2,5 Millionen Tonnen Fracht wur-
den mit Mühe und vielen Verspä-
tungen im letzten Jahr 1,2 Millio-

nen Tonnen transportiert

In Mogambique steht der vielge-

priesene Nkomati-Vertrag vor dem
Zusammenbruch. Hartnäckig hal-

ten sich die immer wieder demen-
tierten Gerüchte erneuter militäri-

scher Unterstützungen Südafrikas

an die Renamo-RebeUen. Maputo
selbst macht kaum ein Hehl dar-

aus, daß der ANC wie eh und je

seine Terroristen vonMocambique
aus über die Grenze schickt Die
kürzlichen Minenexplosionen im
Grenzgebiet des Ost-Transvaal sind

beredtes Beispiel dafür.

Die Grenzstaaten machen Süd-
afrika wegen seiner militärischen

Schläge gegen ANC-Basen für ihre
Wirtschaftsrnisere verantwortlich.
Zehn Milliarden Dollar Destabili-

sierungskosten soll Südafrika von
1980 bis 1984 in diesen Ländern
verursacht haben, behauptet ein

Bericht derSADCC (Southern Afii-

can Development Coordination
Conference), die ihre Mitgliedslän-
der von Südafrika wirtschaftlich

unabhängig zu machen sucht
Damit zeichnet sich die Sank-

tions-Politik dieser Lander (und
die Tagesordnung für das von ih-

nen angestrebte Treffen mit Präsi-

dent Reagan) ab: Erst die westli-

chen Länder in Sanktionen treiben
und dann Hilfe für sich als die Op-
fer der Gegen-Sanktionen Südafri-

kas verlangen. Wie hoch diese Ko-
sten sein könnten, wird durch das
Stichwort „Luftbrücke“ verdeut-
licht Praktisch würde den westli-

chen Ländern die Sanierung der

von diesen Regierungen ruinierten

Lander auferlegt Da würde nicht

viel an Entwicklungshilfe für.den

Rest der Welt übrigbleiben.
'•*
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politischen Daten anzupassen, seine ?
Gedankengänge Eingang finden. Der
vermeintliche CDU-Vordenker
täuscht sich jedoch fundamental

wenn er sich im Einklang mit Par-

teichef Kohl Arbeitsminister Blum
oder gar der CSU wähnt. Wenn die

Union nicht essentielle Grundsätze

auch zur Renten- und Sozialversicne-

rungspolitik über Bord fegen will

kann sieBiedenkopfhier nur zurück-

weisen-

%?
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„Wir wollen frei sein, wie

es unsere Alten waren“
Aschendorf, das waren 1208

Geschichte. und daswar
äpeffsmdeundblühende
Gemieinde. Doch plötzlich, so

wolitenes die Gebietsreformer,

hieflman Papenburg 2, und die

Stadt verödete.Die Emsländer
rebellierten, and zwar-so sieht

esaus-mit Erfolg.

>; Vö?i MICHAEL JACH
"ÜKonenfach verbreitete Au-

j-to-Atlanten stufen die vor-

IfgYJjnalige Kreisstadt typogra-

fisch pich* anders ein. als eine nach-

rapgiy Kleinstortschaft Der Besu-

’cher hat Mühe, den Namen Aschen-

dorf an der emsländischen Bundes-

straße 70 zwischen Meppen und Leer
überhaupt zu entdecken.

Die kartographische Herabsetzung,

so ein Ascbendorfer, dokumentiert

den Zustand „kommunaler Freiheits-

beraubung*', der die 9000 Einwohner

des ehemaligen Stadtgebietes

Aschendorf/Ems seit bald 15 Jahren

empört

.

Empörung über die niedersächsi-

sche Gebietsreform, die dem 1200jüb-

rigen Gemeinwesen am L Januar

1973 nicht nur die Selbständigkeit

nahm, sondern - genauso ärgerlich -

auch den historischen Namen: Für

den Amtsgebrauch hieß Aschendorf

fortan JPapenburg 2“. Und das, wo
doch die Moorkolonisten-Stadt Pa-

penburg sich mit ihren 350 Jahren an
AschendorfS Geschichte gar nicht

Was jedenfalls im FhBe von „Pa-

penburg 2“ nurheißen könne: imSin-
ne einer wieder selbständigen Stadt

Aschendorf, versichern selbstbewußt

die Hebelten der - inzwischen groß-

teils in der örtlichen FDP aufgegan-

genen - „Aschendorfer Interessen-

Gemeinschaft“ (AIG). Ihr Selbstbe-

wußtsein ist berechtigt, denn immer-
hin haben sie dpr lrnmmiinalpolitfafo'
dominanten CDU zumindest im
)

,ft*>mdhprr«^hflft'lirhpn ‘* .Papenburg
mit bis zu 60 Prozent für die FDP
nachhaltig das Furchten gelehrt

'

Womit die Aschendorfer übrigens
ihren immer schon aufmüpfigen Vor-
fahren alte Ehre machten. Schon za
Kaiser Augustus’ Zeiten mochte an.

der Unter-Ems der Germanenstamm
der Amsivarier sich die Kriegszuge
der Römer nicht bieten lassen und
rumorte so lange, bis derunglückseli-

ge Varus just diese Emsländer zum
Anlaß jenes Feldzuges nahm, der im
Teutoburger Wald für ihnein schlim-

mes Ende fand. Auch im Mittelalter

saßen den Aschendorfer Bauern ,die

Forken und Sensen locker, wenrres
galt, den fiirstbischöflichen Gutsher-

ren in Münster oder den ostfÜesi-

schen Nachbarn Mores zu lehren.

Daß der Aufstand mehr ist als Ge-

schichtsstolz, erläutert Grundschul-

lehrer Hans-Josef Springub, FDP-
Fraktionssprecher im Ortsrat, vor-

dem Vorstandsmitglied der 1981 ent-

standenen AIG: Noch um 1970 habe
Aschendorf mit ginigraa damaligen
Eingemeindungen als „leitbfldge-

rechte Gemeinde“ gegolten, die den

Symbol gegen «Papenburg 2“: Der Ascbendorfer Freiheit»-Stein
’

FOTO: JOHANNES EISSING

messen kann. 2977 kam es dann noch

schlimmer, als der Verlust des Kreis-

sitzes hinsiifram als der alte Land-

kreis Aschendorf-Hümmling mit

Meppen und Längen im Großkreis

Emsland aufging.

Doch klein beigeben, das war noch

nie Sache der Emsländer Auf dem
Aschendorfer Marktplatz steht seit

drei Jahren ein respektabler Findling

vom nahen eiszeitlichen Grundmorä-
nen-Geestrücken des Hümmlings,

umwunden mit einer zentnerschwe-

ren alten Anker-Kette. Sinnbild der

„von der Bevölkerung so empfunde-
nen beispiellosen Willkür“, wie der

Text einer zugehörigen Maimmalsta-

fel beteuert, die allerdings noch beim
Kunstschmied in Arbeit ist

Ob die Tafel noch gebraucht wird,

ist fraglich geworden, denn seit der

niedersächsischen Landtagswahl im
Juni scheint der Tag nicht mehr fern,

von dem die hart geprüften Aschen-

dorfer sich Genugtuung erhoffen. Hat

doch die zur Regierungsmehrheit

notwendige FDP der CDU ins Koali-

tionsstammbuch geschrieben, daß ei-

nige immer noch strittige Erbschaf-

ten der Gebietsreformen nunmehr zu

regulieren seien.

eingegliederten Ortschaften beispiel-

haft so wesentliche Eigenständigkei-

ten wie Bürgermeisterei und Etat-

recht belassen habe. 1972 habe das

niemanden mehr interessiert als der

Aschendorfer Stadtrat im neuen
Stadtverband Papenburg als „Ortsrat

degradiert wurde zum bloßen Anhö-

rungsorgan“.

Die Ärgernisse seien zwangsläufig,

„angefangen bei peinlichen Kleinig-

keiten“. Da habe zum Bespiel

Aschendorfs Ortsbürgermeister Mi-

chael Goldmann 1984 keine Etatmit-

tel für einen Kranz für den verstorbe-

nen Ortspfarrer bekommen können.

Da dürfe der Ortstat Aschendorf

haushaltsrechtlich nicht mehr ausge-

ben als 5000Markjährlich „fürKultur

und Vereinswesen“, also für Klein-

tierzüchter und Schützengüde. Da
flössen seit 1972 die Landesbeihilfen

zur Infrastruktur ausschließlich, ins

„allerdings sehr nachholbedürftige“

Papenburg.

Seit mehr als einem Jahrzehnt,

klagt Springub, habe sich in Aschen-

dorf kein einziger neuer Gewerbebe-

trieb niedergelassen. Für die grünen

Wiesen zwischen den Nachbarstad-

ten würden Bebauungspläne erstellt.

„damit Gruß-Papenburg zusammen-

wächst“, während erschlossene Flä-

chen in Aschendorf nutzlos brachlä-

gen. Da wolle Papenburg darüber be-

finden, wo auf Ascbendorfer Gemar-

kung ein Zubringer zur geplanten

Emslandautobahn (A 31) zu verlaufen

habe; aber Aschendöxf wolle keine

Trasse durch dicht bebautes Gebiet

Derart, zürnt Springub, werde mit
pinem Gemeinwesen umgesprungen,
das seit 1952, als ihm die Stadtrechte

verliehen wurden^ einen steilen Auf-

stieg von der zweitärmsten StadtNie-
dersachsens zum EntwicMungs- und
SaniemngB. MnH»Tlfa11 -für Europa“

(kein Selbstlob) genommen habe.

Sein Wirtschaftsgluck machte
Ac^hgnHnrf vor atiom .mit einer da-

mals gegründeten, heute als europäi-

scher Marktführer gehenden Gardi-

nenfabrik. Deren Markenzeichen

.
„mit der Goldkante“ mochten die

Einheimischen gern auf sich selbst

gemünzt wissen, wenn sie den
schmucken Wiederaufbau ihrer im
Krieg arg zerstörten Stadt betrachte-

ten.

Der stolzen Gemeinde wurde nun
mit. dpm doppelten Substanzentzug

der Selbständigkeit und des aus dem
preußischen Jahr 1885 datierten

Kreissitzes der Niedergang aufdik-

tiert: abgezogene Ämter und Behör-

den, leerstehende Ladenlokale, man-
cherlei zuvor ungekannte Vernach-

lässigung im Stadtbild.

„Aber abgefundenhatte sich damit

keiner“, weißHans-Wilhelm Zoller, in

dessen Verlag die „Aschendorfer Hei-

matblätter“ erscheinen. Im Frühsom-
mer 1981 gründete man die AIG, be-

reitete ei™» eigene liste zurKommu-
nalwahl am 28. September 1981 vor-

und eroberte imOrtsrat mit 58,7 Pro-

zent 10 von 17 Sitzen. Die Aschendor-

fer CDU stürzte von vorher 70,5 auf

27,6 Prozent Eine kommunal-demo-
kratische Revolution.

Zur Landtagswahl im März 1983

machte sich die FDP die Sache der

„Freiheitskämpfer“ (Eigenprädikat)

vonAschendorfzu eigen. Für die Uni-

on indes war die Korrektur der Ge-

bietsreform „kein Thema“; die han-

noversche Parteiführung sprach vom
„billigen Stimmenfang“ derFreide-

mokraten. Die CDU erlebte Reihen-

austritte in Aschendoif, die FPD ein

traumhaftes 52^-Prozent-Ergebnis

(1986 knapp wiederholt). Doch da die

Union eine Koalition in Hannover

nicht nötig- hatte, blieb Aschendorf

weiterhin „Papenburg 2“.

Doch,unverdrossen kämpfte man
weiter. Die Aschenäörferwinden auf-

gefordert, mit «Papenburg 2“ adres-

sierte Post so langewegen „fehlerhaf-

ter Anschrift“ zurückzusenden, bis

die Absender begriffen und die Bun-

despost sich dreingeschickt hätte,

daß „2990 Aschendorf/Ems“ zwar

nicht amtlich, dennoch allein richtig

sei. Und siehe da, es wirkte.

Im Herbst 1983 standen da plötz-

lich über Nacht großflächige Plakat-

tafeln mit der Parole «Freiheit für

Aschendorf!“ an den Straßen. Papen-

burg wurde amtlich und drohte
rirMnHgtTipbr^pjgnpm mit 50 000 Mark
Ordnungsgeld wegen fehlender Er-

ricfatungs^nehmigung.

Ein Vorschlag der CDU-Stadtrals-

fraktion, der Doppelstadt doch den
Doppelnamen Papenburg-Aschen-

dorf zu geben (was zwar für Aschen-

dorf nichts geändert hätte), wurde
von Papenburger Protesten zerfetzt

„Warum nicht gleich Papendorf?“

Die Querelen und Kämpfe gingen

weiter. Und obwohl kaumjemand im
T

.
^nd der Hümmlingstadt eine Chan-

ce gab, ist ihr Ziel nun in Griffweite.

Die von der hannoverschen Koalition

angekundigte Prüfimgskommission

wird über das MaB der Rebeltenge-

duld nicht im unklaren gelassen.

Sprecher Springub: „Das kann doch

wohl im nächsten Jahr erledigt sein.

Wie wüü frie wäsen, as use ÖUemuk
wäsen bunt“ Und damit es auch je-

der versteht, sagt er, man habe sich

auch auf Hochdeutsch klar ausge-

drückt „Wir wollen fiel sein, wie un-

sere Alten auch gewesen sind.“

Mario Cuouo; der gewandteste
und begabteste Redner

Lee Iacocca; unbändiger und lm-
wer nach intakter Ehrg

Joe Btden: er redet gut, doch er
redet zuviel

>=’#

Gary Hart: sein „Nein“ ist das lei-
seste FOTOS: CAMERA PRESS

VierMänner, die „Nein“ sagen
Die amerikanischem

Demokratensuchen einen

Präsidentschaftskandidaten für

das Jahr 198$. Vierprominente
Männeraus Wirtschaftund
Politik stehen zur Auswahl
Dochdas Problem Ist: Alle vier

sagen-aus taktischen Gründen
-noch „Nein“.

und sie ste-

Das Wort ist

ulieren dieses

mal trot-

zögemd, mal

von ihnen hat
letztes Wort

Von FRITZ

S
ie sind vier

.

hpn ZU PTpem

„Nein“. Sie

Wort je nach Gemüt
zig, mal verlegen,

eisenhart Doch

'

bisher gesagt daß es

:

sei.

Das „Nein“ ist ihre Antwort auf

jene Frage, die ihrtenftäglich minde-

stens ein Dutzend mal von Kollegen,

Journalisten und Bürgern gestellt

wird: „Wollen Sie amerikanischer

Präsidentwerden?“ Alle nehmen die-

ses „Nein“ zur Kenntnis, doch nie-

mand nimmt es ihnän ab. Denn zu

dieser Stunde, 27 Monate vor der

nächsten Präsidentenwahl, ist ein

entschiedenes „Nein“ die einzig rich-

tige und vernünftige Antwort die ein

Mann geben muß. der im Jahre 1988

amerikanischer Präsident werden
will

Die vier Nein-Säger heißen Gary
Hart, Lee Iacocca, Mario Cuomo und
Joe Biden. Sie sind die „Front Riuv
ner“, also die erste Wahl der amerika-

nischen Demokraten für das Jahr

1988. Es ist die erstaunlichste An-
sammlung von Männern, die sich bei

den Demokratenjemals um das höch-

ste Amt im Staate beworben haben.

Durch Rückschläge zu
Erfolgsmenschen

Drei von ihnen - Iacocca, Cuomo
und Biden - sind strenggläubige Ka-

tholiken, denen man bis zur Wahl des

John F. Kennedy nachsagte, daß sie

bei solchen Wahlen keine Chancen

hatten. Einer - Lee Iacocca - trägt

noch das Parteibuch der Republika-

ner. Zwei sind Amerikaner italieni-

scher Herkunft was besonders in den
Südstaaten und an der Westküste die

Siegchancen nicht unbedingt erhöht.

Bemerkenswertund außergewöhn-
lich jedoch macht diese vier Männer
das, was sie gemeinsam haben: Sie

app wurden durch Niederlagen oder

schwere Schicksalsschläge zu Sie-

gern und Erfolgsmenschen. Lee Ia-

cocca wurde es durch seinen demüti-

genden Rausschmiß durch Henry
Ford IL Mario Cuomos Karriere als

Politiker begann eigentlich erst mit

qginpr Niederlage durch Edward
Tfnrh im Kampfum dasAmt des Bür-

germeisters von New York.

Joseph Biden wurde erst derbeses-

sene Politiker, nachdem er bei einem

Autounfall seine Frau und seinen

jüngsten Sohn verloren hatte. Er
stürzte sich, um diesen Schock zu

überwinden, in die Politik und wurde
einer der besten demokratischen Se-

natoren im Kongreß. Gary Hart

schließlich wurde buchstäblich in der

Stunde der Niederlage gegen Walter

Mondale im Jahre 1984 der logische

und fest selbstverständliche Kondi-

dat der Demokraten für 1988, denn er

war damals ön eindrucksvoller und
glanzvoller Verlierer.

Alle diese vier Männer sind dar-

über hinaus in einem Punkte über-

zeugende Kontrastfiguren zum un-

glücklichen, zungensteifen, schwer-

fälligen »nrf publikumsscheuen Wal-

ter Mondale: Sie alle sind erstklassige

Kommunikatoren. In der amerikani-

schen Politik ist dies seit der phäno-
menalen Popularität des Ronald

Reagan zum bedeutendsten Präsi-

dentschaftskriterium geworden.

Männer, die Probleme haben, sich

mitzuteilen und sich zu artikulieren,

stehen vor allem bei den Demokraten
auf der schwarzen Liste seit .jenen

Tagen, da Walter Mondale offen ein-

gestand, daß er das Duell gegen
Reagan wegen seines spröden Ver-

hältnisses 71 Fernsehen und seiner

Unfähigkeit zum indirekten Dialog

mit dem Wähler über die Medien ver-

lorenhabe.

Niemand vermag das unter diesen

vier Kandidaten besser als Lee Iacoc-

ca. Wer in Hunderten von Werbespots
die Produkte einer bankrotten Firma

so anzupreisen vermag, daß sie inwe-
nigen Jahren wieder obenauf ist, wie
es Iacocca getan hat, kann nach An-
sicht der Demokraten alles verkau-

fen, sogar eine Partei ohne zur Stunde
noch klar erkennbares Programm.
Und deshalb ist Lee Iacocca seit eini-

ger Zeit für 1988 ihr unbestrittener

Traum- und Wunschkandidat. Dieser

Traum hat nicht viel mit Politik zu

tun, denn Lee Iacocca hat glaubhaft

vesichert daß er von Politik über-

haupt nichts verstehe, sondern allein

mit dem Wunsch, nach der letzten so

katastrophalen Niederlage und nach

acht Jahren in der Opposition um
nahezu jeden Preis Wieder an die

Macht zurückzukehren.

Die Jahrhundertfrage der Demo-
kraten bleibt nach wie vor. Will er

oder will er nicht? Denn das „Nein“

des Lee Iacocca schont nicht immer
wasserdicht Immerhin denkt er über
dieses Angebot zuweilen auch laut

nach, beispielsweise in solchen Wor-
ten: .Manchmal denke ich, ich sollte

es versuchen. Sind ja nur vier Jahre.

Wäre ein Spaß und eine Ehre.“ Dann
jedoch mündet die Versuchung in

Schreckvorstellungen: „Es würde
mich zerstören. Ich würde nicht über-

leben. Ich wül keine neuen Gipfel

mehr besteigen. Nein, ich werde es

nicht tun.“

Lee Iacocca, 61 Jahre alt hat zwei-

fellos die Energien, den allerletzten

Gipfel in den USA zu erklimmen.

Sein „Nein“ ist wahrscheinlich zu-

nächst nur Selbstverteidigung, dik-

tiert vom Verstand. Es gibt jedoch

eine starke Kraft, die in der Lage ist

dieses „Nein“ umzustoßen: Es ist sein

unbändiger und immer noch intakter

Ehrgeiz.

Das „Nein“ des Mario Cuomo zur
Präsidentschaft ist das „Nein“ des ge-

borenen Zauderers. Cuomo ist ohne
Zweifel unter diesen vier Männern
der gewandteste und begabteste Red-
ner, der sich auf dem Wahlkonvent

des Jahres 1984 mit einer großen Re-

de als Kandidat für die Wahlen 1988

profilierte.

Ein Risiko für den
„König von New York“

Das Problem des Mario Cuomo: Er
hat sich als Sohn eines einfachen ita-

lienischen Arbeiters als Gouverneur
zum „König von New York“ hochge-
arbeitet Seine Popularität in diesem

Staate ist eindrucksvoll Wenn es

möglich wäre, würden die Bürger sei-

nes Staates ihn auf Lebenszeit zum
Gouverneur wählen. Da stellt sich die

Frage: Soll er das, was er hat und
beherrscht, für ein höchst unsicheres

Rennen aufgeben, das für ihn im poli-

tischen Niemandsland enden könnte,

so wie es Walter Mondale widerfuhr?

Denn Mario Cuomo ist gewiß ein

mächtigerMann im StaateNew York,
landesweit gesehen jedoch ist er ein

Provinzfürst, der außerdem in der ei-

genen Partei keine nennenswerte

Machtbasis hat Cuomo ist in seinem
Amt als Gouverneur ein besessener

Arbeiter, der viel von Innenpolitik

versteht, außen- und verteidigungs-

politisch jedoch ein unbeschriebenes

Blatt ist Die Welt des Mario Cuomo
ist erstaunlich klein. Der 52jährige

hat bisher erst einmal in seinem Le-

ben die USA zu einem Besuch Roms
verlassen.

Das „Nein“ des Gary Hart ist das

leiseste. Er gebraucht es allein aus

strategischen Gründen, denn ein ein-

deutiges „Ja“ hätte zur Folge, daß
sich sofort die Scheinwerfer aller Me-
dien auf ihn richteten, und kaum ein

Kandidat könnte das ohne Schaden
Übestehen. In der Praxis jedoch war
seine Ankündigung vor neun Mona-
ten, daß er sich nicht mehr für eine

dritte Amtszeit im Senat bewirbt, das

bisher deutlichste Signal aller Präsi-

dentschaftskandidaten, daß er es

ernst meint

Hart hat jedoch Probleme. Er trägt

noch immer an der Last der letzten

gescheiterten Kandidatur, von der

Schulden in Höhe von 3,4 Millionen

Dollar zurückblieben, wovon erst ei-

ne Million beglichen ist Während an-

dere Kandidaten bereits Millionenbe-

trage in ihren „Kriegskassen“ haben,

muß Hart zur Stunde praktisch noch

betteln gehen.

Poütisch hat er sich in den letzten

Monaten deutlich zurückgehalten.

Vor wenigen Wochen legte er ein ehr-

geiziges Konzept für die amerikani-

sche Außenpolitik im 21. Jahrhun-
dert vor, es blieb jedoch ein Ereignis

für die höheren gelehrten politischen

Stände. Bis zu seinen potentiellen

Wählern drang es niemals durch.

Dennoch: Sollte Lee Iacocca bei

seinem „Nein“ bleiben, wäre Gary
Hart unter den derzeitig verbleiben-

den Kandidaten die Nummer 1. Er
übertrifft alle anderen in seinem poli-

tischen Intellekt und hat unter allen

Bewerbern das klarste innen- und au-

ßenpolitische Konzept für die ameri-

kanische Zukunft

Das „Nein“ des Joe Biden ist das
glaubwürdigste, denn er ist unter al-

len vier Männern der mit den gering-

sten Chancen. Der Traum des heute
43jährigen von der Präsidentschaft

begann schon in seinen Studententa-

gen. Bescheidenheit zierte ihn nie-

mals. Mit seinen 43 Jahren hätte er

noch viel Zeit für eine Präsidenten-

kamere. Da er sich jedoch nach dem
Verzicht des Edward Kennedy für

den legitimen Erben des John F. Ken-
nedy unter allen verfügbaren Kandi-

daten hält glaubt er, dies sei seine

Stunde.

Biden ist der Star-Redner und rhe-

torische und politische Chefankläger
im Senat Die Tatsache, daß seit kur-

zem seine Auftritte im Senat im Fern-

sehen zu besichtigen sind, mehrt sei-

ne Chancen, zu einer nationalen Figur

zu werden. Seine Schwäche: Er redet

gut doch er redet zuvieL Die Chan-

cen, daß er sich am Ende aus dem
Weißen Haus hinausredet sind grö-

ßer als daß er die Nation zu seiner

Präsidentschaft überredet

Biden, ein Repräsentant

der zornigen Generation

Der ehemalige Bürgerrechtler ver-

kauft sich gern als der Repräsentant

einer zornigen Generation, die jedoch

gar nicht mehr so zornig ist Seine

Ungeduld und seine Direktheit, die

stets provozierend und oft beleidi-

gend wirkt schrecken eher ab.

Wenn unentwegtes Händeringen

bereits ein politisches Konzept ist

wäre Joe Biden der Champion dieses

neuen politischen Zorns. Sein Pro-

blem ist, daß er schneller spricht als

denkt. Er ist der Außenseiter in die-

sem Vierergespann. „Unser Land will

wieder Idealismus statt Ideologie“ ist

sein immer wiederkehrender Kem-
satz. Er hört sich gut an, bis man von
einem so nüchternen Realisten wie

Lee Iacocca, der mit solchen „ismen“

nicht viel anzufangen weiß, wieder in

die Wirklichkeit zurückgeholt wird:

„Und so was jeden Tag für zweiein-

halb Jahre bis zur Wahl? Nein.“

Es war sein bisher überzeugend-

stes „Nein“.

„Bequeme
die Beine

ein Gläschen Champagner
;omuß ich fliegen,ebenwiem
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Aus der Union
218-Aufforderung

an Parteispitze

idea, Botin

Die innerhalb der CDU/CSU enga- 1

gierte Initiative „Christdemokraten -

für das Leben* (CDLj hat die Union i

aufgefordert, noch vor der Bundes-
tagswahl am 25. Januar 1987 «klare

,

Aussagen“ gegen die Abtreibung zu
machen. Eine eindeutige Position

müsse auch im Wahlprogramm der 1

Partei und später bei eventuellen Ko-
aljtmnsverhandlungen zum Aus-
druck kommen. An den Verhand-
lungsergebnissen werde dann die

Glaubwürdigkeit der Union gemes-
sen, heißt es in einer an den CDU-
Bundesvorstand und das CSU-Fräsi-

dium gerichteten Erklärung.

Die Initiative versteht sich als

„konstruktive Opposition* innerhalb

der Union. Ziel sei es, langfristig eine

Änderung des Paragraphen 218 her-

beizuführen. ln der Erklärung warnt
die CDL vor einer rot-grünen Koaliti-

on. Durch sie würde der unzureichen-

de Rechtsschutz für ungeborene Kin-

der noch weiter ausgehöhlt „Mit der
Forderung nach Straffreiheit der Ab-
treibung fordern Grüne und ihnen na-

hestehende Sozialdemokraten le-

bensfeindliche Haltungen in unserer

Gesellschaft*

Der Vorsitzende der Deutschen Bi-

schofskonferenz, Joseph Kardinal

HöSher hatte in einem viel zitierten

Interview der „Kölnischen Rund-
schau“ zu der Finanzierung von Ab-
treibungen durch die Krankenkassen

erklärt; „Bedauerlicherweise hat sich

bis jetzt weder ein klageberechtigtes

Bundesorgan noch eine Landesregie-

rung zu einer solchen Klage bereitge-

funden. Wenn schon eine politische

Oberlassen Sie

bei Ihrer

Berufs-Planung

nichts dem Zufall.

Nutten Sie den großen Stellen-

Marki für Fach- und Führungs-^

kräfte. S
O

Jeden Samstag in der WELT

Lösung durch eine Gesetzesande-

,

rung nicht erreicht weiden kann,

~ bleibt doch als einzigeAlternative die

Anrufung des Bundesverfassungsge-

1

richtes.“ Höffner meinte, daß man
|

nicht auf eine Bewußtseinsänderung
warten könne.

Abschiebehaft nicht

immer erforderlich

dpa, Karlsruhe
|

Bei der geplanten Abschiebung ei-

nes Ausländers ist nach neuester

hächstrichterlicher Rechtsprechung

eine Abschiebehaft nicht immer er-

forderlich. Nach einem vom Bundes-
gerichtshof(BGH) in Karlsruhe veröf-
fentlichten Grundsatzbeschluß darf

Abschiebehaft nur dann angeordnet
werden, wenn mit einer „gewissen

Wahrscheinlichkeit“ zu erwarten ist,

daß ohne diese Maßnahme die Ab-
schiebung „wesentlich erschwert
oder vereitelt“ würde.

Die Abwicklung der Abschiebung
kann in Frage gestellt sein, wenn die

Gefahr besteht, daß der Ausländer
„untertaucht“ oder die Abschiebung
durch sein Verhalten in anderer Wei-
se erheblich behindert Die bloße
Weigerung, freiwillig das Gebiet der
Bundesrepublik Deutschland zu ver-

lassen, genüge jedoch nicht für eine

Inhaftierung. Die Annahme, der Aus-
länder werde sich wahrscheinlich der

Abschiebung entziehen oder diese er-

heblich behindern, müsse, so das Ge-
richt, auf „konkrete Umstände“ ge-

stützt sein. (Ar V ZB 9/86 - Beschluß
vom 12. Juni 1986)

„Koalition mit

SPD unmöglich“

dpa, Bonn

Die Grünen-Bundestagsabgeord-

nete Petra Kelly hält eine Zusammen-
arbeit ihrer Partei mit der SPD unter
Johannes Rau in Bonn nach der Bun-
destagswahl für unmöglich. Der
Kanzlerkandidat der SPD sehe die

tatsächlichen Gegensätze zwischen

SPD und Grünen in der Sicherheits-

politik und in der Energiepolitik of-

fensichtlich deutlicher als manche
Wortführer der Grünen, erklärte Frau

Kelly gestern in Bonn. Grünen-Bun.

desvorstandsprecher Lukas Beck-

mann hatte sich dagegenam Wochen-

ende zuversichtlich über eine Zusam-
menarbeit mit der SPD geäußert

Nach den Worten von Frau Kelly will

auch die SPD die Grünen unter die

Fünf-Prozent-Marke drucken und die

sozialen Bewegungen wieder für sich

gewinnen.
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„Ich will eine Frau haben . .

Was den Ausländerbehörden in Berlin von Asylbewerbern zu Protokoll gegeben wird

DIETERDOSE, Berlin

„Ich mag Iran und die Iraner nicht,

weil sie keine Kultur haben. Ich will

eine ausländische Frau haben, weil

ich mit einer Iranerin überhaupt

nicht Zusammenleben kann *

Der das sagt ist 31 Jahre alt Iraner.

Anfang August in Berlin eingereist

am 14. 8. 86 gab er diese Aussage bei

der Berliner Auslanderbehörde zu

Protokoll und bestätigte unter ande-

rem durch seine Unterschrift, daß es

bei der Vernehmung (mit Dolmet-

scher) zu keinen Verständigungs-

Schwierigkeiten gekommen ist

Erstmals hat die Berliner InnenVer-

waltung Einzelheiten aus Vemeh-
mungsprotokollen von Asylbewer-

bern der Öffentlichkeit zugänglich

gemacht Die Protokolle bestätigen,

daß ein großer Teil der Asylanten

nicht aus politischen Gründen die

Heimat verlassen hat Die Befragten

gaben das auch freimütig zu. Der
oben erwähnte Iraner wörtlich: „Ich

war politisch nicht verfolgt"

Ein Landsmann von ihm, 23 Jahre

alt, betonte bei seiner Befragung, po-

litisches Asyl wolle er nur beantra-

gen, „wenn ich dazu gezwungen wer-

de“. Er kam mit der Vorstellung nach

Berlin, daß ihm in der Bundesrepu-

blik „gesellschaftliches Asyl" ge-

währt wird. Was er darunter versteht:

„Daß ich in Deutschland leben darf

und später einmal Deutscher werden
kann.“

Deutschland und Asyl - der Aus-

weg offensichtlich für persönliche

Probleme. „Mein Bruder hat mir ge-

sagt ich solle doch einfach nach
Deutschland fahren und Asyl bean-

tragen" , berichtet ein 27jähriger Gha-

nese. In Ghana war ihm vorgeworfen

worden, ein Regierungsauto gestoh-

len zu haben. Das Gericht -er bestritt

die Tat - machte ihm zur Auflage,

binnen zwei Wochen die wahren Tä-

ter zu Anden. Er floh nach Nigeria

und erhielt vom dort lebenden Bru-

der den Ratschlag, nach Berlin zu

fahren...

Kein Problem, denn in Lagos (Ni-

geria) wird von der „DDR“-Flugge-
sellschaft „Interflug“ für Fluge nach
Schönefeld kräftig die Werbetrom-
mel gerührt

Auch der 24jährige Stephen. Er gab
zu Protokoll; „Ich war THirling in
einer Autowerkstatt in Ghana und
hatte den Auftrag, einen Auspuff zu

„Tamilen
waren sicher“

AP, Toronto

Nach ersten Beteuerungen, keine
Tamüen über den Atlantik gebracht
und vor Neufundland auf hoher See
ausgesetzt zu haben, hatderdeutsche
Kapitän Wolfgang Bindel jetzt er-

klärt, es sei alles für die Sicherheit
der 146 Männer, Frauen und Kinder
getan worden. Der „Toronto Star“
schrieb, einer seiner Reporter habe
mit Bindel und dessen Frau in Las
Palmas auf den Kanarischen Inseln

gesprochen. Bindel habe dort einen
Maschinenschaden seines Schiffes
.^urigae“ behoben und angekündigt,
in zehn oder elfTagen in die Bundes-
republik zurückkehren zu wollen.

Bindel soll nach Ermittlungen der
Hamburger Polizei 700 000 Marie für

die Überfahrt mit 155 Tamilen an
Bord kassiert haben. Die Polizei hatte
Mitte August zwei Tamilen vorüber-
gehend festgenommen, die die Reise
als Schlepper organisiert haben sol-

len. Kurz nach Bekanntwerden der
Ausschleusung hatte Bindel noch be-
stritten, mit den Tamilen etwas zu tun
gehabt zu haben.

Medizinisches Gerät nach

dem Parteibuch verteilt?
Bonner Klinikchef kritisiert NRW-Gesundheitsminister

reparieren. Beim Schweißen entstand

ein Feuer und das Auto verbrannte

... Ich war jedoch nicht in der Lage,

den Schaden zu ersetzen.“

Flucht nach Nigeria, Weiterreise

via Schönefeld nach Berlin.

Bei vielen Antragstellern wissen

die Mitarbeiter der Behörden nach

den ersten Worten ihres Gegenübers,

daß sie die Voraussetzungen des

deutschen Asylrechts nicht erfüllen.

Ein Zeichen allerdings auch der Un-

kenntnis der Betreffenden über die

Rechtslage und Bestätigung dafür,

daß Schlepper ihre „Klienten“ rück-

sichtslos betrügen und zum Verlas-

sen der Heimat bewegen.

„Ich bin nach Deutschland gekom-

men, um meinen Bruder zu suchen,

der sich seit sechs Jahren in Deutsch-

land aufhalt“, sagte eine 32jährige

Ghanesin aus. Patricia, 24 Jahre alt,

gab an, den „Ehemann zu suchen“.

Um ein gestohlenes Auto in Ghana
ging es auch bei einem 24jährigen

Mann. Weil er nicht der Täter sei,

habe er das Land verlassen. Passiert

sei das alles am 14. Juni dieses Jahres,

doch aus den Eintragungen im Paß
ging hervor, daß er seine Heimat
schon im Dezember 1985 verlassen

hat und in Nigeria eingereist ist

Schließlich kam heraus: „Ich möchte
mit meiner Frau bleiben.“

Schulden des Vaters, Arbeitslosig-

jCxbewerber
cats Sri Lanka.

i Dt*Protokolle
derBehörden
dokumentieren,

daß ein großer

Ted der
Einreisenden

nicht aus

Gründender
politischen

Verfolgungin

die

Bundesrepublik

kommt. Oft lockt

derWohlstand
und nicht selten

stehen Schlepper
dahinter.

keit, der Wunsch, in Deutschland zu
studieren oder ein kriminell geworde-
ner Bruder („Weil ich ihm ahnlieh

sehe, wollte mich die Polizei verhaf-

ten“) - weitere Gründe, die von An-
tragstellern angegeben werden.

Tragisch der Fall eines Ghanesen,
der glaubte, in Berlin ein Visum für

die Einreise nach Holland zu bekom-
men. In Ost-Berlin hatte er sein Geld
in völliger Unkenntnis der Verhält-

nisse zum Kurs 1:1 in Ostgeld umge-
tauscht und war nun überrascht, daß
er im Westen mit dieser Währung
nicht bezahlen kann. Deutschlands
„große Köpfe“ wollte ein Asylbewer-
ber aus Bangladesh kennenlemen:
„Goethe, Schiller .

.

Berlin geht jetzt verstärkt dazu

über, solche Personen, vor allem aus
Ghana, Pakistan, Bangladesh »nri In-

dien, wie es amtlich heißt, „zurückzu-
schieben“, d. h. in die Heimatländer
zurückzuschicken. Darunter fallen al-

le, die keine Verfblgungsgründe nen-
nen und keine Rechtsgrundlage für
einen Asylantrag vorweisen können.
- Nur 0,3 Prozent der Ghanesen er-

weisen sich z. B. als asylberechtigt

Das geschieht, .sofern sich so

schnell Rückflngmoglichkeften erge-

ben, innerhalb voh sieben Tagen.

Nicht betroffen sind Ausländer, die

ausdrücklich um politisches Asyl bit-

ten! 1
•

WILMHERLYN, Düsseldorf

Der anerkannte Bonner Mediziner

Professor W. Vahlensieck hat gegen-

über der WELT schwere Vorwürfe

gegen das Ministerium fürArbeit, Ge-

sundheit und Soziales in Düsseldorf

erhoben. Er äußerte den Verdacht,

die Aufstellung von Geräten zur Nie-

rensteinzertTÜmmerung werde vom
Land Nordrhein-West&len offenbar

mehr unter „politischen" denn unter

„echt flachendeckenden“, also Pati-

enteneinzugsgebiet gerechten Ge-

sichtspunkten praktiziert

Vahlensieck, der Direktor der Uro-

logischen Universitätsklinik in Bonn
ist, meinte, er habe gewisses Ver-

ständnis dafür, wenn Politiker nach
Möglichkeit ihre Geburtsorte oder

Wahlkreise bedenken würden.

Doch sei das flächendeckende

Prinzip schon schwerer zu verstehen,

wenn nur 15 Kilometer voneinander

entfernte Standorte - etwa Herne und
Dortmund - gewählt werden, wäh-
rend zum Beispiel Munster mit sei-

nem großen Einzugsgebiet einfach

ausgespart bliebe.

Kein Bedarf für

weitere Geräte

Wenig seien offenbar auch die In-

teressen bei der Auswahl des Stand-

ortes Aachen berücksichtigt worden.

Vahlensieck: „Man begreift zwar,

daß der Landesregierung daran gele-

gen ist, daß dieser Modus dazu bei-

trägt, die Betten des überproportio-

nierten Aachener Klinikums besser

zu belegen, muß sich aber unter flä-

chendeckenden Überlegungen fra-

gen, ob es nicht für die Patienten und
ihre Besucher wesentlich einfacher

sein würde, wenn Nierenstein-Zer-

trümmerer (Lithotripter) mehr zen-

tral für die Südregion in Köln oder

Bonn aufgestellt worden wären.“

Zu einem echten Skandal werde

diese Angelegenheit aber durch ein

Schreiben von NRW-Gesundheitsmi-
nister Hermann Heinemann (SPD).

Döding: Kein Abgrenzungs-Problem
Der Gewerkschaftschef verweist auf die Einstimmigkeit im DGB-Bundesvorstand

HERBERT SCHÜTTE, Hamburg

Anders als beim DGB-Bundeskon-
greß Ende Mai in Hamburg dürfen

Politiker zu Wort kommen, wenn
Bundesvorsitzender Günter Döding
(55) den Kongreß der Gewerkschaft

Nahrung-Gemxß-Gaststätten am_ 7.

September in der Hansestadt eröff-

net Für die Bundesregierung spricht

Arbeitsminister Norbert Blüm, für

die SPD ihr Fraktionschef Hans-Jo-

chen Vogel - bei einer Gewerkschaft,

die nicht zu den großen des DGB,
doch zu denkreativsten gehört wenn
man zum Beispiel an die frühen Vor-

schläge Dödings zur Verkürzung der

Lebensarbeitszeit denkt

Der gelernte Zigarrenmacher, der

erneut für das Amt des Bundesvorsit-

zenden kandidiert, bekräftigte in ei-

nem Gespräch mit der WELT die Ab-
grenzung gegenüber der DKP und
auch gegenüber den Grünen. Die grü-

ne Partei sei kein Partner für die Ge-

werkschaften.

Zu der Abgrenzungs-Diskussion,

die beim DGB-Bundeskongreß hefti-

ge Auseinandersetzungen ausgelöst

hatte - vor allem Delegierte .aus den
Reihöi der IG Drude, der IG Metall

und der Gewerkschaft Handel, Ban-

ken und Versicherungen hatten vor

„Beruhrungsängsten“ gegenüber den
Grünen und den Kommunisten ge-

warnt- sagte Döding: „Ichdenke, das

gibt gar keine Abgrenzungsschwie-
rigkeiten, wenn ich die Diskussion

und die Beschlüsse des DGB-Bun-
desvorstandes aus meinen acht Jah-

ren Amtszeit hier betrachte. Was es

gibt ist, daß Gliederungen innerhalb

des DGB, aber zugleich auch unter-

halb der Bundesvorstandsebene mei-

nen, man könne sich Verbündete su-

chen, ohne Ansehen ihrer politischen

Absichten. Es genüge also, wenn man
signalisiere, man mache bei derjewei-
ligen Aktion gerne mit Hier ist ganz

gewiß auch weiterhin Einstimmigkeit

im Bundesvorstand zu erwarten, daß
wir unsere Verbündeten aussuchen.

Und dann auch nur abgestellt aufden
Aktionszweck.“

Dazu könnten ganz gewiß nicht

diejenigen gehören, die „Systemen

anhängen oder Ideologien, die Ge-

werkschaften nur am Partei- und
Staatsstrick baumeln lassen“. Der

NGG-Vorsitzende betonte: „Mit de-

nen kann es kein. Bündnis geben,

auch nicht in der kleinsten Aktion.“

Die 238 Anträge, die den Delegier-

ten in der vergangenen Woche zuge-

schickt wurden, reichen von der För-

derung nach Abschaffung des Prü-

fungsverfahrens für Wehrdienstver-

weigerer bis zum Appell an die Bun-
desregierung, am Reinheitsgebot für

Bier festzuhalten. Aus zahlreichen

Gliederungen der Gewerkschaft wur-

den Anfrage vorgelegt die sich gegen

eine „Varwässerung" des Laden-

schlußgesetzes wenden. Die „schwar-

zen Schafe“ unter den gastronomi-

1

sehen Betrieben, die ihre Mitarbeiter

zu tarifwidrigen Arbeitsbedingungen

beschäftigen, sollen in einem

„Schwarzbuch“ der NGG angepran-

gert weiden. Öffentlich sollen auch

die Aufsichtsratsbezüge von Funktio-

nären derGewerkschaft genannt wer-

den - so die Forderung in einem wei-

teren Antrag der NGG.

Kohls Europäer
im Hause Genscher

GÜNTHER BADENG, Bonn

Zu einem „Fragestunden-Onkel“

im Range eines Staatssekretärs woll-

te Lutz Stavenhagen auf keinen Fall

werden, als ihn Bundeskanzler Hel-

mut Kohlim September vergangenen
Jahres zum Staatsminister im Aus-

wärtigen Amt berief. Um so mehr
überraschte es auch in seiner eigenen

Partei, der CDU, daß sich der als

Haushaltsexperte und Fachmann für

Technologiefragen im Bundestag
ausgewiesene Stavenhagen mit der

scheinbaren „Reduzierung“ seiner

Tätigkeit auf Europafragen einver-

standen erklärte. Die Bemerkung, er

wolle nicht nur in den Fragestunden

des Parlaments - bei aller Bedeutung,

die er ihnen als erfahrener Abgeord-

neter beimißt - für das Ressort spre-

chen, wies daraufhin, daß Stavenha-

gen Einfluß imAuswärtigen Amt aus-

üben wollte. Und nun diese Be-

schränkung auf Europa - ein Thema,

das vor Jahresfrist immer noch ein

wenig abseitig erschien?

Heute, im Rückblick auf dieses er-

ste Jahr als Staatsminister kann Sta-

venhagen über die damals auch in der

Öffentlichkeit besprochenen Gedan-

ken dieser Art nur lächeln.

Er wollte damals dem Gerede von

der Vorabbeschneidung der Einfluß-

möglichkeiten des einzigen Unions-

politikers in der Spitze des Außenmi-

nisteriums öffentlich nichts entge-

gensetzen, da dies nur zu einem Ko-

alitionsstreit geführt hatte, der das

BÜd der Bundesregierung nach au-

ßen beeinträchtigt hätte.

Tatsächlich, so erinnert Stavenha-
gen heute, sei er mit der Festlegung
seines Amtsbereiches auf Europafra-
gen „dem Auftrag des Bundeskanz-
lers gefolgt, der mich sehr dezidiert

aufgefordert hat, mich intensiv um
die Europapolitik zu kümmern“.
Das habe sowohl für die Tätigkeit

im Auswärtigen Amt als auch für sei-

ne parteipolitischen Kontakte gegol-

ten. So halte er seither auch für die

CDU die Kontakte zu den anderen

Parteien der Europäischen Volkspar-
tei (EVP). Diese Arbeit aufder Partei-

schiene laufe recht intensiv.

Eher amüsiert antwortet Stavenha-
gen aufdieFrage, ob denn seine Frak-
tion nicht erwartet habe, daß er als

CDU-Politiker ein wenig mehr von
der Handschrift der eigenen Partei in

die Arbeit des Außenamtes hätte ein-

fließen lassen sollen. Zu keiner Zeit
so der Staatsminister lakonisch, habe
ihn die Fraktion aufgefordert sichim
neuen Hause „querzulegen".

Wenn allerdings einmal grundsätz-

liche Meinungsunterschiede zwi-

schen ihm und Amtschef Hans-Diet-

rich Genscher bestanden hätten, so

seien diese auch in einem offenen
Gespräch ausgeräumt worden. „Für

so etwas hat der Minister Zeit“, stellt

Stavenhagen fest Diese Aussage hat

durchaus ihren Stellenwert, denn
Genscher ist nicht nur viel auf Rei-

sen, hat nicht nur ein großes Ressort

zu leiten, sondern er nimmt auch

och nach wie vor seinen Einfluß in

de eigenen Partei, der FDP wahr. Als

Beispiel für ein solchesklärendes Ge-

spräch führt Staatsminister Staven-

hagen die Diskussion um die ameri-

kanische Strategische Verteidi-

gungs-Initiative SDI an. Hier war der

CDU-Mann natürlich ganz anderer

Auffassung als sein Minister. Fast

drei Stunden dauerte die Ausprache
zwischen beiden damals. Sie hat

nicht die unterschiedlichen Ansich-

ten ausraumen können, aber sie hatte

damals die wertere reibungslose Zu-
sammenarbeit beider ermöglicht

Unzufrieden mit seinem Amtsbe-
reich Europa innerhalb desAuswärti-
gen Amtes istderStaatsminister ganz,
und gar nicht Da er von seinem Vor-

gänger, dem im vergangenen Som-

mer überraschend verstorbenen Alois

Mertes auch den Vorsitz im Staatsse-

kretärsausschuß für Europafragen

übernommen hat, nimmt er in dieser

Funktion als einer- der wenigen

Staatssekretäre ständig an allen Ka-

binettsatzungen teil - ein Privileg,

das Staatssekretäre sonst nur in Ver-

tretung ihres Ministers ausüben dür-

fen.

Auchimengeren Fachbereich sieht

die Bilanz nach dem ersten Jahr posi-

tiv aus. Stavenhagen: JDuropapoli-

idsch war dies ein ausgesprochen

spannendes Jahr*
1

. Da sei zum einen

der Vollzug der Süderweiterung der

Europäischen Gemeinschaft gewe-

sen, zum anderen die Verabredung

einer engeren technologischen Zu-

sammenarbeit - seinem früheren

Darin weise das Ministerium darauf

hin, daß in Nordrhein-Westfelen der-

zeit kein Bedarffür weitere Lithotrip-

ter bestehe, und daß Anträge aufAn-

erkennung von zusätzlichen Standor-

ten für Geräte der neuen Generation

abgelehnt werden müßten.

Darüber hinaus werde verlangt,

daß für den Fall, daß sich ein Kran-

kenhausträger dennoch einen Nie-

renstein-Zertrümmerer beschaffe, die

Kosten für den Betrieb von medizi-

nisch-technischen Großgeräten, de-

ren Anschaffung, Nutzung oder Mit-

benutzung nicht im Pflegesatz be-

rücksichtigt werden dürften.

Nur ein Bruchteil

der Belastung

Mit dieser Maßnahme entzieht sich

die Düsseldorfer Landesregierung >

nach Ansicht des Urologen eindeutig

ihrer Fürsorgepflicht. Diese nämlich

gebiete grundsätzlich, die Lithotrip-

ter der alten Generation durch neue

zu ersetzen.

Dabei verweist Vahlensieck darauf,

daß es jetzt ultraschall-gesteuerte Ge-

räte gebe, bei deren Anwendung die

Patienten nur mit einem Bruchteil an

Röntgenstrahlen belastet werden.

Diese Geräte arbeiteten so „patien-

tenschonend“, daß keinerlei Narkose

erforderlich sei

Auch das Klinikpersonal würde
durch die neuen Geräte weniger

Strahlen ausgesetzt sein. Vahlen-

sieck: „Es erscheint schlichtweg un-

sozial, daß die nordrhein-westfälische

Landesregierungden in derRegeloh-
nehin genug geplagten Hamstein-Pa- I

tienten diese Vorteile vorenthalten

wffl.“

Er führt außerdem den niedrigen

Anschaffungspreis des neuen Gerä-

tes (L4 MillionenMark) gegenüber 2,6

Millionen für ein Gerät derersten Ge-

neration an. Auch die Unterhaltungs-

kosten (80 000 Mark pro Jahr) seien

um 120 000Mark geringer. Außerdem
entständen keinerlei Einbaukosten.

GEW und ÖTV
gegen Zeitverträge

AP, Bonn

f
Die Gewerkschaften Erziehung

und Wissenschaft (GEW) sowie Öf-

fentliche Dienste, Transport und
Verkehr (ÖTVi wollen auf dem Weg
über das Bundesverfassungsgericht

das Gesetz über befristeteArbeitsver-

träge mit wissenschaftlichem Perso-

nalen Hochschulen und Forschungs-

einrichtungen zu Fall bringen. Der
GEW-VorsitzendeWunder erläuterte,

mit dem seit 26. Juni 1985 gültigen

Gesetz habe die Bundesregierung ei-

nen gellenden Tarifvertrag außer

Kraft gesetzt Dieser Eingriff in die

Tarifautonomie verletze das Grund-
|

recht der Koalitionsfreiheit nach Ar-
!

tikel neun Absatz drei des Grundge-
setzes. Mit dem Gesetz wurden -
nachdem eine Einigung zwischen den
Tarifparteien nicht zustandegekom-
men war - sowohl die Grunde für

Zeitverträge erweitert als auch deren
mögliche Dauer verlängert Die Ge-
werkschaften befürchteten, sagte

Wunder, daß diese Änderung die Lei-

stungs- und Funktionsfahigkeit der

Hochschulen schwächen werde.

T utz Stavenhagen ist seit einem

EjJahr Staatsminister im AA.
Der Berufseuropäergibt sich

zujneden. foto: poly-press

Fachgebiet Und natürlich die Ein-

heitliche Europäische Akte (EEA),

deren Verwirklichung noch in diesem
Herbst den Bundestag beschäftigen ,

wird - mit allen Konsequenzen, wie
etwa der deutschen Sonderrolle auf
Grund der föderativen Struktur unse-

1

rer Republik. Bei allen Mißtönen, die

es zwischen den Koalitionspartner

CDXJ/CSU und FDP dann und wann
gibt - eines glaubt Stavenhagen mit
Sicherheit feststellen zu können: „In

i

der Europapolitik haben der Kanzler
!

und der Außenminister völlig syn-

,

chrone Vorstellungen.“
!

Er sollte es beurteilen können,

denn Stavenhagen kennt Helmut

;

Kahl besser, als seine meist ohne öf-
1

fentlichen Wirbel verlaufene Karriere

auf den ersten Blick vermuten läßt

Er gehört zu jenen Jungen Leuten

KoUs", die der CDU-Vorsitzende

sich seit geraumer Zeit für künftige

Führungsposten herangezogen hatte.

Auch Wolfgang Schäuble, früher par-

lamentarischer Geschäftsführer der
CDU/CSU-Fraktion, heute Chef des

Bundeskanzleramtes, gehört dazu.

Politisch verankert ist Stavenhagen

wie Schäuble, mit dem er seit seiner

.Jugendzeit aus gemeinsamer Arbeit

in de1 Jungen Union befreundet ist,

in der baden-wfiittembergischen

CDU. Her hat er seinen Wahlkreis in

Pforzheim, den er-trotzKarriereund
trotz Europa - nicht vernachlässigen

wüL
So jedenfalls hat er es sich vorge-

nommen.

Diepgen wirbt

im Ausland

für Berlin
hrk. Berlin

Mil Reisen in die USA. nach Frank-

reich und Großbritannien wirbt der

Regierende Bürgermeister Eberhard

Diepgen in den kommenden Monaten
für Berlins 750. Geburtstag im näch-

sten Jahr. Zum Auftakt dieser poli-

tisch-publizistischen Kampagne in

den Ländern der drei Schuttmächte

fährt er vom 15- bis 20. September in

die USA.
Diepgen klammert dabei Washing-

ton aus und führt in der fürdieTouri-

sten-Werbung wesentlich bedeutsa-

meren amerikanischen ..Provinz" Ge-

spräche mit einigen Gouverneuren.

Vertretern von Medienkonzemen so-

wie Managern von Hotelketten und
Werbeunternehmen- Für Mitte No-

vember ist bereits eine vergleichbare

Reise nach Paris geplant.

„Bindungen an den

Bund festigen“

hrk. Berlin

Der Berlin-Bevollmächtigte der

Bundesregierung, der parlamentari-

sche Staatssekretär Peter Lorenz, hat

zum 15. Jahrestag der TJnteizeich-

nung des Viermächteabkommens am
3. September das Recht der Bundes-

republik Deutschland bekräftigt, den

westlichen Teil Berlins „nach außen

zu vertreten und die Bindungen Ber-

lins an den Bund zu festigen und
weiterzuentwickeln“.

Der enge Mitarbeiter von Bundes-

kanzler Helmut Kohl erklärte weiter:

„Die Berliner, für die das Vier-

mächteabkommen zahlreiche prakti-

sche Verbesserungen gebracht hat,

wissen, daß sie sich aufdie Bundesre-

gierung verlassen können.“

Die Deutschlandpolitik Bonns wer-

de «niemals an Berlin Vorbeigehen.

Denn Berlin bleibt eine nationale

Aufgabe.“ Lorenz hob die bisher be-

wirkte Image-Verbesserung in den
vergangenen Jahren hervor. „Die

Ausstrahlungskraft der Stadt reicht

weit und macht Berlin zu einer euro-

päischen Metropole. Im nächsten

Jahr, wenn Berlin 750 Jahre alt wird,

sollen Erinnerung und weitreichende

Perspektive die Kraft und die Frei-

heit Berlins deutlich unterstreichen.“

Dieses Fest dürfe Berlins Teilung

„nicht vertiefen“. Es werde, im Ge-

genteil, „weltweit das Bewußtsein

stärken, daß dem freien Berlin die

Zukunft gehört**.

Die „DDR“-Jugend
fragt nach der Bibel

idea, Bad Blankenburg
Christen sollten nicht nur für Frie-

den, Ökologie und Unterdrückte ein-

treten, sondern auch mehr Freund-

lichkeit in ihrer nächsten Umgebung
verbreiten, sagte der Vorsitzende des
Kirchenbundes der „DDR“, Bischof
Werner Leich, bei der diesjährigen

Jahrtestagung der Evangelischen Al-

lianz im thüringischen Bad Blanken-

burg. Es drohe die Gefahr, daß sich

durch Materialismus und Leistungs-

denken eine „Gesellschaft von Ein-

zelgängern und Egoisten“ entwicke-

le. Als ein „ungewöhnliches Phäno-
men“ bezeichnete Leich, daß mehr
als drei Viertel der 5000 Gäste der

Jahrestagung jünger als 25 Jahre alt

waren. Das wachsende Interesse der

Jugend am Christentum sei ein Zei-

chen dafür, daß die „Indoktrination

durch die marxistische Alltagsschule

eher abstößt als anrieht“.

In der jungen Generation der

„DDR“ verstärke sich die Frage, ob
nicht in der Bibel eine Alternative

zum marxistisch-säkular geprägten

Leben geboten wird. Diese Auffas-

sung vertritt auch der Vorsitzende
der Allianz, Pastor Manfred Kern. In

einer Festpredigt warnte Kern vor ei-

ner weiteren Aufspaltung der Chri-

stenheit durch die Übernahme ide-

alogischer Vorstellungen und „Feind-

bilder“. „Ich bin kein Katholik, aber

muß ich deshalb anti-katholisch sein?

Ich bin kein Marxist, aber muß ich

deshalb anti-marxistisch sein?“ Die
Einheit im Glauben über Konfes-

sionsgrenzen hinweg sei bedeutsam
für die Glaubwürdigkeit der christli-

chen Botschaft in der Welt Scharf
kritisiert wurde die hohe Zahl der

Abtreibungen in der „DDR“. Offiziel-

le Angaben darüber gibt es nicht Ex-
perten schätzen jedoch, daß in einer

Großstadt wie Leipzig täglich 600 Ba-

bys abgetrieben werden.

Union will Rau vor

Ausschuß zitieren

rtr, Bonn
Der Obmann der CDU/CSU im

Neue Heimat-Untersuchungsaus-
schuß des Bundestages, Johannes
Gerster, warf jetzt der nordrhein-

westfelfachen Landesregierung vor,

in das Verfahren zur Aberkennung
der Gemeinnützigkeit des Gewerk-
schaftskonzems „massiv von oben“
eingegriffen zu haben. Der NRW-Mi-
nister für Stadtentwicklung, Chri-

stoph ZcjpeL solle als „Kronzeuge für

ein besonderes Beaeftungsgefledit

und für Genossenfilz“ gehört werden.

Dabei sei zu klären, oh Zöpel den
„Schutzpalion derNeuen Heimat“ im
Alleingang gespielt, oder ob er für

Ministerpräsident Rau diese Rolle

übernommen habe. Eventuell werde

es dann nötig, Rau in den Zeugen-

stand zu rufen.
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CLMEHNER, Kopenhagen

'Mit emem klar auf Systemwechsel
^je^htetea neoliberalen Profil ge-

j^d»~£cbwedischen Konservativen
te^^Hennen um die WäMergunst:

Konservativen gilt als pnjfillerterÄußenpolitiker

der jetzt aufeinem Sonder-

partstag der „moderaten Samm -

hin^sparfei“ zum neuen Chef der
E^^vativen gewählt wurde. Selten
w^göitpersonalentscheiduiig auch
gjäcftzeläg so stark eine Richtungs-
CT^hwdimg.

:
;j&der-bisherige Parteivorsitzende

ÜliEAudelsohn (.44) im Juni als Spätfol-

gedes'Wahldebakels vom vergangen
arirgerbst sein Amt zur Verfügung
stellte, boten sich als Nachfolger In-

gegerd Troedsson, Anders WIjkman
unzartBfldt an. Der Name Troeds-

spnstand dabei für eine eher traditio-

nßfl sb^alkonservativ ausgerichtete

Politik mit starker Verankerung auf
der lokalen Parteiebene sowie Enga-
gement für die Steuer- und Faznilien-

politöt Wükman als Chef des schwe-
dischen Roten Kreuzes hatte Kompe-
tenz in Dritte-Welt-Problemen sowie
Fragen der Rohstoff- und Umweltpo-
Iftik- Büdt verkörperte dagegen
Sachkompetenz in Außen- und Ver-
teidigungsfragen und hatte als Mit-

glied des Partei-Establishments we-
sentlichen Anteil an der Formulie-

rung der konservativen neoliberalen

Offensive.

Die Entscheidung zugunsten
Bildts macht auch deutlich, daß die
Konservativen aus dem enttäuschen-

den Abschneiden im Herbst nicht die
Konsequenz ziehen, der überversorg-

te Durchschnittsschwede vertrage

Stand UdSSR hinter

Putschversuch in

Äquatorialguinea?

gö. Madrid

Nur wenige Minuten, nachdem er

sein Todesurteil gehört hatte, wurde
in Malabo, der Hauptstadt von Aqua-
torialguinea an der westafrikanischen
Küste, der Feldwebel Abeso Mondu
standrechtlich erschossen. Abeso hat-

te zusammen mit anderen versucht,

Staatspräsident Oberstleutnant Obi-

ang Nguema zu stürzen und gab zu, in

Kontakt mit „auswärtigen Regierun-

gen“ gestanden zu haben.

Auf der Akademie Granma aufKu-
ba ausgebildet hatte der Feldwebel
unter anderem mitdem nordkoreani-

schen Botschafter in Malabo über Hil-

fe bei der Brichtungeines kommuni-
stischen Systems verhandelt. In Ma-
labo vermutet man, daß hinter dem
Putschversuch das Bemühen der So-

wjetunion steckt, ihren Seestütz-

punkt aufder Insel Bioko, früher Fer-

nando Poo, zurückzugewinnen.

Seit Äquatorialguinea die Selb-

ständigkeit erhielt, interessiert sich

Moskau für Bioko. Von dort aus

kannten unter anderem die Küsten
Nigerias und Kameruns mit den Hä-
fen Lagos, Port Harcourt und Douaia
militärisch bedroht werden. Sowjeti-

sche Berater stützten deshalb den er-

sten Präsidenten des unabhängigen
Staates, Macias - auch dann noch, als

dieser sich zu einem äußerst brutalen

Diktator entwickelte. Sie trieben den
Ausbau eines hervorragend geeigne-

ten Naturhafens auf Bioko zu einem
Stützpunkt für ihre im Atlantik ope-

rierenden Kriegsschiffe voran, be-

mühten sich aber gleichzeitig um die

Ausbildung junger, zum Sturz von
Macias entschlossener Oppositionel-

ler. Zu ihnen gehörte auch der jetzt

hingerichtete Feldwebel.

Als Obiang 1979 denKommunisten
zuvorkam, seinen Onkel Macias stürz-

te und hinrichten ließ, verlor auch
Moskau seinen Einfluß. (SAD)

konservatives Gedankengut allenfalls

in winzigen Dosen. Denn hach der
letzten

den Konservativen vorgeworfen wor-
den, sie polarisierten zu stark »mfl

wollten den Wöhl&hrtsstaal aushoh-
len.

Bildt ist wie Palme über den Weg
des Studentenpolitikers in die große
Politik gekommen. Diese lnt«w«gFTt

Etappeuiog: Carl Mid«

verhinderten wohl annh, -daß er
Studium der Philosophie und. -der
Staatswissenschaften zum Abschluß

'

brachte. 1970 wirkte er als 2Ijahriger
zum ersten Mal im Rahmen derZen-
tralen Parteiführung als Wahlkämp-
fermit Nachdem bürgerlichenWahl-
sieg 1976 gehörte er bmeits ziixtt inne-
ren Kreis und befaßte sich mitemem
der Haupthandicaps der. schwedi-
schen Bürgerlichen: Zugewinne der
einen Partei stehen .entsprechende
Verluste der beiden anderen Partner
(Liberale Volkspartei, Zentrum) ge-

genüber. Ein zermürbendes Nullsum-
menspieL Innerhalb der FäHdin-Re-
gierung hatte Büdt die Aufgabe, als

Staatssekretär die Politik der bürger-
lichen Koalitionspartner zu koordi-

nieren. Im Stockholmer Reichstag
sitzt er seit 1979.

Der hreitgT) halranp
[f

wurde Büdt durch einen Vorgang,
der als „Büdt-Affäre“ Schlagzeilen

machte: Wegen seiner Sachkompe-
tenz war er in einen Untersuchungs-
ausschuß berufen worden, der die

„fremden Unterwassertätigkeiten“

untersuchen sollte. Kaum war dieser
Bericht, der die

gezielt schwedische”Gewässer auszu-
spionieren, 1982 publiziert worden,
war Büdt nach Washington geflogen,
tun angeblich- die Konsequenzen mit
einem Admiral aus di»m Pentagon

.
und CIA-Beamten zu/diskutieren.
Der schwedische Reichstag hatte

Büdt daraufhin mangelndes Urteils-

vermögen und Verantwortungslosig-
keit gegenüber dem eigenen Land

- vorgeworfen. Spätestens damals hat-

te sich in Konturen abgezeichnet, daß
. da einer das Zeug zum Parteiführer
im Tornister hatte. DieFrage warnur,
wann sich eine. Gelegenheit bieten
würde.

Büdt entstammt ein^r dänischen
Adelsfamilie. Geboren in Balmstadt
kam er als lOjahriger nach Stock-
holm. Er ist mit einer Tochter (Mi»)

des früheren konservativen Partei-

führers Gosta Bohmann, verheiratet,

dessen persönlicher Sekretärer 1973
wurde n-nd der als sein politischer

Ziehvater güt Büdt ist ein brillanter

und sachkundiger Debattierer, ihm
fehlt aber die persönliche Ausstich-
lung.

In Haft, weil er schweigt
Italiens Ex-Geheimdienstchef verweist auf Staatsgeheimnis

FRIEDRICHMEICHSNER,Rom
Waffengeschäfte zwischen Rom

und Tripolis, ein Arrangement mitLi-
byen über die Abschiebung nahöstli-

cher Terroristen und der mysteriöse
Absturz eines ttalipnisrfign Militär-

flugzeuges bilden den dunklen Hin-
tergrund derVerhaftung des ehemali-
gen Chefs der militärischen Abwehr
Italiens, General Ambrogio VivianL

Er war im Mai aus dein aktiven
Dienst ausgeschieden. Jetzt wurde er
in Beugehaft genommen, weil er sich

geweigert hatte, bei einer Untersu-

chung über PIX2-Waffenbefeningen
an die Roten Brigaden detaillierte

Zeugenaussagen übereinige Geheim-
dienstaffaren zu machen, die er am
10. Mai in einem Interview mit' dem
Magazin „Panorama“ aufgegriffen

hatte. Der General begründete seine

Weigerung mit den Hinwes auf das
Staatsgeheimnis.

In dem BPanorama“-Interview hat-

te Viviani aus der Zeit, in der er die

Abwehr leitete (1970 bis 1974), ziem-

lich dezidiert über die Bewaffnung
des Khadhafi-Regimes durch Italien

und über eine Vereinbarung mit Tri-

polis übe die Freilassung von palä-

stinensischen Terroristen berichtet,

die in Rom ein israelisches Flugzeug
mit einer Rakete abschießen wollten.

Andeutungsweise hatte er dann zu
verstehen gegeben, daß die Militär-

maschine, die zwei der Terroristen

nach Tripolis gebracht hatte und drei

Tage später bei Venedig abgestürzt

war, einem Sabotageakt des israeli-

schen Geheimdienstes zum Opfer ge-

fallen sei Als Richter MasteDoni jetzt

Näheres über diesen Absturz wissen

wollte, antwortete Viviani, er habe

das alles auch nur von dritter Seite

gehört Im übrigen verschanzte er

sich hinter das Staatsgeheimnis.

Außerdem hatte Viviani über eine

Aktion des italienischen Geheimdien-

stes gegen TChatfhafi-nggner berich-

tet die am 31. März 1971 in Tripolis

einige ihrer Gp^mnnngxrfrpimHp
.durch ein KnmmnnrinnTrtpm»hTn»n
aus der Haft befreien wollten, jedoch
kurz vor der Abfehrt aus Triest von
der italienischen Abwehr verhaftet

wurden. Khadhafi habe sich dafürbei
den ifailiwiB'hpn Geheimdienstleu-

ten mit Juwelengeschenken erkennt-

lich gezeigt

Er behauptete außerdem, daß Itali-

en das Khadhafi-Re&me nicht nur
mit modernen Waffen versehen, son-

dernihm auch d<mGefaehndienit auf-
gebaut und militärische Ausbilder

Libyen entsandt habe.

Als im'Septembeir 1973in derNähe
des römischen FlugplatzesFiumicino
fünfAraber mit zwei Boden-Luft-Ra-
ketenverhaftet wurden, mit denen sie

eine israelische El-Al-Maschine nach
dem Start abschießen wollten, soll

der damalige MinisterpräsidentMoto
laut Viviani zum Chef des Gesamtge-
heimdienstes, General Miceli, gesagt

haben: „Versuche nie, dichmitArafat
zu einigen. Knden Sie eine Lösung!
Wir wollen in diese Sache nicht ver-

wickelt werden.“

Daraufhin wurden napfr wn»m
qnninanVhm Erntittlungsverfahren

der Justiz zwei der Terroristen sofort

freigelassen und mit der italienischen

MUitäimaschine „Argi 16“, einer „C
47-Dakota“, via Malta nach Tripolis

abgeschoben. Die anderen drei ka-

men ein halbes Jahr später frei

Drei Tage nach der Abschiebung
der beiden Tenoristen stürzte das
Flugzeug mit derselben Mannschaft,

die nach Tripolis geflogen war, über
Mestre ab. In dem „Panorama“-Inter-

view zitierte Viviani nicht näher be-

zeichnete Stimmen, die damals von
einer Vergeltungsaktion des israeli-

schen Geheimdienstes Mossad ge-

sprochen hätten.

USA drängen Pinochet zur Demokratie
WERNERTHOMAS,Miami

Als General Augusto Pinochet am
1L September 1973 mit einem bluti-

gen Putsch das marxistische Volks-

front-Experiment beendete, atmetete
die damalige Nixon-Regierung auf.

Wie sich spater herausstellte, war der

amerikanische Geheimdienst CIA an

Destebilisierungsaktionen gegen die

gestürzte Linkskoalition beteiligt

Lange Zeit herrschten dann harmoni-
sche Verhältnisse zwischen Washing-
ton und Santiago.

Wenn Pinochet den 13. Jahrestag
seiner Machtübernahme feiert, befin-

den sich dieBegehungen beider Län-
der einer höchst kritischen Phase.
Die USA sparen nicht an Vorwürfen
gegenüber Pinochet, und fordern ei-

ne baldige Rückkehr zu demokrati-

schen Verhältnissen

Präsident Reagan sagte in einem
Interview der mexikanischen Zei-

fcing „Excelsior“: „Wir wollen den
friedlichenund geordneten Übergang
zu einer demokratischen Regierung
u&terstützen und uns für einegrößere

Respektierung der Menschenrechte
Einsetzen.“

Ahrains’ Handschrift

Politische Beobacher in Washing-
ton bringen den neuen Chile-Kurs
mit EUiött Abrams in Verbindung,
dem resoluten Lateinamerika-Chef
des State Department.

Washington wäredamit emverstan-
den, wenn Pinochet noch bis zum
£Qde seiner verfassungsmäßigen
Amtszeit im Jahre 1989 regierte. In

der Zwischenzeit könnten Über-

gangsschritte eingeleitet werden wie

etwa die Legalisierung der politi-

schen Parteien. Pinochet verrat je-

doch nicht seine Zukunftsplane. Ein-

mal erweckt er den Eindruck, daß er

noch weitere acht Jahre an derMacht

bleiben möchte. Dann scheint er für

1989 Rücktrittsabsichten zu signali-

sieren. Im Juli sagte er: „Das Volk

wird über die Fortsetzung der Arbeit

dieser Regierung entscheiden."

Zunächst versuchte Washington

durch eine „stille Diplomatie“

(Abrams) auf Pinochet einzuwirken.

Als diskrete Bemühungen erfolglos

blieben, änderte die Reagan-Regie-

rung ihre Taktik. Außenminister

Shultz und Abrams plädierten offen

für einen Demokratisierungsprozeß.

Abrams forderte die Warnung, der

General helfe lediglich den Marxi-

sten, wenn er eine demokratische Lö-

sung verhindere.

Chile war auch Anlaß dafür, daß

sich der konservative State-Depart-

ment-Beamte mit Senator Jesse

Helms anlegte, einem ideologischen

Gesinnungsgenossen, der während
«nw Chüe-Reise im Juni dem Gene-

ral seine Sympathien bekundete.

Als der lange in Washington leben-

de Chilene Rodrigo Rajas den Egri

einen grausamen Verbrennungs-Tod

erlitt, der auf das Konto der Militärs

geht nahm US-Botschafter Barnes an

der Beisetzungsfeier teil Helms
nannte das KP-Mitglied Rojas dage-

gen einen „kommunistischen Terrori-

sten“.

Abrams schickte zunächst seinen

Stellvertreter Robert Gelbard nach
Santiago, um de» Eindruck zuverwi-
schen, in Washington sei man .sich

nicht einig über die Chile-Politik.

Während Pinochet Senator Helms ei-

ne zweieinhalbstündige Audienz ge-

währte^wollte er Gelbard nichtemp-
fangen. Anfang August erläuterte

dann Genmal John Galvin, der in Par

nama stationierte Kommandeur der

US-Truppen in Lateinamerika, Pino-
chet Washingtons Position.

Sanktionen im Gespräch

Die „New York Times“ 'meldete,

die Calvin-Mission habe das brisante

amerikanischJchOenisdie Verhältnis

nicht entspannen können. Pinochet

zeige nach wieVor keine Kompromiß-

bereitschaft. Jefzt drohe eine Eskala-

tion der Konfrontation: Washington

erwäge Sanktionen. So wolle die US-
Regierung bei der Weltbank und der
Interamerikanischen EntwickltmgS-

bank gegengeplante Chile-Kredite in

Höhe von 750 Millionen Dollar stim-

men. Chfie, mit rund 20 Milliarden

Dollar eines da: höchstverschuldeten

Länder Lateinamerikas, istaufsolche

Dariehen dringend angewiesen.

In Washington wird jedoch bezwei-

felt, ob Maßnahmen dieser Art den
General zum Einlenken bewegen.

Langhome Motley, Abrams Amtsvor-

gänger, berichtete nach einer Unter-

redung mit Pinochet: „Ich bin noch

nie einer so harten Nuß begegnet
41

Pinochet waatem damals: „Ich neh-

me keine Befehle an. Wir sind keine

amerikanische Kolonie.“

Koreanische

Opposition will

Kim blockieren
rtr, Seoul

In Südkorea hat die regierende De-
mokratische Gerechtigkeitspartei

(CDJP) einen Ver&ssungsentwurf ins

Parlament eingebracht, der den pro-

minenten Oppositionspolitiker Kim
Dae-Jung von der Teilnahme an den
nächsten Präsidentschaftswahlen
ausschließen würde. Der Entwurf
sieht vor, daß ein Präsidentschafts-
kandidat vor seiner Bewerbung fünf
Jahre lang ununterbrochenin Südko-
rea gelebt habenmuß. Kim war erst

im Februar vergangenen Jahres aus
dem Exil in seine Heimat zurückge-
kehrt. Der jetzige Präsident Chun
Doo Hwan beendet seine siebenjähri-

ge Amtszeit 1988J2rhatdem Entwurf
bereits seine Zustimmung erteilt

Jumbo war kein

Spionageflugzeug

dpa, Washington

Drei Jahre ny-h dem Abschuß der
Boeing 747 der südkoreanischen
Fluggesellschaft-KAL durch sowjeti-

sche Abfangjäger übpr der Halbinsel

Sachalin hat deramprikanisrih ft Jour-
nalist Seymour Hers§ neue Erkennt-
nisse über den Vorfeil zusammenge-
tragen. Danach hattedie Maschine —
im Gegensatzku anderen, bisherigen

Theorien - keinen
Der Abscbuß:am L
bei dem 269 Mensc
den, sei vielmehr die

gationsfehlem der s

Piloten sowie zahlreicher Irrtümer

und Fehlschlüsse afrf sowjetischer

Seite gewesen. Die s

ziere, die den Befe

des Jumbo-Jets
Angaben aus
sen,ein

flugzeug ab:

ionageauftrag.

ptember 1983,

getötet wur-
ölge von Navi-

oreanischen

jetischen Offi-

zum Abschuß
glaubten nach
iimdienstkrei-

i Aufklarungs-

Geistlicher bei

Verhör gefiltert?

AF^, Johannesburg

Der Sekretär der südafrikanischen

Mkhatshwa, soll während eines Poli-

zeiverhörsgefoltertworden sein. Dies

berichtete die südafrikanische Tages-

zeitung „C5ty Press“. Die Bischofs-

konferenz protestierte beim Obersten

Gerichtshof in Pretoria, nachdem sie

von den* Mißhandlungen erfahren

hatte. Der schwane Geistliche war
nachdqrVerhängung desAusnahme-
zustands am ll'Juni verhaftet wor-

den.
|

>

Nicaragua nimmt
„US-Spion“ fest

dpa, Managua
Der Vize-Präsident der nicaragua-

nischen Handelskammer, Guillermo

Quant Tai, ist wegen Verdachts der

Spionage für den amerikanischen Ge-
heimdienst CIA festgenommen wor-

den, Das Innenministerium in

gua erklärte, daß bei einer Durchsu-
chung von Quant Tais Haus im Bade-
zimmer versteckte Geheimcodes ent-

deckt wurden, die „speziell vom CIA
präpariert waren“.

Junejo lehnt Dialog

mit Opposition ab
AFP, Islamabad

Der pakistanische Ministerpräsi-

dentMohammad Khan Junejo hat er-

neut die Forderung nach Neuwahlen
sowie jeden Dialog mit der politi-

schen Opposition im Lande entschie-

den abgelehnt. Zugleichwarnte er die
Oppörition davor, „Bedingungen zu
-«yhaffen, die dem nationalen Interes-

se schaden würden“. Es sei dieAufga-

be der Regierung, geeignete Maßnah-
men gegen jene zu ergreifen, die ge-

gen das „nationale Interesse“ handel-

ten, meinte er.

Martens reist

in die „DDR“
rtr, Brüssel

_ belgische Ministerpräsident

Wiljfjied Märiens wird am 3. und 4.

Septemberdie „DDR“ besuchen.Der

Ministerptä^ent werde zuerst nach

Ost-Berlin reraen, wo ein Treffen mit

^DRU
-Staatsf und Parteichef Erich

Honecker vorgesehen sei, hieß es in

Brüssel. Iry Anschluß daran sei ein

Besuch auf der Leipziger Herbstmes-

se geplant'

Bonn will Kontakt

zu Wien verbessern

i. dpa, Bonn

Bundesaußenminister Hans-Diet-

rich Genscherfliegt morgen zu Ge-

sprächen mit der österreichischen

Regierung nach Wien. Genscher will

dabei unter anderem die deutsch-

österreichischen Beziehungen nach

den Streitigkeiten zwischen Bayern

und Österreich verbessern. Zu Ver-

stimmungen mit Wien war es wegen

der Weigerung der bayerischen Be-

hörden gekommen, Atomkraftgegner

aus Österreichzum Protest gegen die

in Wackersdorf geplante atomare

Wiederaufarbeitungsanlage über die

Grenze zu lassen.

Der
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T7 nveiterte Auengebiete stellen

\ jdas ökologische Gleichgewicht

wieder her FOTO: PETRA DEIMER

Wie grüne Auenwälder
wieder das Hochwasser
der Flüsse regulieren

Von HANS KRUMP

S
einen einjährigen Geburtstag

hat das Rastatter Auen-lnstitut
des World Wüdlife Fund (WWF)

bereits gefeiert Auf das seit Mai 1985

Geleistete sind die zehn Wissen-

schaftler, unter ihnf>n Geobotarüker

und Limnologen, dann auch ein we-
nig stolz. Ihr Ziel ist es nämlich, für

den Erhalt und dieWiederherstellung

der Auwälder zu arbeiten, die als „na-

türlichen“ Rückzugs- nnfl Auffang-

becken des Hochwassers gelten.

wesentlichen Erfolg erran-

gen die Lobbyisten der „letzten Para-

diese inMitteleuropa“ bereits mit der
Umwandlung eines geplanten Hoch-
wasser-Taschenpolders bei Breisach

in ein Auengebiet Hier ist es dem
Institut gelungen, den verantwortli-

chen Planem die Zustimmung zur

Renaturieiung von 300 Hektar Auen-
gebiet ahzuringen.

In den vergangenen Jahren sind

die zeitweise gebannten Hochwasser-
gefahren wieder zum aktuellen The-

ma geworden. Infolge der Rhenregu-
lierungenim 19. Jahrhundert und den
modernen Ausbaumaßnahmen durch
Dämme und Staustufen, wobei 60

Prozent der früheren Uberflutungs-
flfrehe verloren ging, wurden die

oberrheinischen Auen in immer klei-

nere Reservate zurückgedrängt. An-
gesichts dergewaltigen Zerstörungen

dieser Feuchtgebiete, die ach durch
eine einzigartige Flora und Fauna
au«zeichnen, werten die Wissen-

schaftler diesen Erfolg als einen wich-

tigen Neubegina

Der Leiter des Aueninstituts, Emil

Dister, rechnet allerdings nicht über-

all mit ähnlichen Erfolgen wie bei

Breisach: „Oft reicht die Flache nicht

aus für solche Projekte“ Er verweist

auf Siedlungen, Kiesabbau sowie auf

reservierte Standorte für künftige

Kernkraftwerke. Dennoch hofft man,
in den kommenden Jahren in Baden-
Württemberg rund 5000 HektarAuen-
fläche wiederherstellen zu können.

Auf der anderen Rheinseite, im El-

saß. sieht die Situation trüber aus.

Wegen des Grand Canal D’Alsace, der

Kanalschlingen und des künstlichen

Wasser-Höhertransports kann das

Wasser von den Auen nicht wieder in

den Rhein zurückfließen. Möglichkei-

ten für Erhalt und Wiederherstellung
sieht das WWF-Auen-lnstitut allen-

falls in einer Änderung der geplanten
Bindämmnngsmnfinahmpn im Mün-
dungsgebiet der Hl, die nördlich von
Straßburg in den Rhein einfließt

Die Auenschützer arbeiten grenz-

überschreitend. Zu ihren Projektlän-

dem gehören, neben der Bundesre-

publik und Frankreich, die Schweiz
und Österreich. Beispielsweiselaufen

Gespräche über ein deutsch-französi-

sches Schutzgebiet aufbeiden Seiten

des Rheins, das bis 1988, so rechnet

Dister, Wirklichkeit werden könnte.

Neben Frankreich, wo auch die ge-

planten Staustufen an der fest unbe-

bauten Loire Sorgen bereiten, ist

Österreich ein weiteres „Schwer-

punktland“ der Auenschützer. Hier

hat die Frage einer möglichen Zerstö-

rung von Auenwäldern im Zusam-
menhang mit dem geplanten Bau des

Donau-Kraftwerks Hamburg Östlich

von Wien für internationale Schlag-

zeilen gesorgt

Für die March-Auen an der Grenze
zur CSSR ist ein Pflegeplan fertigge-

stellt worden, der das Verschwinden
der forstwirtschaftlichen Nutzung
vorsieht Monokulturen wie Pappel-
wälder sollen natürlichem Wuchs
weichen: Im niederen Bereich Stielei-

chen, Flatteruimen, Feldeschen,

Graupappeln und Wildbimen, in hö-
heren Ebenen Feldahome oder Hain-
buchen. Zur Zeh wird eine Daten-
bank aufgebaut in der sämtliche In-

formationen über Auenlandschaften
in Europa gespeichert werden.

Welche Auswirkungen herkömmli-
cher Auen-Bewuchs auf Pflanzen-

und Tierwelt Boden- und Wasser-
haushalt hat wird derzeit in einem
Projekt untersucht das im Natur-

schutzgebiet .Rastatter Rheinauen“
angelaufen ist Die Naturschützer

wollen zeigen, daß die Wälder auch in

einer gemäßigten Dauerschlagphase
genutzt werden können, die ökologi-

schen Forderungen erfüllen und den-

noch den Waldbeshzem einen ange-

messenen Ertrag einbringen. Die
durch die „naturnahe Bewirtschaf-

tung“ geförderte Waldvielfalt ist in

den Rastatter Rheinauen immerhin
Lebensraum für 90 Brutvogel-, 45 Li-

bellen- und 430 Schmetterlingsarten

sowie für zahlreiche gefährdete Am-
phibien.

Für diese Untersuchung erhalten-

die Naturschützer vom Land ebenso
Unterstützung wie beim Projekt in
KnhlrnpfJfrnnhWh«anp im Kreis

Groß-Gerau. Hessens größtes Natur-

schutzgebiet wird vom Auen-lnstitut,

mehreren Universitäten und dem
Land als Modell für die natürliche

Vegetationsentwicklung erforscht

Für die geplante Studie sollen drei

Forscher in dem Gebiet um den Alt-

rheinarm mit seinen Tümpeln und
verschlungenen Wasserläufen woh-
nen und in oinpm Labor Boden und
Tierwelt untersuchen.

Die Rastatter Forschungsanstalt

könnte größer sein, teurer, mit mehr
Mitarbeitern, wenn sie öffentliche

Einrichtung wäre. Doch auf Unab-
hängigkeit von Behörden und Äm-
tern ist man im einzigen Auen-lnsti-

tut in Europa - nur noch am Missis-

sippi gibt es eine vergleichbare In-

stitution - stolz. „So können wir gu-

ten Gewissens unsere Gutachten er-

arbeiten und werden als Ratgeber

von den staatlichen Stellen gerne ge-

hört und akzeptiert“, sagt Institutslei-

ter Dister.

Wenn sich dann Politiker wie der

rheinland-pfälzische Umweltminister

TöpfervoreinerLandtagsdebatte erst

einmal im Auen-lnstitut umsehen
und dort Informationen und Argu-

mente einholen, fühlt sieb die kleine

Forscherschar in Rastatt in ihrer Ar-

beit besonders bestätigt

Der Lärm versickert in der Straße
In Zürich wird jetzt erstmals innerorts ein geräuscharmer Fahrbahnbelag getestet

Von LUDWIG KURTEN

Die Badenerstraße in der Züri-

cher Innenstadt sieht zur Zeit

aus wie eine gewöhnliche Bau-
stelle. Doch in den Baugruben ver-

birgt sich eine Weltpremiere. Hier

wird im Stadtbereich erstmals ein

„lärmschluckender“ Straßenbelag

eingebaut Er soll auch bei niedrigen

Geschwindigkeiten, vor allem aber

bei nasserFahrbahn, die Abrollgeräu-

sche der Autoreifen vermindern und
so den Straßenlärm für dieAnwohner
erträglicher gestalten.

Nicht nur die Fahrbahnen, sondern
auch die danebenliegenden Bus- und
Straßenbahirtrassen werden mit dem
neuen Belag versehen. Dieser soge-

nannte Drainasphalt war ursprüng-

lich entwickelt worden, um auf nas-

sen Straßen das berüchtigteAquapla-

ning zu verhindern. Zu diesem

Zweck war er in der Schweiz auch
schon aufkurzen Straßenabschnitten

außerorts eingebaut und getestet

worden. Dabei zeigte sich dann, daß
er als unerwarteten Nebeneffektauch

die Fahrgeräusche erheblich vermin-

dern kann.

An dem Belag fallt sofort die porö-

se Struktur auf, die an Styropor erin-

nert Diese Oberfläche verringert

nicht nur das Rollgeräusch der Rei-

fen, sie strahlt auch weniger von dem
restlichen Fahrlänn an die Umge-
bung ab als herkömmliche Beläge.

Aufder 250 Meterlangen, stark befah-

renen Versuchsstrecke soll nun gete-

stet werden, ob sich der Belag auch

innerorts bewährt

Der ungewöhnliche Asphalt erfor-

dert allerdings einige technische

Kniffe, denn er besitzt einen Nachteil:

Wegen seiner porösen Struktur fließt

das Wasser darauf nicht ab, sondern

ackert bis aufden darunterliegenden

undurchlässigen Untergrund ein.

Wird es nicht abgeleitet, würde die

Straße schon nach einem kurzen Re-

genguß unter Wasser stehen. Deshalb

ist es erforderlich, den Untergrundbe-

lag leicht seitlich abfallend zu kon-

struieren, so daß Wasservon der Stra-

ßenmitte bis zum Rand bin abfällt

Dort wird es dann von einer Sickerlei-

tung abgefiihrt Ähnlich verfuhr man
auch im Bereich der Straßenbahn-

trasse um zu verhindern, daß die Glei-

se zu rosten beginnen.

In Zürich erwartet man nun ge-

spannt die Ergebnisse dieses Ver-

suchs. Nach dem Einbau will man
Lärmmessungen vornehmen und sie

mit dem Schillpegel der Straße vor

dem Umbau vergleichen. Daneben
sollen auch die Widerstandsfähigkeit

des Belags und seine Wintertauglich-

keit geklärt werden. Was die Frage

der Verschmutzung angeht, ist man
schonjetzt sehr optimistisch: Man hat

festgestellt, daß auf Grund der Sog-

wirkung der Autoreifen eine Selbst-

reinigung stattfindet

Nach Abschluß der Versuchsphase

soll eine Kosten-Nutzen-Analyse vor-

genommen werden. Erst dann wird

rieh zeigen, ob sich die Investitionen

von 5,6 Millionen Franken gelohnt ha-

ben, ob der Drainasphalt auch an-

dernorts eingesetzt werden kann oder

ob ernur anbestimmten Stellen, etwa

stark befahrenen Straßen verwend-

bar ist

NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN

Weltbodenkonferenz

Hamburg- (dpa) - Zu einer Welt-

konferenz zum Schutz der Böden
bat jetzt die Internationale Boden-

kundhehe Gesellschaft QBG) aufge-

rufen. Wissenschaftler aus über 80

Ländern entschlossen sich zu dieser

Resolution aus Sorge um den be-

grenzten Rohstoff „Boden*. Wie der

Präsident der EBG, Herbert Kuntze,

mitteilte, sei besonders in den Ent-

wicklungsländern wnt* falsrhp Nut-

zung der Ackerboden zu beobach-

ten. Dadurch weite rieh die „Verwü-

stung der Erde" immer mehr aus.

Hinzu komme die natürliche Abtra-

gung durch Wind und Wasser. Dies

wirke sich zum Nachteil der WeÜer-

nahiung und des ökologischen

Gleichgewichts aus.

Verschmutzte Nordsee

Hamborg(DW.)- Die Verschmut-

zung der Nordsee mit chlorierten

Kohlenwasserstoffen hat sich trotz

Gegenmaßnahmenkaum verändert

Dies ist das Ergebnis der 87. Fahrt

des Forschungsschiffes „Gauß“ des

Deutschen Hydrographischen Insti-

tutes in Hamburg. Während die

Konzentration des Insektenvemich-

tungsmittelsDDTabgenommen lat,

ist die von Lindan deutlich angestie-

gen und hat rieh damit seit 1981

verdoppelt Dabei wurden die höch-

sten Lindan-Werte vordenMündun-

gen von Weser und Elbe gefunden.

Die gemessenen Konzentrationen

der Kohlenwasserstoffe Hexa- und
Pentachlorbenzol waren im Ver-

gleich unverändert

Auch Mopeds bleifrei

Bonn (DW.) - Ab sofort können
die rund 1,9 Millionen Mofa- und
Mopedfahrer sowie die Besitzer von
Motorrasenmähem und -sägen
„bleifreien“ Kraftstoff tanken. Wie
die Deutsche Shell AG mitteilte,

sind die Zweitaktzapfsäulen iher

1200 Stationen aufunverbleites Ben-
zin umgerüstet worden. Dieser
Kraftstoff ist nicht nur umwelt-
freundlich und preisgünstiger, seine
Verwendung erhöht auch die Le-
bensdauer der Zündkerzen.



Zeit spart Geld.

Deshalb rechnenwir schneller.
/ *

Die günstigen Zinsen von heute

können morgen schon von gestern

sein. Die Baupreise sind auch nicht

viel geduldiger. Und selbst einige der t

Steuervorteile "86 sind 1987 schon

passe.

fallen.

. he Hypotheken- und Wechsel-Bank
Aktfengesetschaft

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort

Christi Wüter
HYPO-BANK

Preisgünstiges Bauen ist eine Sa-

che der schnellen Entscheidungen.

Wir von der HYPO beschäftigen

deshalb einen eigenen Hochge-
schwindigkeits-Spezialisten: Unser
Baufinanzierungs-Computer rech-

net ruckzuck. Und multipliziert so

Ihre Chancen, die Gunst der Stunde
zu nützen. Daß unser Finanzie-

rung^computer mit der Zeit auch
Geld spart, beginnt übrigens schon
damit, daß Sie diesen Service kosten-

los in Anspruch nehmen können.

Und sei es nur, um festzustellen,

daß Geschwindigkeit eine hervor-

ragende Idee ist.

1«—~ * Cr._ c: *



Eine WELT-Serie über den illegalen Handel mit High Technology von West nach Ost

?
__jggel von stategisch brisanter Elektronik in die UdSSR
"J^siness, betrieben von westlichen Geschäftemachern und

_ ^ J^lt von östlichen Geheimdiensten. NATO-Experten hal-
^^^^Ilegalen Handel mit High Technology mittlerweile für.das
i^päge-Thema Nr. 1, denn vor allem die Mikroelektronik ist zu
:£sm§Bi Entscheidenden Faktor im strategischen Wettlauf der Su-

MOSKAUS
COMPUTER-
SPIONE t Folge

permächte geworden, ln einer Serie für die WELT enthüllt Jay

Tuck, ein intimer Kenner der Materie, auf welch verschlungenen

Pfaden die heiße Ware seinen Empfänger im Osten erreicht. Die
Bundesrepublik Deutschland gilt als Drehscheibe für das große

Geschäft, bei dem Moskau der Nutznießer ist: Die sowjetischen

Waffenschmiede sparen Entwicklungskosten in Milliardenhöhe.
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jTeraehn Monate saß der deut-

Mehrfach-Millionär

\WernerJürgen Bruchhausen
ryW.-m. einem Londoner Untersu-
cb^^efangnis und widersprach

AusÜeferungsbegehren der ame-
räainächen Justiz. In den USA wird
^"Düsseldorfer Elektronikhändler

beschuldigt, Embaigo-Bestimmun-
verletzt zu haben. In höchster

Instanz entschied das House ofLords
vdr^zem, daß den Antrag ausWa-
shington stattzugeben ist Der Kauf-
ma^Twurde unmittelbar danach an
die USA ausgeliefert Für den Deut-

scheiöt sein FlaÜ einJustiz-Skandal.
‘ Beseht sich als politischen Spielball

nndfürchtet, er soll als Sündenbock
für amerikanische Machtinteressen

berfuüten.

"US-Fahnder, die in Washington auf
ihn warten, sehen die Sache ganz an-

ders. Sie halten Bruchhausen für die

Schlüsselfigur in einem großangeleg-

ten. Schmugglerring, der jahrdang
strategische Computer in die Sowjet*

uniim schleuste - zum Schaden der

westlichen Sicherheit Sie legen ihm
die illegale Lieferung ganzer Fabrik-

anlagen für die Herstellung von War-
schauer-Pakt-Waffen zur Last

Wenn im US-Senat, im Pentagon
oder in geheimen Sitzungen der
ICAXO-Allüerten das Thema illegaler

Technologie-Transfer zur Sprache

kommt fällt immer wieder derName
Werner Bruchhausen. Vor der Londo-
ner Festnahme galt er als einer der

meistgesuchten internationalen

Technologie-Schleuser.

Der Schmuggel von strategischer

Elektronik in die UdSSR istBigBusi-
ness - betrieben von westlichen Ge-
schäftemachern und gesteuert von
östlichen Geheimdiensten. Einige

NATO-Experten halten ihn inzwi-

schen für das Spionage-Thema
schlechthin, denn High-Technology -

vor allpm die Mikroelektronik — ist

mm entscheidenden Flaktor im stra-

tegischen Wettlauf der Supermächte
geworden. Eine Drehscheibe dieses

schwarzen Handels war immer wie-

der die Bundesrepublik Deutschland.

• Strategische US-Laser-Spiegel -

Schlüssel zu künftigen Weltraum-
Waffen - schmuggelte ein Darmstäd-

ter Handelsvertreter über die

Schweiz in die UdSSR. Der amerika-

nische Hersteller. Walter Spawr. wur-

de deswegen zu einer zehnjährigen

Haftstrafe verurteilt Deutsche Betei-

ligte kamen straffrei davon.

ft Auf den Flughäfen von München
und Frankfurt beschlagnahmten

deutsche Zollfahnder am 5. Juli 1982

Computer im Wert von 450 000 Dol-

lar. Die strategischen Rechner befän-

den sich auf einer illegalen Irrfahrt

über die Bundesrepublik Deutsch-

land in den Ostblock Hintermänner
war» der Schweizer Geschäftsmann
Fred Schiavo und der deutsche Phy-
siker Dieter Enderlein.

• Das Kölner EDV-Unternehmen
Datagon war Station auf einer

Schmuggelroute für PDP-ll-Compu-
ter auf ihrer Reise gen Osten. Nebst

Computer war die Lieferung von
Software, Service und sogar Schu-

lung für das bulgarische Personal ver-

traglich vereinbart Datagon-Mifar-

beäer Ivor Edwards: „Ich hatte keine

Ahnung, daß der Handel verboten
war."

• Im November 1983 sorgte eine

Sendung des Jesteburger Mehrfach-

Millionärs Richard Müller für interna-
tionale Schlagzeilen. Bei einer

Nacht-und-Nebel-Aktion wurde die

Ladung im Hamburger Hafen be-

schlagnahmt Inhalt: drei komplette
Schnellrechner des Typs VAX 780.

Der Deutsche Bruchhausen ist für die

r eine Schlüsselfigur
Von JAY TUCK

OS

Z\ tei Deutsche, die international für Schlagzeilen sorgten: Jürgen Bruchhausen (Mitte)

u id Richard Müller (rechts). Ein bewährter Kontaktmann vom KGB: Viktor Kedrow,

N immer zwei der Moskauer Elektronik-Industrie (links mit Mütze) bei einem Treffen mit

dem dänischen Spion Bent Weibel

TTR-Vprti»iriigiing<;Tninigtpr Caspar
Weinberger ließ die brisante Ware
nach Washington fliegen und stellte

sie der Weltpresse als Beispiel für die

Machenschaften sowjetischer Com-
puter-Schmuggler vor. NebstCompu-
ter-Anlagen lieferte der inzwischen

flüchtige Schwarzhändler auch west-

liche Schreibtische und Lampen,
Fußbodenbeläge und Feuerlöscher

an Rüstungsbetriebe in derNähe von
Moskau. Müller verdiente gut

Bei der Durchsicht seiner Schwei-

zer Kontoauszüge entdeckte die Lü-
becker Staatsanwaltschaft Umsätze,
die 300 Millionen Mark überstiegen.

Der Russe mit

den Gucci-Schuhen

Werner Bruchhausens Karriere in

der Elektronik-Branche hat nach den
Ermittlungen der Behörden aufeiner
Fachmesse in München begonnen,

wo sowjetische Vertreter ihn anspra-

chen. Sie stellten lukrative - wenn-
gleich illegale - Aufträge in Aussicht,

und Bruchhausen biß an. Kontakt-

für den Deutschen wurde als-

bald kein Geringerer als Viktor Ke-

drow, die Nummer zwei der Moskau-

er Elektronikindustrie.

Der teuer gekleidete Russe, mit

Schweizer Uhr und Gucci-Schuhen,

war ein Mann mit einschlägiger Er-

fahrung. Bevor er den Posten als Vi-

zepräsident des Staatsuntemehmens
Sorg übernahm, hatte Kedrowjahre-

lang im Ausland gedient als Spion.

In England enttarnte ihn die Spio-

nage-Abwehr als Offizier des militäri-

schen Geheimdienstes GRU und ließ

ihn ausweisen. Seine nächste Station

war Kopenhagen. Dort konnte Ke-

drow eine» dänischen Spion namens
Bent Weibel an Tand ziehen. Die bei-

den wurden bei einem konspirativen

Treffen am 21. Februar 1975 obser-

viert, und der Däne mußte die Bezie-

hung mit einer achtjährigen Haftstra-

fe büßen.

Der sowjetische Führungsoffizier

kehrte heimundwurde für seineVer-

dienste mit einer Spitzenstellung be-

lohnt ViktorKedrow setztesich nun
auf seinen Chefsessel bei Elorg und
übernahm - bei großzügigem Gehalt

und den dazu gehörendenPrivilegien
der Mnskniipr Oberschicht — die Ver-

antwortung für dielegale und illegale

Beschaffung von strategischen

NATO-Gütem. Der neue deutsche

Handelspartner paßte gut in seine

Plane.
,

Nach den ersten Kontakten mit
den Sowjets reiste Werner Biuehhau-

sen nach Los Angriff, wo er mehrere
Firmen gründete. Ähnlich wie im
Rauschgifthandelkamen einige Post-

fachadressen,Mittelsmännerund ein-

schlägige Speditionen hinzu, mit de-

nen Schmuggelrouten getarnt wer-

den konnten.

Bruchhausens US-Partner, ein ge-

wisser Toni Maluta, verfügte über ei-

ne reichhaltige Sammlung von Brief-

köpfen, Anschriften und Absendern.

Malnannte er sich „ContinentalTech-

nology“, „California Technology“

oder „Consolidated Protection“, mal
„Interorga“, „Atlantic Universal“

oder „Universal Digital
1

*. Maluta trat

als „Präsident“ oder „Vizepräsident
14

auf, gelegentlich - ganz bescheiden -

nur als „Veikaufsdiiektor“ . Die Ge-

schäfte einer Firma wurden sogar aus

dem Hinterzimmer des German-Ame-
rican Club geführt

Bruchhausen unterhielt seinerseits

GeschäftsverbindungenmitMashpri-

borintorg und Elektronorg in Mos-

kau,VEB Carl Zeissund Dr. Günther
Forgber in Jena und Ost-Berlin, Me-
tronex und Unitra in Polen, Tungs-

ram in Budapest und Isotempex in

Sofia. Die Umsätze beliefen sich auf

mindestens zwölfMillionen. Dollar.

Und so funktionierte es: Ost-

block-Kundschaft bestellte US-Em-
bargo-Ware bei Bruchhausenin Euro-

pa, der die Bestellung an Maluta wei-

tergab. In LosAngelesbesorgteMalu-
ta das strategische-Gerät über eine

seiner zahlreichen Filmen. Nach au-

ßen sah alles legal aus: Eine US-Fir-

ma kaufte von einer anderen US-Fir-

ma. Eine Au<rfnhr<y>r?phmig]jng -

Vorschrift für den Export strategi-

scher Güteraus den ÜSA-war nicht

erforderlich. I

Mit gefälschten - Frachtpapieren

und wechselnden Waybül-Numinem
wurde dieWare anschließendvon Ka-

Staatsanwalt TheodoreWu aus Los

Angeles stellte Bruchhausen eine

Falle: Sand statt Chips
FOTOS:JAYTUCK

lifomien - über Düsseldorf; Mün-
chen, Bad Reichenhall, Bonn, Wien,

Zürich oder Amstprriam - nach Mos-
kau verfrachtet Die verschlungenen

Versandwege hatten vor allem ein

Zieh die wahren Abnehmerim Osten
vor den US-Behörden zu kaschieren.

Die Brisanz der Sache war den Be-

teiligten durchaus bewußtAus Angst
vor Überwachung, so meinte die

Spionageabwehr, verständigten sie

sich mit verschlüsselten Codes. Die
Bestellnummer 7200, beispielsweise,

bedeutete eine Lieferung für Bulga-

rien.

Doch die Staatsanwaltschaft inLos
Angeles bekam dennoch Wind von
der Sache. Dr. Theodore Wu, zustän-

dig für die Ermittlungen, entwickelte

p.inpn Plan. Er wollte etwas Sand in

das Getriebe der Bruchhausen-Ope-

ration streuen.Am 3. Juni 1980wares
dann soweit

Dietmar Ulrichshofer, der für

Bruchhausen in Europa arbeitete,

war aufdemWegzumWienerFlugha-
fen, wo er eine Sendung aus Los An-
geles in Empfang nehmen sollte. In-

halt supermoderne Silicon-Brenner

zur Herstellung von Mikrochips. Den
gefährlichsten Abschnitt hatte die

heiße Rächt hinter sich. Sie warpro-
blemlos aus den USA herausgekom-

menund befand sich aufdem neutra-

len Boden Österreichs, Anschlußflü-

ge mit derKLM 940 nachAmsterdam
und der Aerofiot 702 nach Moskau
waren bereits gebucht

Bezahlt hatte Ulrichshofer 400 000

Dollar fürdie Sendung. DerMoskau-
er Vertrag in seiner Tasche beliefsich

auf 764000 Dollar. Die Differenz

stand ihm zu. Kurz vor Mitternacht

steuerte er seinen Wagen in eine

Parklücke am Frachtgebaude des

Flughafens. Doch als er die Kisten

Öffnete, stockte ihm der Atem: Die

Silicon-Brenner waren verschwun-

den. An ihrer Stelle entdeckte er

Sand - nur feinkörnigen, weißen kali-

fornischen Sand.

Ulrichshofer war außer sich. Hek-
tisch und ziellos lief er durch das

nächtliche Flughafengebäude Er
konnte die Kisten kaum weiter nach
Moskau senden. Sein Geld war verlo-

ren. Ulrichshoferwar vielzu verwirrt,

um den Amerikaner zu bemerken,

der ihn aus diskreter Distanz beob-

achtete. Roger Urbanzki, abgesandt

von der US-Botschaft in Bonn, freute

sich. Er meldete den Erfolg an den
Staatsanwalt in Los Angeles.

Die Silicon-Brenner hatten Kalifor-

nien nie verlassen. Dafür sorgte Dr.

Theodore Wu. Er wollte den Verlust

der strategischen Anlagen nicht ris-

kieren.

Auf dem Rucksitz lagen

drei geladene Revolver

Um die weltweiten Bewegungen
der Sdunuggelsendung dennoch zu

verfolgen, hatte er die Frachtkisten

heimlich mit Sand füllen lassen und
aufdie Heise geschickt Der Trickhat

funktioniert Die Beweise, die der

Staatsanwalt suchte, waren ausrei-

chend.

Kurz darauf wurde Toni Maluta in

Kalifornien verhaftet Aufdem Rück-
sitz seines Autos lagen drei geladene

Revolver. Am selben Tag erhob ein

US-Bundesgericht Anklage gegen

ihn, eine US-Komplizin. sowie gegen

Werner Bruchhausen und Dietmar

Ulrichshofer.

Am Ende wurde Maluta zu einer

fünfjährigen Gefängnisstrafe verur-

teilt Doch Bruchhausen und Ulrichs-

hofer blieben der Gerichtsverhand-

lung fern. Als Europäer mußten sie

eine Auslieferung wegen eines Em-
bargo-Delikts nicht fürchten. Der
US-Ankläger konnte sie nur als

„flüchtig“ in die Fahndungsbücber
eintragen. Doch Ulrichshofer blieb

weiterhin im Geschäft und war im
Frühjahr dieses Jahres in eine

Rphmiiggpiaffan» in Belgien und
Österreich verwickelt

Erst im April 1985 wurde Werner

Jürgen Bruchhausen verhaftet Er
war mit einem brasilianischen Paß
unter dem Namen Emesto Hause in

einem Londoner Hotel abgestiegen.

Seitdem sitzt er in U-Haft

Während Bruchhausen sich mit
den Mühlen der westlichen Justiz ab-

müht, muß sich sein Moskauer Ge-
schäftspartner Viktor Kedrow keine
Sorgen machen. Der Geheimdienstler

a. D. wurde wieder mal befördert Er
arbeitet heute als Mitglied der sowje-
tischen Delegation bei den MBFR-
Abrüstungsverhandiungen in Wien.

Im Gegensatz zu ihren angeworbe-
nen Mitarbeitern müssen die Profi-

Agenten aus dem Ostblock die Härte
des Gesetzes im Westen kaum fluch-

ten. In überwiegender Zahl sind sie

als Angestellte in Botschaften, Kon-
sulaten und Handelsmissionen be-

schäftigt In der Tasche tragen viele

von ihnen Diplomatenpässe. Im
schlimmsten Fall müssen sie damit
rechnen, des Landes verwiesen zu

werden. Auch wenn einer ohne Im-

munität erwischt wird, muß er selten

lange sitzen. Meist werden abgeurteil-

te Ostbürger schnell nach Hause ge-

schickt, wo nicht selten eine glanzen-

de Karriere auf sie wartet

• Gennadij Bataschew war Techno-
logiespezialist bei der sowjetischen
Handelst» isMnn in Köln. KGB-Spiön
war er auch. Am 8. Juli 1983 sprach

ihn das Düsseldorfer Oberlandesge-

richt der geheimdienstlichen Agen-
tentätigkeit schuldig. Von der zwei-

einhalbjährigen Haftstrafe (ohne Be-

wahrung) mußte er allerdings nur we-
nige Monate absitzen. Im Herbst des

selben Jahres wurde Bataschew in

einer Austauschaktion nach Hause
geschickt Für seine vorzeitige Frei-

lassung hatte sich der frühere KGB-
Chef Jurjj Andropow in München
und Bonn durch einen Ostberliner

Mittelsmann eingesetzt

• Bataschews Nachfolger bei der

Kölner Mission entpuppte sich eben-

falls als sowjetischer Geheimdienst-

ler. Ein halbes Jahr nach seiner Ur-

teilsverkündung marschierte Jewge-
nij Semtfakow über die Glienicker

Brücke von West-Berlin gen Osten.

Er wurde im Rahmen der Freilassung

des Bürgerrechtlers Schtscharanskjj

am 1L Februar 1986 ausgetauscbt

• Die Tarnung von Jewgenjj Gor-

Jenko bei der Handelsmission in Lon-

don hielt nicht lange Der sowjetische

Ingenieur wurde relativ rasch als

KGB-Offirier identifiziert und des

Landes verwiesen. Einen Karriere-

Knick erlitt der Spion durch sein

frühzeitiges Auffliegen allerdings

kaum. Gorlenko stieg zum Hauptab-
teilungsleiter bei Elorg auf und ar-

beitete jahrelang in leitender Position

neben Viktor Kedrow.

hi Sachen Spionage betreiben die

Sowjets eine gepflegte Personalpoli-

tik. Profiagenten, frühzeitig heimge-

kehrt werden mit Führungspositio-

nen in derWirtschaft belohnt, wo ihre

einschlägigen Westerfahrungen nütz-

lich sind. Kapitalisten aus dem We-
sten, die Embaigogüter gen Osten lie-

fern, werden mit Millionenbeträgen

aus den knappen Devisen-Kassen des

Kreml entlöhnt

Ob Spionage oder Schmuggel, die

Zielsetzung des Zentralkomitees ist

deutlick' Verbesserungen in den Waf-
fenarsenalen des Warschauer Pakts.

Morgen in der WELT
NATO-Technologle in den Waffen
des Warschauer Pakts.
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KLAUS FICHTEL

Abschied mit

Beckenbauer
sid,Gelsenkirclien

Klaus Fichtel lief, und viele Große

des internationalen Fußball gaben ih-

re Zusage. Im großen Rahmen wird

sich der älteste Bundesligaspieler

heute abend verabschieden. Zum
Ausstand des 41 Jahre alten Liberos

von Schalke 04 haben sich im Gel-

senkirchner Parkstadion unter ande-

rem Teamchef Franz Beckenbauer

Anzeig«

lirformations-

vorsprung
kann man abonnieren.

Bitte:

LEICHTATHLETIK / Heute beginnen die Europameisterschaften im Stuttgarter Neckarstadion

An: DIE WELT. Vertrieb.

Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36

Bitte liefern Sie mir vom nächsten« teil-

baren Tennin an bis auf weiteres

DIE®WELT
l

,*»ia**CI6E TAGES «ITl SU Ft* DEITSCait*D

zum monatlichen Bezugspreis von
DM 27.10 (Ausland 37,10, Luftpost auf
An frage j, anteilige Versand- und
Zustellkosien sowie Mehrwertsteuer
eingeschlossen.

Vorname/ Name:.

Strafle/Nr.:.

PLZ/Ort:

.

Beruf:

Vorw./Tel.:.

Datum:

Ich habe das Recht, diese Bestellung

innerhalb von 7 lägen (rechtzeitige

Absendung genügt j schriftlich zu wider-

rufen bei:

DIE WELT, Vertrieb,

Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 36

Unterschrift:.

• Heute beginnen im Stuttgarter Neckarsta-

dion die Europameisterschaften der Leicht-

athleten - die dringrößte Sportveranstal-

tung in der Bundesrepublik Deutschland

nach den Olympischen Spielen in München

und der Fußball-Weltmeisterschaft. 1200

Athleten aus 31 Verbanden sind am Start.

Die Kosten: 12,5 Millionen Mark.

• Vor vier lehren in Athen gewann die Bun-

desrepublik Deutschland überraschend acht

Goldmedaillen, letzt scheinen ihre besten

Athleten in einer Krise zu stecken. Aber Horst

Blattgerste, Leistungssportreferent im deut-

schen Verband, sagt: „Es muß endlich los

gehen. Unsere Athleten werden zeigen,daß
sie besser sind als ihr Ruf."

•Wo liegen die Chancen? Experten rech-

nen mit zehn Medaillen für die Bundesrepu-
blik. Doch die Möglichkeiten, Gold zu gewin-
nen, sind eher gering. Harald Schmid ist ein

fast sicherer Tip auf den Sieg im 400-m-Hür-

denlauf, vielleicht auch die 4 x 400-m-Staffel

der Männer. Doch dann folgen schon viele

Fragezeichen.

• Erstes und Zweites Fernsehprogramm

werden jeden Tag live aus Stuttgart berich-

ten. Ab Morgen sogar vormittags ab 9.55

Uhr von den Vorkämpfen. Heute falten vier

Entscheidungen. Dabei gehört Claudia

Losch aus Fürth zu den Favoritinnen im Ku-

gelstoßen. Ein Erfolg der Olympiasiegerin

könnte die Mannschaft motivieren.

Optimistischer Tip: Zehn Medaillen
Erste Hoffnung für die Bundesrepublik ist Kugelstoßerin Claudia Losch

Hürdenläufer Harald Schmid ist der einzige heiße Kandidat auf Gold
Fernsehen sendet jeden Tag zweimal live: Alle Vor- und Endkämpfe

01-46?

Sie haben das Recht, eine Abonnements-
besteIlling innerhalb von 7 lägen (recht-

zeitige Absendung genügt i schriftlich zu
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb,

Postfach 3058 30, 2000 Hamburg 36

und Hollands Ex-Nationalspieler Jo-

han Cruyffangesagt Betreut wird die
internationale Auswahl im Spiel ge-

gen Schalke 04 von Alt-Bundestrai-

ner Helmut Schon. Die internationale

Auswahl: Dieter Burdenski, Wolf-

gang Kleff, Berti Vogts, Franz Bek-
kenbauer, Uli Stielike, Paul Breitner,

HenningJensen, Felix Magath, Johan
Cruyff, Manfred Burgsmüller, Buffy
Ettmayer, Rene Vandereycken, Gerd
Müller, Hans Krankl, Willi Lippens,
Horst Hmbeschund Rudi Völler.We-
gen einer Verletzung mußte nurMan-
fred Kaltz absagen.

DW. Bonn
Die Ungewißheit lauft springt und

wirft mit Die große Ungewißheit dar-

über, ob dieAthleten aus derBundes-
republik Deutschland ihre Leistun-

gen doch noch steigern können. Heu-
te beginnen die Leichtathletik-Euro-

pameisterschaften in Stuttgart

Nichts wäre schlimmer für die Ent-

wicklung dieser „Königin der olympi-

schen Sportarten" zwischen Flens-

burg und München, wenn es ausge-

rechnet bei den Titelkämpfen im ei-

genen Lande ein Debakel geben wür-
de.

„Unsere Athleten sind besser als

ihr Ruf, sagt Horst Blattgerste der

Leistungssportreferent im Deutschen
Leichtathletik-Verband (DLV). Doch
so gut sind sie wohl nicht, daß sie das

überraschende Ergebnis von vier

Jahren wiederholen könnten. Damals
gab es acht Goldmedaillen. Diesmal
konnte es durchaus passieren, daß
am Ende nur ein Sieg und Titel in der

DLV-Statistik verbucht werden
kann: Harald Schmid, der scheinbar

unverwüstliche Dauerbrenner der

deutschen Leichtathletik ist noch im-

mer ein Kandidat aufGold.
Die WELT, die jeden Tag ihren Tip

für die Entscheidungen veröffentli-

chen wird, ist optimistisch: Es gibt

zehn Medaillen für die Bundesrepu-
blik Deutschland. Und das ist der
Kreis der Kandidaten, die sie gewin-
nen können. Bei den Männern neben
Harald Schmid auch noch die Zehn-
kämpfer Jürgen Hingsen und Siggi

Wentz, der 400-m-Läufer Ralf Lübke,
Patriz Hg, der Titelverteidiger über
3000 m Hindernis, der Hochspringer
Dietmar Mögenburg, der auch schon
in Athen gewann. Hinzu kommt die
4 x 400-m-Staffel. Bei den Frauen ist

die Auswahl der Spitzenkönner noch
geringen Claudia Losch im Kugelsto-

ßen, Gaby Bußmann über 800 m und
die SprintstaffeL

Von diesen Medailten-Kandidaten

geht Claudia Losch heute als erste an
den Start. Sie sagt „Mir ist bewußt,
daß mein Abschneiden so etwas wie
eine Signalwirkung auf unser Team

haben kann. Aber daraus folgt für

mich nicht, besonders gut sein zu

müssen. Ich werde ohnehin mein Be-

stes geben.“

Heute, 18.00 Uhr Marathon Frau-

en. - WELT-Tip: 1. Beurskens (Nie-

derlande), 2. Dörre („DDR“), 3. Mota
(Portugal). - 18.15 Uhr Kugelstoßen

Frauen. - WELT-Tip: 1. Müller

(„DDR“), 2. Losch (Deutschland), 3.

Claudia Losch - Motivation für die
ganze Mannschaft?

FOTO: BAUMANN

Lissowskaja (UdSSR). - 21.10 Uhr
10 000 m Männer. - WELT-Tip: 1. Ca-
va (Italien). 2. Kunze („DDR“), 3. Vai-

nio (Finnland).-Im Fernsehen: 17.00

bis 19.47, 20.15 bis 2L30 Uhr im Er-

sten Deutschen Femsehen (ARD).

Morgen, ab 10.00 Uhr. Zehnkampf,
erster Tag (100 m, Weitsprung, Kugel-
stoßen, Hochsprung, 400 m). - 18.00

Uhr 20 km Gehen Männer - 19.10

Weitsprung Frauen, Speerwerfen
Männer. - 20.10 Uhr 100 m Frauen,
20.20 Uhr 100 m Männer. - Im Fern-
sehen: 9.55 bis 13.15 Uhr Vorkämpfe
(ARD), 17.15 bis 18.50, 19.20 bis 21.45

Uhr im Zweiten Deutschen Fernse-

hen (ZDF).

Donnerstag: Ab 10.00 Uhr Zehn-
kampf, zweiter Tag (110 m Hürden,

Diskus, Stabhoch, Speer, 1500 m). -

Finals: 17.00 Uhr Diskuswerfen
Frauen. - 17.30 Uhr Hochsprung
Frauen. - 18.40 Uhr 400 m Frauen. -
18.50 Uhr Kugelstoßen Männer. -

19.00

Uhr 800 m Männer.- 19.40 Uhr
800 m Frauen. - 20.20 Uhr 3000 m
Frauen. - 20.40 Uhr 400 m Hürden
Männer. - Im Fernsehen: 9.55 bis

13.15 Uhr, 17.30 bis 19.47 Uhr, 20.15

bis 21.30 Uhr, 23.30 bis 24.00 Uhr
(ARD).

Freitag: Ab 10.00 Uhr Sieben-
kampf, erster Tag (100 m Hürden,
Hochsprung, Kugelstoßen, 200 m). -
Finals: 16.30 Uhr. Stabhochsprung. -

19.00

Uhr Speerwerfen Frauen. -

19.00

Uhr Weitsprung Männer. -

19.30 Uhr 200 m Männer. - 19.45 Uhr
20Q m Frauen. - 20.05 Uhr. 100 m
Hürden Frauen. - 20.25 Uhr 3000 m
Hindernis. - 20.45 Uhr 400 m Män-
ner. - Im Fernsehen: 9.55 bis 13.00

Uhr, 2330 bis 23.55 Uhr (ARD), 17.15

bis 18.58 Uhr, 19.20 bis 21.45 Uhr im
Zweiten Deutschen Fernsehen
(ZDF).

Samstag: Ab 10.00 Uhr Sieben-

kampf, zweiter Tag (Weitsprung,

Speerwerfen, 800 m). - Finals: 16.15

Uhr Hammerwerfen. - 17.00 Uhr
Marathonlauf Männer (Zielankunft

gegen 19.10 Uhr). - 18.00 Uhr 400 m
Hürden Frauen. - 18.15 Uhr Drei-

sprung. - 19.05 Uhr 100 m Hürden
Männer. - 19.40 Uhr 10 000 m Frau-

en. - Im Fernsehen: 10.03 bis 10.30

Uhr, 16.00 bis 19.47 Uhr (ARD), 22.00

bis 23.15 Uhr im Zweiten Deutschen
Fernsehen (ZDF).

Sonntag: Finals: 13.15 Uhr 50 km
Gehen (Zielankunft gegen 17.00 Uhr).
- 13.30 Uhr Hochsprung Männer, -
15.45 Uhr Diskuswerfen Männer, _
16.05 Uhr 4x100 m Frauen. - 16.20

Uhr 4 x 100 m Männer. - 16.35 uhr
1500 ra Frauen. - 16.50 Uhr 1500 m
Männer. — 17.10 Uhr 5000m Männer.
- 17.30 Uhr. 4 x 400m Frauen.- 17.45

Uhr 4 x 400 m Männer. - 18.15 Uhr
Abschlußfeier. -Im Fernsehen: 14.42

bis 18.10 Uhr, 22.30 bis 22.45 Uhr
(ZDF).

Ein Europameister schreibt für die WELT
Gefordert ist Bereitschaft zum vollen Risiko

Erzwungenes würgt den Geist des Sports ab

Von KARL HONZ

Was wünscht man einer Leicht-

athletik-Nationalmannschaft,
die dem seltenen Ereignis entgegen-
sieht, eine Großveranstaltung im ei-

genen Land zu haben?
Wünschenswert wäre der Auftritt

von Sportler-Persönlichkeiten, die
Kraft und Mut haben.

Sicherheit und Zweckdienlichkeit
haben uns die deutschen. Fußball-
spieler in Mexiko bis zum Überdruß
vorgeführt Gerade deren zweiter
Platz bei der Weltmeisterschaft hat
gezeigt, daß Erfolg allein nicht aus-
reicht, um zu begeistern.

Und das gerade kann der Sport im
allgemeinen und die Leichtathletik

im besonderen liefern: Begeisterung.
Also mehr als nur Unterhaltung und
Ablenkung.

Dazu sind selbstverständlich ein

paar Voraussetzungen nötig: die Be-
reitschaft volles Risiko emzyigehen,

volle Konzentration auf die Hergabe
der ganzen Leistirngsfähigkeft weni-
ger taktisches Geplänkel, das Besin-
nen auf die jeweiligen Stärken und
keine Verschwendung der Gedanken
an einen möglichen Medaillenge-
wrnn.

Die erhofften Plazierungen stellen

sich eher ein, wenn die Angst ver-

drängt wird, unbedingt diese oder je-

ne Medaille schaffen zu müssen. Je-

der erfolgreiche Athlet erkennt im
Rückblick, daß er gerade dann die

besten Ergebnisse erzielt hat,wenn es

ihm gelang, Sieg und Niederlage in

den richtigen Relationen zu sehen.
Unter Sieg verstehe ich natürlich

auch jede erwünschte oder erhoffte

Plazierung.

Wir wollen einen Sport, bei dem
die Athleten wohl siegen wol-

len und auch alles dafür geben. Und
wir wollen einen Sport, der Überra-
schungen bereithält Wenn aber an-

stelle des Siegen-Wollens mit allen

Risiken das Siegen-Müssen tritt, das
kalkulierte Siegen also, lohntsichder
Weg aufden Sportplatz nicht mehr.

Zwanghaftes oder Erzwungenes

würgt die Begeisterung und damit,
wie es das Wort schon sagt, den Geist
des Sports. Für eine Sportler-Persön-
lichkeit gehört es zum Einsatz, einen
Verlust, eine Niederlage zu riskieren,

also auf Sieg zu laufen, notfalls bei

ungünstiger Konstellation das Ge-
genteil zu erreichen, als eventuell ei-

nen sicheren dritten Platz anzusteu-
em.

Siege sind schöner und erstrebens-

werter, wenn sie einen Überra-
schungseffekt in sich bergen, wenn
sie unter Spannung und in großem,
fairen Kampf zustande kamen. Also
auch an sich absolute Siege sind stei-

gerungsfähig: mit Begeisterung.

I
ch meine, diesen Geist möchte
man den deutschen Athleten gerne

mit auf den Weg geben, wenn man
könnte, um dem eher krampfhaft ge-

wordenen Siegeswillen zur Förde-
rung und Unterstützung des Willens
den Krampf zu nehmen .

Vor wenigen Tagen habe ich mich
mit einem alten Leichtathletik-Fan
über die Europameisterschaften un-
terhalten. Aber das war, wie sich her-

ausstellte, nur die Einleitung. Er
sprach dann bald mit einer denkwür-
digen Begeisterung von den Stuttgar-

ter Leichtathletik-Wettkämpfen der
60er Jahre wie dem Erdteilkampf. Die
Namen der langst grau gewordenen
Athleten dieser Zeit waren ihm be-

wundernswürdig geläufig.

Vielleicht wäre das der schönste
Wunsch für die Veranstaltung, für die
Athleten ebenso wie für die Zuschau-
er, daß einiges schon im Gedächtnis
der Augenzeugen haften bleibt, schö-
ne Erinnerung wird.

*
Karl Honz (35) war 1974 Europa-

meister über 400 Mieter. 1972 lief er

mit 44,70 Sekunden einen Europare-
kord, dererst 1980vom Sowjetnissen
Viktor Marlon verbessertwurde Sein
damaliger Trainer (Manfred Kinder)
sagte über ihn: „Es ist einfach toü,

welche Kräfte Kari Honz im Wett-
kampf freimachen kann. Im Training
ist er einer von vielen, in der Arena
wird er zum Klassemann,''

TENNIS

Steffi Graf *

verbessert
dpa,NewYork

Eine glückliche Steffi Graf, ein zu-

friedener Mats Wüanderund ein eher

skeptischer Ivan Lendlwaren die Sie-

ger der letzten Generalproben für die

heute in Flushing Meadow beginnen-

den US-Opea Während bei Boris

Becker im TV»inmgCTPntnim seines

Mangers Ion Tiriac auf Long Island

der Schweiß floß, feierte Steffi Graf

in Mahwah im Staate New Jersey mit

einem 7:5, 6;1 über die Amerikanerin

Mofly van Nostrand ihren fünften Ti- f
teigewinn dieses Jahres und bekann-
te: JOas war schwerer als erwartet

Doch durch das Spiel habe ich meine
Form weiter verbessern können."

Für Steffi Graf war das Turnier von-
Mahwah ein voller Erfolg: Der vor

einem Monat beim Federationcup in

Frag gebrochene Zeh hielt den Bela-

stungen stand, das Preisgeld ist in

diesem Jahr mit den in Mahwah ge-

wonnenen 31 400 Dollar auf 333 650

Dollar angewachsen, der Saisonre-

kord steht nun bei 42 Siegen und nur
vier Niederlagen. Da fiel es kaum ins

Gewicht daß die 17jährige Heidelber-

gerin das Doppelfinale an der Seite

von Helena Sukova (CSSR) mit 6:7,

3:6 gegen Betsy Nagelsen/Elizabeth

Smylie (USA/Australien) verlor.

Der Bestfonn ist Mats Wüander
trotz einer dreiwöchigen Pause ganz ^
nahe. Jedenfalls benötigte der

21jährige Schwede nur 78 Minutexi,

um Jimmy Connois (USA) im Finale

des Grand-Prix-Tumiers von Cincin-

nati (350 000 Dollar) mit 6:4, 6:1 keine

Chance zu lassen. Beim Turnier in

Jericho im Staate New York servierte

Ivan Lendl den erneut über die Strän-

ge schlagenden John McEnroe mit

6:2, 6:4 ab, gestand dem Spiel jedoch
keine große Aussagekraft im Hin-
blick auf Flushing Meadow zu:

„Wenn McEnroe sehr gut spielt, kann
erjeden schlagen."

Sowohl das Damen-Finale von
Mahwah al? auch das Endspiel von
Jericho wurde stark vom Wind beein-

flußt So startete McEnroe gegen
Lendl gleich mit einem Doppelfehler

und erzürnte sich über die äußeren
Bedingungen so sehr, daß er gleich

dreimal seinen Schläger als Wurfge- **

schoß benutzte.

Während Boris „Asse" Becker (ge- •

gen den Kanadier Glenn Michibata),

Steffi Graf (gegen die Amerikanerin
und Becker-Freundin Susan Masca-
riu)undClaudia Kohde-Kdlsch (gegen
die Schweizerin Christiane Jolissiant)

erst später antreten müssen, starten

fünf Deutsche bereits heute: Bunge
(Aschaffenburg) - Gompert (USA),
Hanika (München) -W. White (USA),
Betzner (Stuttgart) - Bartos-Cserepy

(Ungarn), Osterthun (Bamberg) -
Chesnokow (UdSSR) und Schwaier
(München) -dela Perta (Argentinien).

Farbbroschüre und Bezugsquellenachweis durch:
BAUME & MERCIER GmbH - Postfach 100265 - 6050 Offenbach/Main 1

RUDERN / Das Duell des Weltmeisters mit Karppinen geht bis 1988 weiter

Kolbe: „Gold in Seoul - das wäre der
schönste Abschluß meiner Karriere“

DIETERHENNIG, Nottingham
So einen wie ihn hat es noch nicht

gegeben. Elf Jahre nach seiner ersten

Weltmeisterschaft in Nottingham hol-

te sich Peter-Michael Kolbe an glei-

cher Stelle zum fünften MalWM-Gold
und ließ dabei Titelverteidiger Pertti

Karppinen nicht die Spur einer Chan-

ce. Kolbe: „Irgendwie habe ich damit

gerechnet, Weltmeister zu werden.“

Seine norwegische Frau Aina saß

auf der Tribüne und verfolgte den

Verlauf des Finales gebannt auf dem
Monitor. Ihr Mann ging die ersten

1000 m so schnell an (3:21) wie noch

nie ein Skuller, lag danach eine Län-

ge vom. Jeder wartete auf den ge-

fürchteten Endspurt des Finnen, aber

Kolbe ließ Karppinen nicht mehr her-

an, konterte kühl jede Schlagzahler-

höhung des Konkurrenten, der auf

der Bahn neben ihm fuhr, aber nie

gleichauf Bei 1500 m lag eine Boots-

länge zwischen ihnen, und 200 m vor

dem Ziel jubelte auch Aina. Kolbe:

„So richtig sicher war ich erst 100

Meter vor dem ZieL“

Vier Wochen vor WM-Beginn hatte

der Deutsche aufdem Rotsee das Du-

ell noch verloren, obwohl er in die-

sem Jahr erstmals ernsthaftes Winter-

training betrieb- Doch er wußte, daß

ich viel mehr Substanz habe als im
Voijahr“, nutzte die Zeit zum zwei-

und dreimaligen Training pro Tag
und zeigte sich in Nottingham von
Beginn an zuversichtlich.

1973 gewann Peter-Michael Kolbe,

damals gerade 20, seine erste Europa-

meisterschaft. Nun steht er seit 13

Jahren an der Weltspitze, sicherte

sich bei elf Starts im Einer sechsmal

Gold, viermal Silber, einmal Bronze

(1985). Im direkten Vergleich bei Ti-

telkämpfen gegen Karppinen heißt es

jetzt 4:4, einige Male gingen sie sich

aus dem Weg. Die zwei dürften die

Szene im Skiffnoch bis Olympia 1988

beherrschen, wenn beide bereits 35

sein werden. Peter-Michael Kolbe:

„In Seoul vidieicht endlich auch mal
bei Olympia vor Karppinen liegen

und nach zweimal Silber Gold holen,

das wäre der schönste Abschluß mei-
ner Laufbahn.“

Nach seiner Goldmedaille wird Pe-
ter-Michael Kolbe nun versuchen,

auch finanziell die Zeit bis Olympia
abzusiehern. Verhandlungen mit ei-

nem Sponsor (Kaffee HAG), der auch

schon Kolbes WM-Boot zur Verfü-

gung gestellt hatte, stehen vor dem
Abschluß. Kolbe: „Spitzenleistungen
kann man nur bringen, wenn das Um-
feld stimmt Und da lag bei uns Rude-
rern allzu lang alles im Argen. Der
Verband kümmert sich zwar hervor-

ragend um den sportlichen Teft ist

jedoch dann, wenn es um den priva-

ten Bereich des Athleten geht, noch
überfordert"

Zum zweiten Gold für den Deut-

chen Ruder-Verband fehlte ein halbe:

Meter. Der Ruhr-Vlerer-obne verlor

seinen Titel an die starke USA. 500 m
vor dem Ziel hatte der Rückstand
noch eine Sekunde betragen, aufdem
Zielstrich war es ein Zehntel davon.

Aber bei Trainer Günter Petersmann,
den Grabow-Brüdern Guido und
Volker, Jörg Puttlitz und Norbert

Medaillenspiegel

L „DDR"
2. UdSSR
3. Rumänien
4. Italien

5. Deutschland

6. USA
1. England
7. Australien

9. Bulgarien

10. Neuseeland
1L Finnland
12. Kanada
13, Niederlande

Gold Silber Brome

In diesem Medaillenspiegel sind nur die
olympischen Bootsklassen bei Männern and
Frauen erfaßt.

KeßLau herrschte keinen Moment
Traurigkeit Das Team wurde in die-

ser Saison von so viel Rückschlägen
durch Krankheit geplagt, daß auf
dem Rotsee Mitte Juü eine Medaille
noch außer Reichweite schien.

Beim traditionellen WM-Abschluß
war erstmals seit 1982 wieder ein
„Deutschland-Achter“ vertreten. Zu
mehr als dem sechsten Platz reichte
es nicht, aber mit einerjungen Mann.
Schaft ist ein Anfang für Seoul ge-
macht, der Auftrieb gibt Im Stütz-
punkt Dortmund (Vierer und Achter)
wird unter Klaus Walkenhorst wohl
gut gearbeitet

Eine internationale Bilanz: Die of-
fenen Frauenklassen werden weiter
erdrückend vom Ostblock dominiert
Der Westen weicht auf die Leichtge-

<'

l

wichte aus und hofft auf ihren baldi-

gen Einzug bei den Spielen. In den
acht olympischen Männer-Booten
holten sich dagegen sieben Verbände
Gold, allein die Sowjets zweimal. Die
„DDR" gewann zum Auftakt den Vie-

rer mit, mußte sich danach mit vier-

mal Bronze bescheiden. Italien und
die USA kamen zu je drei Medaillen,

dann folgten schon die Ruderer aus

der Bundesrepublik.

Im letzten aller Rennen gewann
Australien, das schon so viele große
Achter gestellt hatte, aber noch nie

einen goldenen, so souverän wie
überraschend. Damit kehrten alle tra-

ditonsreichen Ubersee-Verbände mit
zumindest einer Medaille aus dem
Mutterland ihres Sports heim. Ein
schönes WM-Fmale, das die Austra-
lier freudetrunken feierten, das dün-
ne englische Bier kann nicht Grund
ihrer Gesänge gewesen sein.

Freude auch beim Weltverband.
Als einziger schwacher Punkt der Or-
ganisation erwies sich die Royal Air
Force mit ihrer täglichen Wettervor-
schau, die nie stimmte. Thomas Kel-
ler, seit 28 Jahren FISA-Präsident
„Der Wind spielte nur in den Hoff-
nungsläufen eine Rolle. Ansonsten
waren die Bedingungen immer feil,

nur manchmal etwas ungemütlich."
Er kann es beurteilen, denn keiner
war so oft im Schiedsrichterboot auf
dem Wasser. Bei der nächsten Welt i.

Meisterschaft wird er wohl auch noch *
den Wetterbericht selbst in die Hand
nehmen.

Mit einem kompletten Erfolg des
Ostblocks auf der 10 000-m-Strecke
ging m Montreal die Kanu-Weltmei-
sterschaft zu Ende. Durch Siege im
Emer- und Zweier-Kaijak erhöhte Un-
garn als erfolgreichstes Land sein
Goldmedaülen-KoHto auf sieben. Die

Strecken teilten sich dieUdSSR (Vierer-Kajak), Rumänien
(Einer-Canadier) und Polen (Zweier-
Canadier).

Obwohl Teilnehmer aus der Bun-
desrepublik auf der langen Distanz
mcht am Start waren, nimmt der
Deutsche Kanu-Verband (DKV) mit
einer Gold- und zwei Bronzemedail-
len Platz sieben unter 32 angetrete-
nen Ländern ein - die erfolgreichste
WM-Büanz der deutschen Kanuten
seit 18 Jahren.

V'
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SPORT-NACHRICHTEN

AircmiGAB)- Bei der „World Se-

Akren (Ohio) fiel

Bertffi^d ^ Langer mit 67+71+71+75=

ogiä^älägen bei Par 71 auf den 16.

der noch 11 200 Dollar

bjaej^T^amit blieb der Anhausener

äfeeäiXJahrohne Sieg. Es gewann

JgiprfB ItfSA), dessen 69466+71

+Ä^^Schiagen mit 126 000 Dollar

'helfet Würden, vor Lanny Wad-
I^SfC&Ä) 68+68+70+72=278 und

j^by^Cole ^Südafrika) 74+67+08

+
7 ;
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Hfrtaizlt gewann
:
Colorado (dpa) - Der Franzose Ber-

oaidr Snault gewann sein letztes

Etappenrennen, die Colorado-Rund-

fahrt Zweiter wurde der Amerikaner

Greg Lernond. Bei den Frauen siegte

die. Französin Jeannie Longo. Mach
den Weltmeisterschaften in Colorado

Springs wird Bemard Hinault seine

Karriere endgültig beenden.

Volleyball: Bronze

Sofia (dpa) - Bei der Volleyball-Eu-

ropameikerschaft der Junioren in

Bulgarien gewann der deutsche

Nachwuchs die Bronzemedaille. Im

entscheidenden Spiel wurde Holland

mit 3:2 besiegt Die Juniorinnen ver-

loren ihr letztes Spiel gegen die CSSR
mit 0:3 und wurden im Endklasse-

ment Fünfte.

Fehlstart für Rosenheim

Rosenheim (dpa) - SB Rosenheim,

deutscher Eishockeymeister von
1985, startete beimEuropacup-Finah-
umier mit einer 1:3-Niederiagegegen
SK Södertalje (Schweden). Kämme-
rer hatte die Rosenheimer nach zwei
Minuten in Führung gebracht; doch
dann setzten sich die konditionsstär-

keren Schweden durch.

Erfolg für Toscarino

Luzern (kgö) - Der Galopperhengst
Toscarino gewann mit Jockey Erwin
Schindler in Luzern das Schweizer

St Leger (3000m, 40 000 Franken).

Toscarino, in MGlheim/Ruhr von
Friedrich Müller trainiert, hatte be-

reits das Schweiz» Derby gewonnen.
- In Ostende (Belgien) belegte Daun
aus dem Gestüt Röttgen mit Patrick

Gilson im Grand International den
vierten Platz, dermit 3675Mark horib-

riert wurde. Dauns Gesamt-Gewinn-
summe: 719 925 Mark.

Im Nebel zu stark benebelt?
Sport in Zahlen . . . Sport in Zahlen

Am Samstag vor,dem 1000-km-

Rennen, da waren sie rieh noch

alle einig. Bei m
‘
n*>r Podiumsdiskus-

rion über „Grenzbereiche im Motor-

sport“: befürworteten Veranstalter,

Rennleitung, Teamchefs, Fahrerund
Sponsoren alle .eine bessere und vor

allen Dingen eine flexiblere Zusam-

menarbeit Als dann am Sonntag auf

dem Nürburgring ijn Nebel das Cha-

os ausbrach, da waren alle diese gu-

ten Vorsätze vergessen. Jeder wusch
seine Hände in "Unschuld — der

Schwarze Peter drehteandenBoxen
schnellere Runden als 'die Rennwa-
gen auf der Piste. -£‘)\ •

Fahrer und Teanichefs gaben al-

lein' der Rennleitung die Schuld an
der Magt^wirniitcinn, die Hans-Jo-
aphhu Stuck beinahe djaa Leben ko-

stete. Die Rennleitung bestand dar-

auf .daß rie einwandfrei nach dem
Reglement gehandelt habe und ver-

wiesaufdie mangelndeEigenverant-
.wortung der FahrerWeaver, Bald:

und Stuck.
...

1 ;

.
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Sicher, die Rennleitung hat kor-

rekt gehandelt. Als die Strecke an
mehreren Stellen durch Unfälle

blockiert war,; da wurde der soge-

nannte Pace Carrausgeschickt, hin-

ter dem sich aUe Fahrer langsam ein-

zuordnen hatten. Es herrschte Über-
holverbot, die Streckenposten gaben
Flaggenzeichen, und die elf großen
Wamblinklichtlampen rund um den
Ring waren, so die Rennleitung und
einige Fahrer, alle eingeschaltet Al-

les entsprach den Regeln, trotzdem
gab es beinahe Tote. Warum?

Zum einen zeigte am Sonntag auf
dem Nürburgrmg die Natur dem an-

geblich so hochtechnisierten Motor-
sport wieder einmal seine Grenzen

STANDTUNKT
auf. Es bedurfte nur einer Nebel-

front um die modernste Streckensi-

cherungsanlage der Welt matt zu set-

zen. Die Fahrer konnten in der im-'

mer dichter werdenden Wolke aus
Gischt und Nebel die Warnsignale

nicht mehr erkennen.

Auch ihre persönlichen Grenzen,
vor allem die ihres Verantwortungs-

bewußtseins, wurden mehr als deut-

lich. Obwohl Hans-Joachim Stuck
über Bordfunk von der Porsche-Box
darüber informiert gewesen sein

muß, daß der Pace Car aufder Strek-
ke war, obwohl seine Sicht bei Ge-
schwindigkeiten von über 200 Stun-

denkilometern gleich Null war, fuh-

ren er, JamesWeaverund Maure Bal-

di weiter Vollgas. Jeder normale Au-
tofahrer weiß genau, welche Folgen

derartiges Verhalten im Nebel be-

reits aufnormalen Straßenund Auto-
bahnen haben kann. Benebelt?

Bei einigen scheint wirklich keine

Eigenverantwortung vorhanden zu

sein. Aus diesem Grund müssen
schleunigst Mechanismen und Re-

geln geschaffen werden, die auch bei

derartigen widrigen Wetterverhält-

nissen greifen und Fehlverhalten von
Rennfahrern bestrafbar machen. Das
Problem ließe sieb mit einfachster

Technik sofort lösen. Warum gibt es

nicht in jedem Rennwagen eine Si-

gnallampe, die bei schlechter Sicht

vom Rennleiter zentral eingeschaltet

werden kann, die jeden Fahrer sofort

warnt und zu langsamer Fahrt ver-

pflichtet? Technisch dürfte das für

die Spezialisten, die bei immergerin-

gerem Benzinverbrauch immer noch
mehrMotorleistung finden, keinPro-
blem sein.

Das hätte vor allem den Vorteil,

daß sich die Fahrer nicht mehr aus
der Verantwortung stehlen und sie

aufandere abwälzen können.

LEOWIELAND

Berliner Meisterschaften als deut-
sches Ranglistenwettspiel auf dem
kombinierten deutsch-amerikani-
schen Wannsee-Piaüi (Par 72): Herren:
1. Striiver (Hamburg-Hittfeld)
77+71+68=216 Schläge. 2. Schieffer
(Hubbelrath) 73+72+72=217, 3. Reiter
(Braunschweig) 72+74+72=218, 4. N.
SaBmann (Hamburg-Walddörfer>

71+73+76=220, 5. A. Stamm (Braun

-

schweig) 75+74+73=222, 6- Schuchmann
(Hamburg-Falkenstein) 76+71+75=222.

- Damen. I.: Knödier (München)
76+80+71=227. 2. Lampen (Kronberg)
80+73+75=228, 3. Kötter (Hubbelrath)
77+78+77=232, 4. Ruland (Bad WÖrisho-
fen) 77+77+80=234, 5. Fischer (Bad Nau-
heim) 79+76+80=235.

MOTOR
10*0-km-Rennen auf dem Nürburg-

ring, Endstand nach 121 Runden =
549,582 km: 1. Thackwell/Pescarolo
(Neuseeland/Frankreich) Sauber-
Mercedes 3:4230,92 Std.. 2 Rd. zur. 2:

Baldi/Niedzwiedz (Italien/Deutsch-
land) Porsche 956, 3. de Villota/Velez
(Spanien) Porsche 956. - Stand in der
Langstrecken-Fahrer-WM nach sieben
Rennen: 1. Stuck (Deutschland) und
Bell (England) je 70 Punkte, 3. Warwick
(England) 54.

TENNIS
Bandesliga. 10. Spieltag, Gruppe 1:

Stuttgart - RW Berlin 6:3, Neuss -
Mannheim 7:2, Hamburg - Bamberg
6:3. - Bayer Leverkusen-HTV Hanno-
ver 4:5. TC Karlsruhe-Rüppurr - TC
Amberg 6:3. Großhesselohe - Iphitos
München 5:4. - Grand Prix-Tnruere,
Damen ln Mahwah, Endspiel: Graf

(Deutschland) - van Nostrand (USA)
7:5, 6:2, Doppel: Nagelsen/Smylie

(USA/Australien) - Graf/Sukova
(DeutschUnd/CSSR) 7:6. 6:3. - Herren
in Mason (Ohio), Endspiel: Wilander
(Schweden) - Connors (USA) 6:4, 6:1. -
Einladungstumier in Jericho. End-
spiel: Lendl (CSSR) - McEnroe (USA)
6:2. 6:4.

REITEN

Großer Preis von Krefeld: 1. Plägel

(Breitscheid) Ikarus 0 Fehlerpunk-
tet315 Sek., 2. Kool (WüUch) Ciarence
0/33.2, 3. Polmann-Schweckhorst (Ber-
gisch-Gladbach) Corita 4/34,5, 4. Nu-
xoll (Damme) Santana 8/38.0 (alle im
zweiten Stechen), 5. Brüggemann
(Rheine) Tower 4/52.9. 6. Kofi imit Well
Done 8/49,7 (beide im ersten Stechen).

FUSSBAU
2. Bundes] Wattenscheid - Essen

2;1 (1:0).

VOLLEYBAU
Junioren-EM in Bulgarien, Endrun-

de, Junioren: Deutschland - Holland
3:2, Rumänien - Italien 3:0, Bulgarien -
UdSSR 3:0. - Tabelle: 1. Bulgarien 15:3,

2. Rumänien 11:7, 3. Deutschland 12:10.
- Juniorinnen: UdSSR - Polen 3:0,
„DDR“ - Bulgarien 3:2, CSSR -
Deutschland 3:0. - Tabelle: 1. UdSSR
15:1, 2. „DDR“ 12:8, 3. Bulgarien
12:7, . . .5. Deutschland 5:14.

GEWINNZAHLEN
Toto. Elferwette: 1. 1, 1. 0, 0. 1, 2, 1. 1,

1, 2. - Aaswahlwette „6 aus 45“: 4, 5, 16,

19. 32, 35, Zusatzspiel: 41. - Rennqnin-
tett: Rennen A: 8. 6. 2. - Rennen B: 34,
26, 33. (Ohne Gewähr).

Die Summe
der Qualitäten.

Die S-Klasse

von Mercedes-Benz.

Was die Reiselimousinen mit dem Stern weit

weit zum Sinnbild vollendeten Fahrens macht,

ist nicht hier und da ein Hochleistungswert,

sondern die in sich ausgewogene Summe rich-

tungweisender Qualitäten: Technische Füh-

rung im gesamten Fahrzeug. Das hohe Mab an

dynamischer Leistung zum Beispiel ist verbun-

den mit unbedingter Zuverlässigkeit, nied-

rigem Energieverbrauch und vorbildlicherLm-

weltfreundlichkeit durch die ab September

serienmäßige Katalysator-Technik. Die kraft-

volle Eleganz der Linie bringt zugleich einen

aerodynamischen Spitzenwert in dieser Klasse.

Das weltweit vorbildliche Sicherheitssystem

geht einher mit geringem Fahrzeuggewicht.

Diese Fülle souveräner Werte schafft die überle-

gene Gesamtleistung. Und damit ein Prestige,

das'auch in unserer Zeit seine Gültigkeit hat.

MERCEDES-BENZ
Ihr guter Stern auf allen Straßen.
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Brief an Ortega:

Nicaragua ist

ein großes KZ

Die tödliche Wolke vom Nioß-See
Gefährliche Begleiterscheinungen von Vulkanausbrüchen / Thesen der Wissenschaftler

LUDWIGKÜRTEN. Bonn seiner Lage aufder Erde und von der Blausäure. Schon »niediigen Kon-

Dänemark
verschärft

AFP. Madrid

Die Herausgeberin der Ende Juni
von den Sandinisten verbotenen nica-

raguanischen Oppositionszeitung
rrLa Prensa“, Violeta Chamoiro, hat
in einem offenen Brief an Präsident
Daniel Ortega schwere Vorwürfe ge-
gen ihn und seine Regierung erho-
ben.

«Ihre Gesetze, Ihre Kontrolle, Ihre
Repression und die Ausschaltungjeg-
licher Meinung, die nicht der Ihren
entspricht, haben Nicaragua in ein

großes Konzentrationslager verwan-
delt“, heißt es in dem von der libera-

len Madrider Zeitung „Diario 16" ver-

öffentlichten Text Der Brief sei als

Antwort aufOrtegas Rede zum 7. Jah-

restag der sandinistischen Revolution
am 19. Juli gedacht Die Oppositions-
Vertreterin erinnerte Ortega an seine

Worte, sie verdiene 30 Jahre Haft
nach der Aburteilung durch ein

Volksgericht. Dies habe sie nicht

überrascht, da sie die „konfusen, wi-

dersprüchlichen und leidenschaftli-

chen Stellungnahmen" Ortegas ge-

wohnt sei, die nichts mit dem Niveau
und der korrekten Haltung zu tun
hätten, die man von einem Staatschef
erwarten müsse.

LUDWIGKÜRTEN, Bonn

Die Vulkankatastrophe in Kame-

run, zu diesem Schluß gelangen erste

Analysen, ist durch den exlosionsarti-

gen Austritt einer großen Wolke gifti-

ger Gase ausgelöst worden. Solche

Gaseruptionen sind häufige Begleit-

erscheinungen von Vulkanausbrü-

chen. In den meisten Fällen handelt

es sich dabei um Kohlendioxid (CO^,

Schwefeldioxid (SOa) und Schwefel-

wasserstoff (HjS). Bei der Katastro-

phe in Kamerun soll vor allem

Schwefelwasserstoff ausgetreten

sein.

Art des Ausbruchs.

Der Freiburger Vulkanologe Jörg

Kolter äußerte die Vermutung, daß

die Gase sichaufGrund lokalerWitte-

rungsbedingugen möglicherweise in

Tälern oder ähnlich abgeschlossenen

Landschaftformationen angesaznmelt

und so die tödlichen Konzentrationen

Die Verfasserin wehrt sich außer-

dem gegen „fälsche“ Anschuldigun-

gen der Sandinisten, sie habe ihr Va-

terland verraten. Geld vom US-Ge-
heimdienst CIA erhalten und „an

dem terroristischen Plan der

Reagan-Regierung gegen Nicaragua

mitgewirkt“. Die Krise in Nicaragua

müsse von den Nicaraguanern selber

gelöst werden, ohne Einmischung der

Kubaner. Sowjets oder Amerikaner.

In Nicaragua geschehe jetzt das glei-

che wie in den kommunistischen Dik-

taturen: „Man hört so viele Lügen,

daß Ihnen niemand Glauben schenkt,

wenn Sie eines Tages etwas Wahres
sagen.“

Die Gase entstehen bei vulkani-

schen Prozessen im ErdmanteL Mei-

stens wandern sie gelöst in flüssigem

Magma {Gesteinsschmelze) an die

Erdoberfläche. Der Schwefel stammt

dabei, so wird heute angenommen,

aus schwefelhaltigen Sedimenten

(Ablagerungen) unter den Vulkanen.

Beim Durchtritt des Magma durch

diese Schichten wird er sozusagen

herausgewaschen. In größerenTiefen

bleiben die gasförmigen Verbindun-

gen zunächst in dem Magma, das un-

ter sehr hohem Druck steht, gelöst

Wenn das flüssige Gestein zur Erd-

oberfläche wandert, nimmt der

Druck ab und es bilden rieh zuneh-

mend größere Gasblasen.

Diese können beim plötzlichen

Entweichen an der Erdoberfläche

heftige Explosionen verursachen, wie

sie immer wieder bei Vulkanausbrü-

chen beobachtet worden sind. Dabei

werden zum Teil gewaltige Gasmen-

gen in die Atmosphäre geschleudert

So sind bei Eruptionen der Vulkane

auf Hawaii schon 3,8 Milliarden Ton-

nen Kohlendioxid und 700 Millionen

Tonnen Schwefel pro Tag zutagege-

fördert worden. Die Zusammenset-

zung der austretenden Gase ist ab-

hängig vom Typ des Vulkans, von

Blausäure. Schon%
zentration (ab etwas
Million Teile Luit) k|

nenden Schmerzen«

häuten der Augen ü
ge. Es folgen Übellj

Atemnot bis zum w
raung. SO* wirkt in ö
trationen ebenfalls £
Schleimhäute und |
zum Erstickungstod!

der Stimmritzen. B3

Vergiftung können tJ

nen nur gerettet we
sofort aus der gefa]

bung herausgebracht

stoffversorgt werden

Teile pro eine

mt es zu bran-

den Schleim-

iger Atemwe-
Krampfe und
sagen der Al-

leren Konzen-
czend auf die

nt schließlich

arefa Krämpfe
einer akuten

toSene Perso-

nen, wenn sie

heben Umge-
tadmit Sauer-

hervorgerufen haben. Die Gaswolken

können wegen der explosionsartigen

Verpuffung zum Teil viele Kilometer

in die Atmosphäre geschleudert und

über weite Entfernungen verfrachtet

werden.

Es ist möglich, daß alle drei Gase

schon in geringen Dosen zu schweren

Vergiftungserscheinungen und zum
Tod führen. Kohlendioxid ist wegen

seiner Geruchlosigkeit besonders ge-

fährlich. Ein C02-Gehalt der Luft von
etwa acht bis zehn Prozent (die Kon-

zentration in der Atmosphäre beträgt

normalerweise 0,03 %) fuhrt rasch zu

Atemnot, Bewußtlosigkeit und
«trMioftlteh Atpmstillstand

.

Die beiden Schwefelverbindungen

sind durch ihren typischen Geruch

(„faule Eier“) leicht zu erkennen. H2S
kann, wenn es eingeatmet wird, fast

ebenso schnell zum Tod fuhren wie

Die Berichte sprec||n davon, daß
die Gase aus einem VMkankratgr am
Nios-See ausgetreten päd. Bislang ist

jedoch nicht bekannCnm welchen
Vulkan es sich handea. Die dortige

Gegend ist mit Vulkan-

seen übersät Schon värzwei Jahren
hatte sich an gleicher Stelle eine ähn-

liche Giftgaskatastroplieärignet, bei

der 35 Menschen ums Lehm gekom-
men waren.

Vermögensberatung durch die Sparkasse eröffnet Ihnen

angenehme Perspektiven für später.

Auf die Frage, wie man sein Geld gewinn-

bringend anlegt, gibfs viele Antworten. Weil

aber nicht jede zu jedem paßt lohnt sich ein

Gespräch mit Ihrem Geldberater Wenn er weiß,

welche Vorstellungen Sie haben - etwa die

Anlagedauer und spätere Verfügbarkeit - wird

er ein klares Konzept entwickeln. Für Sie und

mit Ihnen gemeinsam.

Sprechen Sie mit unserem Geldberater über die

Denken Sie an diesen Sparkassen-Service,

wenn Ihre Lebensversicherung fällig, die be-

triebliche Rente ausbezahft oder die verkaufte

Zweitwohnung zu Kapital wird: Ihre Sparkasse

bietet unter anderem festverzinsliche Wert-

papiere und interessante SparkassenFonds,

die alle eines gemeinsam haben: die Sicherheit

daß Ihr Kapital auf gutem Kurs ist

verschiedenen Anlageformen.

Wenn’s um Geld geht - Sparkasse

Asylpraxis

Moskau: Teststopp bringt

uns politische Vorteile

Die Vulkane inKamerunliegenauf
der sogenannten Afrikanischen Kos-
tinentalplatte. Im Gegensatzzutekto-

nischen Grenzen zwischenzwei Kon-
tinantalplatten, wo vulfamsche Ge-
steinssehmelzen durch ' die Spalte

zwischen den Platten axtdSe Oberflä-

che transportiert werden^Salden sich

Vulkane in solchen Rechnen mei-

stens über sogenannten Jlpt-Spots*

im ErdmanteL Dabei hahp^t es rieh

um heiße Stellen (in etwa^& Kilome-

ter Tiefe), aus denen Ma$na in die

darüberliegende Kruste ati&eigtund

dort Vulkanausbrüche erzeugt Auf
diese Weise sind auch dietierühmte-

!

sten Vulkane der Erde, naihheh aufj
der Hawaii-Inselgruppe, entstanden. N

dpa, Kopenhagen

Die bürgerliche Minderheitsregie-

ning in Dänemark hat Verhandlun-

gen mit den oppositionellen Sozialde-

mokraten und der Radikal-liberalen

Parte aufgenommen, um zu einer

schärferen Asylpraxis zu gelangen.

Justizminister Erik „Niiin-Hansen

wirbt dabei um eine Änderung des
geltenden Ausländer-Gesetzes, das es

den Behörden bisher nicht ertaubt,

einen Asylbewerber direkt an der

Grenze abzuweisen. Während in die-

ser Frage bisher keine Einigkeit mit
den Soaaldemokraten und den Radi-

kal-liberalen besteht, gilt als sicher,

daß rieh Ninn-Hansen mit «rin«*!

Wunsch nach Errichtung eines gro-

ßen Auffanglagers nahe der Grenze
zur Bundesrepublik Deutschland in

Jütland durchsetzen wird.

Hintergrund istdie gestiegene Zahl
von Flüchtlingen, vor allem aus Liba-
non, die über die Bundesrepublik
Deutschland nach Dänemark Anrei-
sen. Die dänischen Behörden schät-

zen, daß mehr als die Hafte von ih-

nen vor dem Grenzübertritt bereits

einen Asylanirag in der Bundesrepu-
blik gestellt hat.

Dänischen Grenzbeamte hatten in

den vergangenen Wochen den Vor-

wurf erhoben, Flüchtlinge seien von
westdeutschen Behörden zur Weiter-
reise überredet oder sogar gegen ih-

ren Willen in Efoenhahnzüge nach
Dänemark gesetzt worden.
Dänemark und Schweden hatten

Anfang des Jahres mit der „DDR“
eine Neuregdung des Flüchtlings-

Transits von Ost-Berlin nach Skandi-
navien vereinbart Seitdem rast die

Mehrzahl der «US Tähanrm, Tran und
Sri Lanka stammenden Asylbewer-
ber über dieBundesrepublik ein. Für
1986 wpHnm die Behörden mit einer

Gesamtzahl von m^hr als zehntau-
send Flüchtlingen. 1985 waren 6553

Asylanträge genehmigt worden.

Generalstabschef sieht Gleichgewicht nicht gefährdet

rmcJDW. Bonn/Moskau

Der Chef des sowjetischen Gene-

ralstabs, Marschall Sergej Achrome-

jew, hat vor Journalisten in Moskau
erklärt, die Sowjetunion habe das

Moratorium für Atomtests bis zum
Ende des Jahres verlängert, weil die

politischen Vorteile weitaus größer

seien als die militärischen Nachteile.

Er bezog sich auf die jüngste Ankün-
digung Gorbatschows, den von der

Sowjetunion einseitig vor einem Jahr

verkündeten Versuchsstopp für nu-

kleare Waffen nochmals um fast fünf

Monate auszudehnen. Achromejew
fügte hinzu, die USA hätten durch

diese Einseitigkeit zwar Vorteile für

sich verbuchen können, aber den-

noch sei das militärische Gleichge-

wicht zwischen Ostund West nicht zu
Lasten der Sowjetunion verändert

worden. „Wir mußten in Kauf neh-

men, daß wir uns ein gewisses Maß an
Schaden zufügen würden, aber uns
war klar, daß dieser Schaden hinzu-

nehmen war“, erklärte der Marschall.

Beobachter verstanden seine Argu-

mentation als indirekten Hinweis auf
die Widerstande, die die Militärfüh-

rung im Kreml offensichtlich gegen

die Verlängerung des Teststopp gelei-

stet hatte.

teststopp zu beteiligen, weil dessen

Einhaltung nicht überprüfbar sei, ei.

ne „Rauchwolke“, Washington ver-

berge sich dahinter, um weitereTests

für ein weliraumgesrütztes Waffensy-

stem zu unternehmen. Achromejew
erklärte dazu, die Sowjetunion könne
schnell eine Antwort aufdasamerika-
nische SDI-Programm Anden, die es

entwerte.

Übergewicht bei C-Waffen

„Rauchwolke der USA“
Seit dem 6. August 1985, als die

Sowjetunion ihr Testmoratorium
proklamierte, hätten die USA acht-

zehn Nuklearversuche unternom-
men. Dieser militärische Vorteil sei

aber, räumte Achromejew ein, so ge-

ring, daß er das militärische Gleich-

gewicht zwischen den beiden Welt-

mächten nicht beeinflusse. Auf der-

selben Pressekonferenz nannte der
stellvertretende sowjetische Außen-
minister Juli Woronzow die Begrün-

dung der USA, sich nicht am Alom-

Nach einem Besuch in Moskau sag-

te gestern der FDP-Bundestagsabge-

ordnete Olaf Feldmann in Bonn, die

Sowjetunion habe an einem weltwei-

ten Verbot chemischer Waffen Inter-

esse gewonnen. Seine sowjetischen

Gesprächspartner hätten sogar einge-

räumt. unterstrich das Mitglied im
Verteidigungsausschuß des Bundes-

tages. daß der seit 17 Jahren dauern-

de Produktionsstopp für C-Waffen in

den USA eine von Moskau nicht ge-

nutzte abrüstungspolitische Chance
sei. Nun wolle die Sowjetunion das

Versäumte nachholen und einen Ver-

botsvertrag fördern.

In einem WELT-Gespräch betonte

der abrüstungspolitische Sprecher

der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,

Jürgen Todenhöfer. Moskau solle

nicht nur von seiner Bereitschaft zur

Abrüstung und zum Verbot von C-

Waffen reden; es solle handeln. Die

Sowjetunion könnte nach seinen

Worten ohne Schwierigkeiten für die

eigene Sicherheit und - ohne aufden
Abschluß eines Verbotsvertrags in

Genfwarten zu müssen - die Produk-

tion von chemischen Waffen einstel-

len. „Das wäre ein Anfang, de*sowje-

tischen guten Willen beweisen wür-

de“, meinte er. Ohnehin verfuge

Moskau bei den vorhandenen C-Waf-

fen über ein Übergewicht von 80zu 1

gegenüber den USA.

FDP kündigt der Union harte

Koalitionsverhandlungen an
Bangemann: Nach Wahl Fehler von 1983 nicht wiederholen

Sowjets isolieren

sich in Stockholm

durch Einwände

DIKEHARTGOOS,Bonn
Bei Fortsetzung dergegenwärtigen

Bundesregierung von CDU/CSU und
FDP nach der Wahl im Januar 1987

Twnfr ipnh die Union auf langwierige

Koattäonsvghtndhingen emsteUcn,

bevor über die personelle Zusam-
mensetzung des neuen Bnndeskabi-
netteentschieden wird- Das Kündigte'

der ,,FDP-Vorsitzende, Bunäeswirt-

schaftsminister Martin Bangemann,
gegenüber derWELT an. Er kritisier-

tezugkach die Regierungsbüdungim
Frühjahr 1983. „Hatten die Koaliti-

onspartner damals gründlicher über

die Sachfragen heiklen, hätten wir

uns manche Reibereien und Kontro-

vosen bis in dieEn^Äase derLegis-

laturperiode ersparen können.* L

Der FDP-Vorrifcnende nannte als

Beispiele die Asylahtenproblfenafik,

das Demonstrationsrecht und Um-
wehschutzmaßnahmen, darunter das

Verbot von verbleitem Nonnalben-

rin. Aber auch in außenpolitischen

Kernfragen, wie den Ost-West-Bezie-

hungen und der Position der Bundes-

regierung gegenüber Südafrika hät-

ten die Koalitionspartner bereits

während ihrer Verhandlungen über

die Regierungsbildung genmelle Ab-
sprachen treffen müssen.

£ Damit sich diese schlechten Erfah-

rungen nicht wiederholen, will die

FDP-Führung nach dem ©warteten

Wahlsieg am 25. Januar 1987 mög-
lichst viele Sachthemen mit der Uni-

on verbindlich vereinbaren.

Auch das EDP-Priridiumsnritghed

Otto GrafLambsdorffsprach sich da-

für aus, nach der Wahl zunächst über
Sachfragen mit der Union zu verhan-

deln. Auf die Frage, ob er im neuen

Kabinett wieder rin Mmisteramt
übernehmen würde, sagte er im
DeutschlandfUnk: „Ich lichte meine

Lebensplanung nicht danach aus, Mi-

nister zu werden.“

erb. Brüssel

Die ablehnende Haltung derVerei-

nigten Staaten gegenüber den jüng-

;

sten Vorschlägen der Sowjetunion

auf der Konferenz für vertrauenhil-

dende Maßnahmen und Abrüstung
(KVA© in Stockholm ist in diploma-

tischen Kreisen der NATO, unter-

stütztworden. Die restriktive sQwjeti-

: -sehe Auslegung des Begriffe „Inspek-

tionen vor Ort“ liefe der gewünschten

Bildung von Vertrauen auf gegensei-

tiger Basis zuwider.

CSU ergreift Initiative
Vorstoßfür neues Demonstrationsrecht im Bundesrat

. :

’
•*!.. .

t • -

_DW. München .• Erweiterung des- Landfriedens-

Die bayerische Staatsregierung

wird nach den Worten-von Ministfir-

priuridenfFranz JosefStr&ußfm Sep-

tember in Bundesrat rinen Gesetz-

entwurf zur Verschärfung des De-
monstrationsstrafrechts einbringen -

Mit titoyem IgmWris beantwortete

Strauß einSchreiben des Bundesvor-
sitrendehderPolizeigewerkschaftim
Deutsd&mBdnntenbuhd, Gregg. Der
GewerkschaftsvBesitzende hatte

Strauß angesichts der Vorgänge in

Brokdorf und Wackersdorf dringend

gebeten, „parlamentarische Schritte

über den Bundesrät einzuleiten, um
der neuen Fonnvdn Terrorismus ein

schnelles Ende zfflbereken“

.

Wie Strauß !&tonte,
: haben die

bayerischen .- Staafstnmisterien der

Justiz und des^nhera den Auftrag,

bis 15. SeptemWäiSößrinen Gesetz-

entwurf mit frigendöd Regelungen

auszuarbeitereV ;

bruchtaibestands

• Strafbewehrtes Verbot der Ver-

mummungund passiven Bewaffnung

• Strafbarkeit der Aufforderung zur

Teänahme an einer verbotenen Ver-

sammlung

• Erweiterung des Haftgrunds der
Wiederholungsgefahr auf bestimmte
Falle des Landfriedensbruchs.

Strauß erklärte, unabdingbar fürjede

polizeiliche Einsatztaktik sei dieWie-

derherstellung des alten Landfrie-

densbruchstatbestands. Eine völlig

stumpfe Waffe gegen Gewalttäter sei

das geltende Haftrecht

Strauß betonte, daß sich die FDP
1985, als die CSU auf eine wirksame
Ausgestaltung des Demonstrations-

rechts gedrängt hatte, in „unverant-

wortlichem Opportunismus“ gegen-

über den Erfahrungen der Polizei völ-

lig uneinsiefatig gezeigt habe.

In Brüssel wurde daran erinnert,

daß der amerikanische ChefUnter-

händler bei der Stockholmer Konfe-

renz, BotschafterRobert Barry, schon

im April dieses Jahres vor dem
NATO-Rat die zufriedenstellende Lo-

sung des Problems der Inspektionen

von Truppenmanövero in Ost tmd

West als „conditio sine qua non“, als

unerläßliche Bedingung für den Ab-

Schluß eines Stockholmer Abkom-
mens genannt hatte. Seine Darlegun-

gen fanden den Beifall da- Bündnis-

partner. Der jetzt wenige Wochen vor

Konferenzende vorgebrachte sowjeti-

sche Einwand, daß große undvon der

Zivilbevölkerung bewohnte Gebiets-

teile im Osten als „Sperrgebiete“ an-

gesehen und von westlichen Beob-

achtern nicht betreten werden dürf-

ten, sei geeignet, die Stockholmer Ge-

spräche zu gefährden.

Nach einem positiven Auftakt, bei

dem die Sowjetunion Entgegenkom-
men signalisiert habe, müsse die nun-

mehrige sowjetische Einlassung als

Rückschlag gewertet werden. Der tra-

ditionelle sowjetische Standpunkt,

daß Inspektionen als Spionage anzu-

sehen seien, habe offenbar im Kreml
die Überhand gewonnen; Sinn der in

Stockholm vom Westen verfolgten

Maßnahmen sei es jedoch, durch: ge-

genseitige Offenheit die Gefahr mili-

tärischer Konflikte einzuschränken.

Familie darf nach

30 Jahren ausreisen

Lamlkrei^ag^ törtfert, Risiken besser abzusichern

KN.Bonn

Der DeutsclteLandkreistag hat ge-

stern in Bon&axrden Bundestag ap-

pelliert, das Bflegefeflrisfco noch in

dieser LegiÜ^tiäperiode besserabzu-

sichem unddabei demWeg zu folgen,

den da Btmäesrat in seiner Sitzung

am 1L JuE dieses Jahres mehrheit-

lich vorgeschlagen hat

Während . ein . Gesetzentwurf der

Bimdesregiäfung nur vorsehe, Lei-

stungsverbesSerungen däf.
gesetzli-

chen Krankenversichenmg aus-

schließlich fiibr kranke Schwerstpfle-

gebedürftigeinhäuslicherPflege vor-

Tim-hmen, wffl die Bundesratsmehr-

hrit anstellevon Sachleistungen pau-

schalierte Geldleistungen gewähren.

Damit, so das gescbäftsfühiende Pra-

ridmlmäglied des Landkreistages,

Hans TIedekea, greife der Bundesrat

wesentliche Elemente dervomDeut-
schen Verein für öffentliche und pri-

vate Fürsorge vorgeschtogeneft Lö-

sung auf. Er wolleLeistungsverbesse-

rungen der gesetzlichen Krankenver-

sicherung auch im stationären Be-

reich und auch für diejenigen Pflege-

.bedürftigen; bei denen eine therapie-

fähige Krankheit nicht vorliege. Der
Bundestag sei aufgerufen, ähnlich

wie bei der Neuordnung der Kran-

kenhausfinanrierung im vergange-

nen Jahr, zwischen beiden Gesetzent-
würfen im 'Interesse der zwei Millio-

nen Pflegebedürftigen in der Bundes-

republik einen Kompromiß zu fin-

den.

DW.Ftawktat

Dreißig Jahre nach der Einrei-

chung des ersten Ausreiseantrags
darfjetzt die Familie Neufeld die So-
wjetunion verlassen und zu ihren An-

gehörigen bei Karlsruhe ziehen. Aus-

gereist sind bisher die Eltern Wilhelm.

(37) und Anna Neufeld (37) mit ihren

Kindern Andreas (9) und Paul ((&_»* -

wie Großmutter Katharina NeafeSL
(64), teilte die International

schaft für Menschenrechte mit
'

Insgesamt hatten in Bonn fünfGe-
setzentwürfe zur Absicherung des

Pflegefellrisikos Vorgelegen. Die
Bundesregierung und die Lander
Bayern und Hessen schlugen eine

veraicherupgsrechüiche Lösung vor.

die Fraktion der Grünen im Bundes-
. tag und dasLand Rheinland-Pfalzein

steuerfinanziertesLeistungsgeseiz.

Die Eltern von Anna Neüfätfjfe^
ten 1956 das erste Mal die

beantragt 1963 wurde äe
lage genehmigt, daß die

verheiratete -Tochter Anna inc&£^
wjetunion zurückHiebe^ Faßt!«.-

Neufeldwar seit etwa ehaem
stärktenRepressalien ausgesefc^rab
heim Neufetd* der wegensemeS^n^
trags arbeitslos geworden
mehrfach mit VeAaftöngiV^^:
„Schmarotzer- imrf Parasitefffe^öf^

gedroht
. <t%ga|

Für Familie lfeifeld;

insbesondere der
seheMinisterpräädent

Ji

t.

5 -e:;

C"‘
f‘

«kr

r’ .
V

3



b
.

r
'«gt

*ile

»öhrdei Reiselust der Europäer

VaiHfUMmtn
= (1B •Una.fltiaris

taUISriMlHM*«

1 !*‘ { -w.

jSneoder mehrere Urleubsrersen Im Jahr sind für die meisten
"EG-Bürger eine Selbstverständlichkeit. Dabei hängt der Drang in
-die feme deutlich vom Einkommen ab. Eine Ausnahme machen nur
r-Äe Belgier, von denen viele ein eigenes Haus besitzen und die es
^ ^aherdaheimam schönsten finden. queue globus
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Britisches Pfand: Der Mittelkurs

winde bei dem Rekordtief von
3,029 DM festgesteüt

Schweiz: Die niedrigeren kurzfri-

stigen Zinssätze führten bei den
Ifr-Auslandsanleihen zu Kursge-

winnen von einem Viertelpunkt

Japan: Die drei Long-Term-Credit

/Banken haben beschlossen, ihre

langfristige Prime Rate unverän-

dert bei 6,4 Prozent zu lassen.

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt
287,04 (285,01); Chemie: 166,48

(166,51); Elektro: 340,40 (339,01);

Auto: 75738 (75035);

bau: 14835 (148,12); Versorgung:
166,36 (165.66); Banken: 435,15

(431,13); Warenhäuser : 17331
(178,57); Bauwirtschaft: 503,36

(502,46); Eonsumgüten 188,17

(188,17); Versicherung: 1542,47

(152532); Stahl: 157,20 (156^1).

Nachhörae: gut behauptet

WELTWIRTSCHAFT

> iMilierei)

Stockholm

t.inuände

EG: Die Fischereipolitik bedarf

erneut der Reform. Die Süderwei-

terung um Spanien und Portugal

hat das Gleichge-

wicht gestört (S. 12)

Arbeitslose: Die Zahl in der EG
ist bis Ende Juli wieder auf 15,7

MDL gestiegen, nachdem im Mo-
nat zuvor noch ein Tiefstand von
15,5 MUL registriertworden war.

Brasilien: Neue Verhandlungen
mit den Gläubigem Ober die Ge-
samtaußenverschuldung sollen

ohne die Mitwirkung des IWF
stattfinden.

Südafrika: Als „schieren Wahn-
sinn“ hat die Regierung in Preto-

ria Presseberichte aus London be-

zeichnet, im Falle von Sanktionen
würden die Aktiva dort tätiger bri-
tischer Finnen beschlagnahmt
werden.

Europäische Spotpreise fürMmeralolprodnhte (fob ARA/DoHar/t)
-

Produkt 22.8.86 2L8L86 17.86 L & 85 1973

Snperbenzin
0,15 g Bleigehalt 191,50 186,50 165,00 286,00 97,00

Diesel (EG-Material) 127,50 125,50 104,00 226,00 84,00

Heizöl

3,5 % S 70,50- 70,50 51,00 139,00 29,00

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
BASF: Der Chemiekonzem wird von Gasheizautomatenwies in der

Aktivitäten bei Großcomputem AG bei einem Umsatz von 48,4

und Peripheriesystemen in eine (1984: 40,8) MDL DM einen Jabres-

selbstandlge Tochtergesellschaft fehlbetrag von 0,99 (1,4) MiH. DM
überfuhren. (S. 12) aus.

Conoco: Das Mineralölunternär-

men weist für 1985 einen Jahres-

überschuß von 52,7 MilL DM aus

und liegt damit wesentlich über

dem Vorjahr mit 23,9 MilL DM.
(S. 13)

Fokfcer Mit einem Darlehen von

30 MilL Pfund Sterling (92 MilL

DM) unterstützt die Europäische

Investitionsbank die Entwicklung

eines neuen Düsenverkehrsflug-

zeuges.

Haller-Meurer: Hersteller

Mövenpick: Beim konsolidierten

Umsatz, beim Cash-flowund beim
ausgewiesenen Konzern-Nettoge-

winn erzielte das international tä-

tige Unternehmen im vergange-

ner Geschäftsjahr markante
Wachsturasraten. (S. 13)

Toyota: Ab 1987 sollen Gabelstap-

ler in Frankreich produziert wer-

den. Im Geschäftsjahr1985/86 ver-

zeichnete Japans größter Auto-

hersteller einen Gewinnrückgang
um 24,6 Prozent auf 448,38 Mrd.

Yen <5,96 Mrd. DM).

MÄRKTE & POLITIK

Stahl: Die Produktion der westli- die Krise im deutschen Schiffbau

eben Industriestaaten ist im Juli zusammen ,

gegenüber demselben Monat des

Voijahres von 35,67 MilL auf33,19

MIL Tonnen gesunken. m cAm-s msmn
Schiffbau: Die Wirtschaftsmini-

ster und -Senatoren der vier nord-

WERSAGTSDENN?
„Bei Esso darf man Fehler ma-

chen -nurnicht zweimalden glei-

.f IM ^
A a0's

deutschen Küstenländer treffen eben.“

am Donnerstag zu einer kurzfn- Wolfgang Oehme, Vorsitzender

stig einberufenen Konferenz über des Vorstandes der Esso AG.

DIHT sieht einen „robusten Kern“
im deutsch-deutschen Handel
Mit Spezialitäten bei Konsum- und Investitionsgütern gute Geschäfte In der „DDR“

ARNULFGOSCH, Bonn
Steigende Chancen für viele Fir-

men der Bundesrepublik sieht der
Deutsche Industrie- und Handelstag

(DIHT) im innerdeutschenHandeL In
einem Positionspapier zur bevorste-

henden Leipziger Herbstmesse weist

die KammerorgBTtisation darauf hin,

daß der massive Preisverfell im Roh-
stoffhandel den leichten Aufwarts-
trend im deutschdeutschen Indu-
striegüteraustausch • verdecke. So-
wohl die westdeutschen Lieferanten
von Investitionsgätem als auch eine

Reihe von Koosumgüteriieferanten,
vornehmlich dieAnbietervon Spezia-

litäten, hätten ihre „DDR“-Geschäfte
zum Teil sehr deutlich ausgeweitet

.Wenn einige-.westdeutsche Liefe-

ranten hierund dort noch Zurückhal-
tung bei der Auftragsvergabe und
eher noch vorsichtigere Dispositio-

nen als in der Vergangenheit beob-
achteten, SO liegt fog nach Itfeinnng

des DIHT zum Teil an der in einigen

Bereichen stärker drängenden Kon-
kurrenz, vor allem aber an der mo-
mentanen TTniihersiphiliphirint im

Bereich der Devisenerlöse. Trotzdem
sei der westdeutsche Lieferanteil in

letzter Zeit deutlich stärker gewach-
sen als der anderer -westlicher Kon-
kurrenten. Hoffnung setze man auf

den vom XL SED-Parteitag unterstri-

chenen Kurs einer umfassenden Mo-
dernisierung und Effizienzsteigerung

ganzer Industriezweige.

Auf ein besseres Geschäft können
nach Meinung des DIHT auch die
Lieferanten hochwertiger Vorpro-
dukte spekulieren. Sie sähen ihre
Chance in der Umstellung aufhöhere
Qualitäten, wie sie die westlichen
Märkte, nun zunehmend aber auch
die Sowjetunion verlangten. Die mo-
mentan von einigen Außenhandels-
betrieben der. „DDR“ wieder ver-

schärften Gegengeschäfts-Forderun-
gen schaffen nach Meinung der Karrv-

merorganisation aber nicht das wech-
selseitige Vertrauensklima, das gera-

de für das gemeinsame Anpacken
von Problemen notwendig sei.

Auch die .DDR“-Wirtschaft werde
nämlich durch die neuen Marktdaten
der Weltwirtschaft vor erhebliche An-
passungsprobleme gestellt: Gedrück-
te Rohstoffpreise, radikaler Preis-

sturz auf den westlichen Rohöl- und
Produktenmärkten und dramatische
Dollarkursrückgänge hatten auch
das Umsatzvolumen im innerdeut-

schen Handel reduziert.

Nach jahrelanger Handelsauswei-
tung ließen-die Preiskorrekturen die

westdeutschen Lieferungen um acht

Prozent und die Bezüge um fünf Pro-
zent zurückgehen. Nicht ohne Sorge
sei zu beobachten, daß im Westr
Handel der „DDR“ der Rohstoff- und
rohstoffnahe Anteil für eine hoch-
industrialisierte Volkswirtschaft
unverhältnismäßig hoch angewach-
sen sei

Wie der DUTT in seinem Positions-

papier betont, seien neue Impulse
auch durch eine engere betriebliche

Kooperation auf dem Wege von
Jointventures zu erwarten. So sehe
sich die „DDR“ aufgrund der rechtli-

chen und faktischen Beziehungen zur
Wirtschaft der Bundesrepublik in der
Lage, einige wichtige Elemente derar-

tigerKooperationen bereits jetzt akti-

vieren zu können.
Eine nicht zu unterschätzende Rol-

le spielten dabei Breite und Nachhal-
tigkeit des Angebots anTechnologien
bis hin zu Hilfen beim Marketing, wie
sie von westdeutschen Firmen in
Leipzig wieder angeboten werden.
Schließlich wird die in Fahrt kom-
mende Binnenkonjunktur in der
Bundesrepublik auch die Absatz-

chancen der „DDR“ in praktisch al-

len Lieferbereichen erweitern, vor-

ausgesetzt, Preise, Qualität, Er-

,

satzteildienst und Pünktlichkeit
j

stimmen.
j

Mäzene wollen keine Steuern sparen
IW-Umfirage: Wirtschaft fördert vor allem die Wissenschaft, weniger die Kunst

A G. Bonn

Die deutsche Wirtschaft hat ihr

vielfältiges Engagement als Mäzen,
Förderer oder „Sponsor1

in den letz-

ten Jahren erheblich verstärkt Wie
aus einer Umfrage des Instituts der
deutschen Wirtschaft (IW) in drei aus-

gewählten Kammerbearken sowie
bei namhaften deutschen Großunter-
nehmen hervorgeht, haben Unterneh-
men in derBundesrepublik zwischen
1982 und 1984 ihre Spenden für wis-

senschaftliche, kulfiiwJle und so-

zial-karitative Zwecke um rund 45
Prozent gesteigert An der Spitze

stand nach wie vor die Förderung der
Wissenschaft Auch der Sport fand

mehr und mehr Förderer in der Wirt-

schaft

Das durchschnittliche Spenden-
aufkommen stieg im genannten Zeit-

raum in den untersuchten Kammer-

bezirken um 43,2 ^Prozent bei den
bundesweit ausgewählten Großun-
ternehmen sogar jim 46,4 Prozent
Den höchsten Stellenwert hat die

Wissenschaftsförderung, die bei den
befragten Unternehmen zumeist
mehr als 50 Prozent des Spendenvo-
lumens ausmacht !

• Demgegenüber ; spielen Kunst-,

Kultur- und Musikforderung durch
Unternehmen eine insgesamt gerin-

gere Rolle, wenngleich unternehmeri-
sches Mäzenatentum auf diesen Fel-

dern einen hohen Bekanntheitsgrad

in der Öffentlichkeit erreicht Den
Umfrageergebnissen zufolge liegtdas
Engagement der Unternehmen hier

in der Regel zwischen einem und
zehn Prozent und erreicht nur in Ein-

zelfallen 50 Prozent des Spendenauf-
kommens.

Für 76 Prozent der befragten Un-

AUF EIN WORT

99** als vordringlich

erkannte Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit

wird vorzugsweise sta-

tisch mit dem Blick auf
die weiter vorhandenen
etwa 2 Millionen Ar-
beitslosen gesehen. In

Wirklichkeit ist das Pro-
blem ganz und gar dy-

namisch, da die frühere

Bundesregierung
durchaus ein Ansteigen
der Arbeitslosenzahl

aufmehr als 3 Millionen
.

ins Auge gefaßt hatte.

Daß dies nicht erfolgte,

ist schon ein Erfolg.

Aberwie soll esmöglich
sein, auf der Basis der
Tarifabschlüsse dieses

Jahres in größerem Um-
fang neue Arbeitsplätze

zu schaffen? Wieder
dürfte das Bibelwort

recht behalten: „Wer
hat, dem wird dazuge-

geben1

*, und wer nichts

hat, dem wird die

Chance, etwas zu krie-

gen, genommen. 99

Hellmut Kruse, Vorstaadsvorsitzen-
der der BeiersdorfAG, Hamburg.

FOTO:SVEN StMON

ternehmen sind die „Verpflichtung
gegenüber dem Gemeinwohl“ und
„allgemeines staatsbürgerliches In-

teresse“ Motivation für ihr Mäzena-
tentum. 69.3 Prozent erklärten, „aus
sozialer VerantwortungH heraus zu
handeln. Wichtig für die Spendentä-
tigkeit seien auch „persönliche Kon-
takte“ (69,3 Prozent). Dagegen liegen

„Imagepflege“ mit 46,7 und „betrieb-

licher Nutzen“ mit 20 Prozentam un-
teren Ende der Motivskala. Lediglich

18,7 Prozent der Unternehmen sehen
ihre Spendenpraxis im Zusammen-
hang mit der Möglichkeit, dadurch
Steuern zu sparen.

Ein nahezu ausgewogenes Bild gibt

ein Vergleich zwischen „aktiver“ und
„passiver“ Spendenpolitik; 50,4 Pro-
zent reagieren auf Anfragen von au-

ßen, 49,6 Prozent werden von sich aus
aktiv.

Ifo: Auch die

Bauwirtschaft ist

nun optimistisch
sz. München

Eine anhaltende Verbesserung des 1

Konjunkturklimas in der deutschen

Bauwirtschaft bei ansonsten fast un-

verändert günstiger Situation in den
übrigen Wirtschaftsbereichen. So
stellt sich die wirtschaftliche Lage im
Juli 1986 nach dem Konjunkturtest

des Münchner Ifo-Instituts für Wirt-

schaftsforschung dar.

Die Belebung der Bautätigkeit

führte dazu, daß die Baufinnen ihre

'

Geschäftslage erneut günstiger beur-

teilten als noch im Juni und auch den
nächsten sechs Monaten zuversichtli-

cher entgegensehen. Mit 59 Prozent

waren die Gerätekapazitäten so hoch
wie seit fünf Jahren nicht mehr aus-

gelastet. Durch die erhöhte Produk-

tion haben sich die Auftragsbestände

etwas verringert (2,2 Monate).

Daß das verarbeitende Gewerbe
seine aktuelle Lage wieder etwas un-

günstiger beurteilte, ist nach Ansicht

des Ifo nicht aufeine wesentlicheÄn-
derung der konjunkturellen Situation

zurückzufuhren. Die Ordereingänge

nahmen nämlich sogar noch zu und
führten zu einem leichten Produk-
tionsanstieg. Und eher skeptischer

sah die Industrie auch wieder den
nächsten Monaten entgegen, obwohl
die Exportchancen erneut weniger
Anlaß zu Pessimismus gahen.

Auch der Einzelhandel bewertete

seine Geschäftslage im Juli schlech-

ter. Zurückzufuhren ist dies wohl dar-

auf, so das Ifo, weil sich die stetige

Klimaverbesserung seit Marz nicht

fortgesetzt hat

Dank Boris - Hobby- und Sportreisen stiegen überdurchschnittlich
DIETRICH BOSING,Hamburg

«Wir sind noch einmal davonge-
kommen“ - so lautet die erste Bilanz

des Touristikjahres 1985/86 (31. IG.),

die die deutschen Reiseveranstalter

am Ende der Sommerferien ziehen.

Tröte einiger Widrigkeiten rechnet

die Branche einem Plus von etwa
zwei Prozent. Das sItiH zwar vier Pro-

zent weniger als derZuwachs im Vor-
jahr, doch das wirtschaftliche Ergeb-

nis wird günstiger sein: Der Dollar-

ver&H wird das Betriebsergebnis auf-

heflen.

Ein Jahr derTurbulenzen liegt hin-

ter den Touristikunternehmen. Eist

beeinträchtigten die Entführung der
-Achülc Lauro“ und die Polizeirevol-

te in Ägypten das Wmtergeschäft vor
aßem im östlichen Mittelmeer und im
Nahen Osten. Dann störten der ame-
nkanisch-Iibysche Zwischenfall, die
Katastrophe vonTschernobyl und die
ETA-Anschlägeaufspamqehi»Touris-

numriple nachhaltig den verhalten an-

gelaufenen Sommeneiseverkehr.

April und Mai wurden zu „schwarzen

Monaten“ des Touristikgeschäfts,

erst im Juni ließ die Verunsicherung

vieler Kunden deutlich nach.

Besonders einschneidend wirkte

Tschernobyl. Zahlreiche Reisen in

die Ostblockländer mußten umge-

bucht oder storniert werden- Bilanz

Ende August Der Reiseverkehr nach

Rumänien ist bei den Touristikver-

anstaltem um etwa 60 Prozent, nach

Bulgarien und in die Sowjetunionum
je 25 Prozent zurückgegangen. Auch
Jugoslawien litt unter Tschernobyl

Das Reisegewerbe schätzt den erlitte-

nen Schaden auf IGO Millionen DM.

Rund 70 000 Reisen wurden nicht an-

getreten.

Manches Reiseuntemehmen müß-

te zum Ende der Saison möglicher-

weise rote Zahlen schreiben, hätten

nicht drei Ereignisse das Touristikge-

schäft positiv beeinflußt; In den Rei-

sezielen außerhalb des Ostblocks -

von Spanien bis nach Griechenland-
gab es einen beträchtlichen Kunden-

zuwachs. Mit dem Näherrucken der

Sommerfellen setzte zudem ein Bu-

chungsansturm ein, der die Zahl der

Reiseteilnehmer im Juli und August

zum Teil weit über Vorjahresstand

Ansteigen ließ. Der sinkende Dollar-

kurs und die starkeDM belebten das

Geschäft zusätzlich.

Spanien, bei den deutschen Touri-

stikveranstaltem mit einem Anteil

von 40 bis 50 Prozent ohnehin das

stärkste Reiseland, konnte einen wei-

teren Zuwachs «zielen. Hubert Gep-

pert von der Touristik Union Interna-

tional dem größten deutschen Reise-

veranstalter: „Obwohl wir im letzten

Reisejahr bereitsmehr als 900 000 Gä-

ste nach Spanien brachten, konnten

wir 1985/86 noch ein weiteres Plus

erzielen.“

Renner der Saison sind ferner Grie-

chenland und die Türkei, Portugal

und Tunesien. In den Veranstalter-

Programmen konnte die Türkei einen

beträchtlichen Zuwachs erzielen. Die

TUI meldet einen Zuwachs von 140

Prozent, bei der NUR Touristik be-

läuft sich, das Plus auf 78 Prozent

Gegenüber dem Vorjahr konnten

Tunesien und Italien aufholen. Gut

liefen auch die Deutschlandprogram-

me. Dagegen liegt Österreich noch

zurück. Gut gefragt waren in diesem

Jahr die Hobbyreisen. Dank Boris

Becker konnte das Deutsche Reise-

büro (DER) 50 Prozent mehr Tennis-

reisen verkaufen.

Der von den Reiseveranstaltern er-

wartete Zuwachs bedeutet daß im

Touristikjahr 85186 erneut mehr Pau-

schalreisenverkauft worden sind. Da-

mit wird die Zahl dieser Reisen auf

über zehn Millionen Anwachsen. Be-

trug der Anteil der Pauschalreisen

1984 am gesamten Reisemarkt 29 Pro-

zent dürfte er in diesem Jahr auf

etwa 35 Prozent steigen.

Geschätzt wird, daß die Bundes-
bürger in diesem Jahr allein für Aus-

landsreisen rund 47 Milliarden DM
ausgeben werden, das wären zehn

Prozent mehr als 1985. DER-Sprecher

Karl Maute: „Der Kunde ist wieder

bereit mehr Geld für Reisen auszuge-

ben,“ Doch das Preis-Leistungs-Ver-

hältnis muß stimmen.

Nicht zuletzt wegen des gestiege-

nen Durchschnittereisepreises und
der günstigen Währungsentwicklung
rechnet die Branche mit einem guten

wirtschaftlichen Ergebnis. „Wir wer-

den ein ganz solides Ergebnis erzie-

len“, betont NUR-Geschäftsfuhrer

Hermann Kratz. NUR erwartet ein

Pius in zweistelliger Millionenhohe

und damit das Ende der „Durststrek-

ke“ nach der Karstadt-Übernahme.

(dpa/VWD)

EG verhängt

Schutzzölle

gegen Japaner
Ha. Brüssel

Mit einem vorläufigen Antidum-
ping-Zoll hat die EG-Kommission ja-

panische Fotokopiergeräte belegt

Nach ihren Ermittlungen wurden die-

se in der Zwölfer-Gemeinschaft zu

erheblich geringeren Preisen angebo-
ten als in Japan selbst Die handels-

politische Schutzmaßnahme richtet

sich gegen zwölfFabrikanten. Für die
meisten von ihnen betragt der Aus-
gleichzoll 15,8 Prozent
Nach Angaben der Brüsseler Be-

hörde haben die japanischen
Exporteure ihren Anteil am EG

-

Markt zwischen 1975 undl 1981 ver-

sechsfacht und zuletzt auf85 Prozent

erhöht Als eine europäische Firma
Kleingerate herzustellen begann, bo-

ten dieJapanerein vergleichbares Er-
zeugnisum 40 Prozent billiger an. Der
vorläufige Ausgleichzoll gilt für vier

Monate.

Glaube und
Hoffnung

Mk. - Schon zum Auftakt des

SPD-Parteitages, auch in der Eröff-

nungsrede von Willy Brandt wurde
deutlich, daß bei dem Sozialdemo-

kraten der Glaube an das Machbare
in der Wirtschaftspolitik ungebro-

chen ist Sicher, die hohe Zahl der

Arbeitslosen ist für eine Partei, die

sich nicht nur jetzt am Begriff Soli-

darität entlanghangelt eine Heraus-

forderung ganz besonderer Art

Aber Patentrezepte zur Beseiti-

gung der Arbeitslosigkeit gibt es

nicht. Beschäftigimgsprogramine

haben einen starken Hautgout
Doch die Sozialdemokraten wollen

dieses Thema besetzen. Dazu benö-

tigen sie allerdings eine wirtschaft-

liche Entwicklung, die in den Köp-

fen der Bürger andere abläuft als

die reale. Daher malen die Sozial-

Pfund sinkt

wieder auf ein

Rekordtief
rtr. Frankfurt

Das britische Pfand ist gestern an
der Frankfurter Devisenbörse aufein
neues Rekordtief abgerutscht Der
Mittelkuis wunde Händlern zufolge

bei 3.029 DM festgestellt Die briti-

sche Währung lag damit um gut drei

Pfennig unterdem Freitagsfixing von
3,060 DM. Im Handel rechnet man in

der nächsten Zeit mit einem Fall des
Pfundes unter die wichtige Wider-
standslinie von 3,00 DM. Am Bank-
schalter in Frankfurt gab es für das
Pfund bereits nur noch 2,96 DM, wäh-
rend der Verkaufspreis noch bei 3,32

DM lag.

Etwas schwächer lag auch derYen
mit 1,3285 nach 1,3315. Leicht erholt

zeigte sieb dagegen der US-Dollar,
der gestern in Frankfurt mit 2,0413

DM notiert wurde, nachdem er beim
Freitagsfixing auf 2,0391 DM abge-
rutscht war.

demokraten hier schwarz in

schwarz, so versuchen sie, einen

staatlichen Handlungszwang zu be-

gründen.

Auch die rhetorische Frage Willy

Brandts, warum die Bundesregie-

rung nicht die gute Konjunktur ge-

nutzt habe, um die Arbeitslosigkeit

abzubauen, unterstreicht nur noch
einmal die Ansicht vieler Sozial-

demokraten, wonach alles ganz an-

ders laufen könnte, wenn der Staat

nur wollte.

Zwar wird ab und zu das Wort
Wettbewerbsfähigkeit erwähnt In

die Debatte eingeführt, wird es zu-

gleich relativiert, in Verbindung zur
Solidarität gesetzt Dafür wird die

Hoffnung auf die Wirksamkeit von
Beschäftigungsprogrammen ge-

schürt Dieses ist alles nicht neu,

und das Zutrauen ist in der Bevöl-

kerung in den vergangenen Jahren

bestimmt nicht größer geworden.

Und trotzdem bleiben die Sozial-

demokraten dabei Der Glaube an

das Machbare ist unerschütterlich.

Ein Pfennig Freiheit
Von HANS BAUMANN

Daß der Mittelstand in der
Marktwirtschaft etwas härte-

res Brot beißen muß, dafür sind die

Betreiber freier Tankstellen ein ge-

radezu klassischer Beweis. Sie ha-

ben nicht nur die Aufgabe, für die

Importeure Absatzkanäle freizuhal-

ten, den heimischen Raffinerien

Renditen für die Kapazitätsspitzen

zu verschaffen und jene Landstri-

che mit Vergaserkraftstoffund Die-

sel zu versorgen, die wegen ihrer

mangelhaften Nachfragedichte fin-

den Konzemhandel marginal und
damit ohne Magnetismus sind. Mit
einem Wort: Der Markt der Freien

ist der Markt der höheren Kosten.

Da verwundert es nicht, daß die

freien Zapfsäulen nicht immer so
fein herausge- ^ —
putzt sind wie die

besser dotierten (tV j i 41
Konzemstatio- ^ M

neu, daß es ihnen ^
viel schwerer «,.

fallt, zu rational- (ry) j

L

sieren, um die Jgs I

Kosten zu druk- /rS£
ken, und daß sie

[[
aus all den Grün- VLf
den im Lauf der

Zeit Probleme
bekommen, „bio- i /f-

logisch“ zu über-

leben. Erben wei-

gem sich, die *
freie Tankstelle

weiter zu betreiben. Käufer lassen

sich nicht finden. Freie Stationen

überleben in der Regel weil ihr Be-
treiber kein festes Gehalt kalkuliert,

sondern weil sich bei ihnen die Tä-

tigkeit im Familieneinkommen nie-

derschlägt

Wie hart das Leben der Freien ist

läßt sich an Zahlen demonstrieren.

1060 Tankstellen addiert ihr Ver-

band heute. Sie werden von 365 Un-

ternehmen betrieben. 280 von ihnen

besitzen nur eine Tankstelle. Doch
seit seiner Gründung 1960 hat der

Bundesverband rund 1000 Tank-

stellen verloren, gleichzeitig aber

600 hinzugewonnen, durchweg sol-

che, von denen sich die Markenge-

sellschaften getrennt hatten. Daß
aber in diesen 26 Jahren der Markt-

anteil der Freien beim Benzin von

fest elf Prozent auf knapp unter

sechs gesunken ist, das lasten sie

den Supermärkten und ihrer Preis-

politik an.

Es ist bekannt, daß die Konzem-

gesellschaften in der Ölkrise den

trockensitzenden Freien mit 60 000

Tonnen Sprit bei einem Pfennig Ra-

batt je Liter über die Runden hal-

fen. Dafürhaben die Freien das Pro-

blem der „Blinden-Stationen“ ge-

löst, das die Multis nicht auf dem
Rechtsweg ausräumen konnten,

weil sie damals unweigerlich ver-

ketzert worden wären, Blinden den
Lebensunterhalt wegzunehmen.

Zur Erinnerung; Vor gut zehn Jah-

ren kamen findige Benzinhändler

auf den Gedanken, ihre Säulen an

Blinde zu verpachten, um so die

Umsatzsteuern zu sparen. Die Frei-

en lösten das Problem intern und

bewahrten so die ganze Branchevor
negativem Hut
Die Freien lebten also schon im-

mer in einer lockeren Ehe mit den
Konzerngesellschaften, jedoch mit

einem gravierenden Unterschied;

Während sie sich in Zeiten des
Überflusses an Mineralölprodukten
vornehmlich aus Rotterdam ver-

sorgten, haben sie sich nun zu drei

Vierteln an die heimischen Raffi-

neure gebunden. Da bleibt es nicht

aus, daß die einst so stolz betonte

Freiheit ein wenig auf der Strecke

blieb, daß man allmählich in den
Windschatten der großen Brüder
geriet, was nicht unbedingt iden-

tisch sein muß mit dem Sog, den
solche Kräfte verursachen können.

-q Daß aber selbst“ lockere Fesseln

drücken, haben
die Freien erfah-

ren müssen, als

unter den Mar-

kengeseilschaf-

ten der Qualitäts-

f<ga-'3-a» Wettbewerb aus-

5) I ö brach. Verstöße

gegen die DIN-
Norm bei einigen

Äi Freien und einA riiy )1 Urteil des Land-
gerichts Düssel-

dort, in dem es

hießf daß ein^
eher Verstoß kein

Betrug am Kunden Kraftfahrer sei,

brachten die Freien ins Zwielicht

und zwangsläufig ins Hintertreffen.

Doch es ist bezeichnend für die

Verbissenheit, mit der gerade der

Mittelstand sich zur Wehr setzt.

Nicht nur, daß das unverständliche

Urteil angefochten wurde, man
brachte auch die Importeure und
die heimischen Konzerne dazu, nur

noch DIN-gerechte Waren zu lie-

fern. Verbandsmitglieder wurden
verpflichtet, Stichproben in den i

Rechnungsunterlagen hinzuneh-

men, um künftige Panschereien
,

auszuschließen, man setzte ein

Markensignet durch mit weißem
„T“ aufschwarzem Grund in einem !

orangefarbenen Feld, beschränkte

sich für die Lieferung von Additi-
j

ven auf drei erfahrene, angesehene

Lieferanten und wirbt heute mit
,

dem Slogan „DTG ist besser als !

DIN“. Der Verband ist sich sehr

wohl klar darüber, daß es sich ge-
j

naugenommen um vergleichende

Werbung handelt, doch man liefdas
:

Risiko, weil man diese Defensiv.

Werbung brauchte und sich gegen

qualitative Diskriminierung kaum
anders zur Wehr zu setzen wußte.

Den größtenRettungsankerwar-

fen die Freien aber, indem sie

die Philosophie entwickelten, „im-

mer nur einen Pfennig billiger zu
sein als die Markengesellschaiten“.

Der Preiskampf, mit dem man einst

gegen die Giganten des Marktes ins

Feld zog, ist also beendet Der eine

Pfennig wird somit zur Marke. Er
symbolisiert aber auch den Grad
der Freiheit, die den Freien in die-

sem Geschäft noch geblieben ist i

i
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Kampf um Erhaltung der europäischen Fischbestände
Die EG-Süderweiterung hat das mühsam erreichte Gleichgewicht beeinträchtigt - Kontrollen sollen verstärkt werden

Turbulenzen im US-Luftverkehr
People Express beantragt Konkurs für Frontier Airlines

Die BASF plant

Zusammenarbeit
mit Siemens AG

dpa/VWD, Ludwigshafen

Der ChemiekonzemBASF wird für

seine stark wachsenden Aktivitäten
bei Großcoznputiem und Feripherie-
systemen (ohne kleine Speicherlauf-
werke) noch in diesem Jahr eine selb-

ständige Tochtergesellschaft grün-
den. Die Neugründung solle unter an-
derem die gesellschaftsrechtlichen

Voraussetzungen für Kooperationen
mit anderen Unternehmen, vor allem
mit der SiemensAG, München, schaf-

fen, teilte die BASF mit Bei einem
erfolgreichen Abschluß der gegen-

wärtig mit dem Münchener Elektro-

konzera geführten Gespräche wird
sich Siemens an der neuen Gesell-

schaft beteiligen, erklärte ein BASF-
Sprecher. Die Beteiligungsverhält-

nisse würden noch ausgehandelt

Die BASF wird in die neue, auf
Großcomputer spezialisierte Gesell-

schaft einen EDV-Gerateumsatz von
600 MUL DM (1985) einbringen. Der
Umsatz hat sich den Angaben

Anzeige
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viele Seiten Stellenanzeigen für

Fach- und Führungskräfte 5
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zufolge innerhalb der vergangenen

zehn Jahre verachtfacht; 1984 hatte er

bei 430 MUL DM gelegen. Eine Koope-

ration von BASF und Siemens würde

nach Meinung von Fachkreisen bei

Großrechnern hinter IBM „mit Si-

cherheit“ den zweiten Platz einneh-

men.

Ihre Aktivitäten bei Speicherme-

dien für die elektronische Datenver-

arbeitung - Disketten, Computer-

bandkassetten und -bänder und Mag-
netplattenprodukte - sowie das Kom-
poaentengeschäft mit kleinen Spei-

cherlaufwerken soll innerhalb der

BASF AG weitergeführt werden. Das
Geschäft mit Großrechnern und Peri-

pheriesystemen ist Teil der BASF-
Datenteehnik, die 1985 weltweit 1,05

Mrd. DM umsetzte und zum Unter-

nehmensbereich Informationssyste-

me gehört Hierzu zählen außerdem
Audio/Video und die Reproduktions-

technik.

WILHELMHADLER. Brüssel

Gute Erfahrung hat die EG bisher

mit ihrer Fischereipolitik gemacht
Zwar sind die Beschlüsse der Ge-

meinschaft zur Erhaltung der euro-

päischen Fischereiressourcen nicht

immer von allen Mitgliedsländern

eingehalten worden, doch gelang es

wenigstens bei den wichtigsten Be-

ständen, die alarmierende Entwick-

lung umzukehren.

Trotzdem sind Reformen unerläß-

lich und von der Brüsseler Kommis-

sion bereits in den großen Zügen kon-

zipiert worden: Der EG-Beitritt Spa-

niens und Portugals hat nämlich das

mühsame Gleichgewicht zwischen

Fangflotten und Fangmöglichkeiten

erneut empfindlich gestört

So hat sich durch den Beitritt der

beiden iberischen Länder die Zahl

der Fischereischiffe in der EG mit

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Die chemische Industrie Frank-

reichs hat 19S5 bei einem Umsatz von

287 Mrd. Franc (einschließlich Arz-

neimittel) ein mengenmäßiges
Wachstum von 2,6 Prozent erzielt Die

Töchter ausländischer Chemiekon-
zeme brachten es dabei allerdings auf

8 Prozent Auch ihre Ertragsentwick-

lung war wesentlich günstiger als die

der rein nationalen Unternehmen.

Das ergibt sich aus einer von..„Les

Echos“ zusammengestellten Über-

richt Von den 19 angeführten auslän-

dischen Gesellschaften verbuchte

nur die Shell-Chimie Verluste. Um-
satzmäßig stand sie allerdings mit

7,36 Mrd, Franc an erster Stelle.

In Wirklichkeit jedoch würde

Hoechst dieser Rang gebühren. Ihre

hundertprozentige französische

Tochter SF Hoechst nimmt mit einem

Umsatz von 5,6 Mrd. Franc offiziell

zwar erst den 5. Platz ein (nach Shell-

Chimie, ICI, Solvay und Esso-Chi-

mie). Rechnet man aberden Pharma-
konzem Roussel-Uclaf hinzu, an wel-

chem Hoechst mit immerhin etwas

mehr als 51 Prozent beteiligt ist, dann
hätte der deutsche Konzern nichtwe-
niger als 18 Mrd. Franc konsolidierten

Umsatz ausweisen müssen.

Seine Bescheidenheit ist wohl
noch auf die Verstaatlichungsaktion

der sozialistischen Regierung zurück-

mehr als 150 Bmtwregisterionnen

um rund 94 Prozent, die der im Fisch-

fang beschäftigten Menschen um 108

Prozent auf rund 250 000 erhöht Die

Anlandungen stiegen mengenmäßig

um 29 Prozent und wertmäßig^ sogar

um die Hälfte. Andererseits wird al-

lerdings in Spanien je Kopf der Be-

völkerung nahezu dreimal soviel

Fisch verzehrt wie in der Zehner-Ge-

meinschaft

Die Zwölfer-EG sieht sich daher

nach Ansicht der Kommission vor die

Aufgabe gestellt, diesen Veränderun-

gen Rechnung zu tragen. Sie wird,

wie es in einem Papier der Brüsseler

Behörde heißt mir dann über genü-

gend Fischbestände verfügen kön-

nen, wenn sie weiterhin zu einer ent-

schlossenen Politik der Bewirtschaf-

tung der autonomen Ressourcen be-

reit ist. Dabei müsse sie sich vor allem

zuführen. Sie sollte sich ursprünglich

auch auf Roussel-Uclaf erstrecken.

Dann aber kam es zu einem Kompro-

miß, welcher es der Regierung - auch

heute noch - erlauben würde, die

Kontrolle über diesen Pharmakon-

zem zu erlangen, obwohl dieser seine

Expansion vor allem dem starken Ex-

port verdankt, welchem ihm Hoechst

wegen seiner weltumfassenden Ver-

triebsorganisation ermöglicht

Aber auch BASF versteckt sich -

ohne besonderen Grund - mit einem

ausgewiesenen Umsatz von nur 1,75

Mrd. Franc auf Platz Nr. 16. Ein-

schließlich seiner diversen anderen

französischen Filialen käme dieser

deutsche Chemiekonzem aber auf 8

Mrd. Franc und stünde damit nach

Hoechst an zweiter Stelle, während
Bayer mit mehr als 7 Mrd. Franc -

offiziell nur 1,8 Mrd Franc - den 3.

oder 4. Platz einnehmen würde.

Die französischen Filialen der aus-

ländischen Chemiekonzeme sind be-

sonders im Pharmabereich aktiv.

Zwar hält die Regierung immer noch
die Preise der Pharmazeutika unter

strikter Kontrolle, um das Defizit der

Securite Sociale zu begrenzen. Zum
Jahresende jedoch erwartet man eine

gewisse Lockerung, was den auslän-

dischen Konzernen weiterenAuftrieb

geben müßte

um die Abgrenzung eines dauerhaf-

ten Rahmens bemühen.

Notwendig sei es. künftig Leitli-

nien für zehn Jahre festzulegen und
entsprechende Mittel bereitzustellen.

Der Gesamtmechanismus der gegen-

wärtigen Quotenregelung sei zwar
aufrechtzuerhalten, doch gelte es die

Kontrollen künftig zu verbessern und
zu verstärken. Um die Fischereimog-

lichkeiten außerhalb der Gemein-
schaft zu konsolidieren, müsse die

EG auf eine Stärkung ihrer Positio-

nen bei den Neuverhandlüngen mit
Drittländern sowie auf eine größere
Unabhängigkeit gegenüb» diesen

Staaten hinarbeiten. Es gehe die für

Handelszugeständnisse bestehenden

Möglichkeiten nach dem Grundsatz

„Zugang zu den Ressourcen - Zu-
gang zum Markt“ attraktiver zu ge-

stalten.

dpa/VWD, New York
Clevere Geschäftsleute haben für

das Fernsehen eine neue Rolle ent-

deckt: Über den Bildschirm kann

man neuerdings in den Vereinigten

Staaten Einkäufe tätigen, ohne sich

aus dem Sessel erheben zu müssen.
Und da der US-Bürger im Durch-

schnitt 30 Stunden in der Woche vor

dem Flimmerkästen hockt, ver-

spricht das Home Shopping ein er-

tragreiches Geschäft zu werden.

So jedenfalls sieht es die Börse: Die
Aktie des Pioniers dieser neuen Ver-

triebsmethode. Home Shopping Net-

work Ine. (HSN). gehört zu den hei-

ßesten Rennern dieses Jahrzehnts.

Über Kabel kommt die Sendung
„Home Shopping Club“ bereits in 8.5

Millionen Haushalte. Sie wird von ei-

nem Studio in Clearwater (Florida)

aus gesendet, das dem Flugkontroll-

zentrum der Raumfahrtbehörde Nasa
gleicht Um mit den Verkäufen

Schritt zu halten, hat HSN ein Com-
putersystem eingesetzt, das dem der

Nasa an Größe nur wenig nachsteht

Spritzige Moderatoren preisen -

wie Auktionatoren bei Versteigerun-

gen - in atemlosemTempo Hausgerä-

te. Schmuck und anderes zu herabge-
setzten Preisen an. Mehr als 100Tele-

fonistinnen jubeln, klatschen oder

läuten jedes Mal Kuhglocken, wenn
ein neuer Artikel eingeführt wird.

Die Veränderungen infolge der Er-

weiterung der Gemeinschaft machten

auch bestimmte Anpassungen der

Regeln und Mechanismen der ge-

meinsamen Marktorganisation not-

wendig. Wegen der größeren Band-

breite der angebotenen Fischarten

müßten zusätzliche Mechanismen zur

Regelung und Rationalisierung der

Märkte angeführt werden, ohne daß
bei diesen Erzeugnissen von lokaler

oder regionaler Bedeutung struktu-

relle Überschüsse entstehen dürften.

Bis ein befriedigenderes Verhältnis

zwischen Fangkapazitäten und den
Fischereiressourcen erreicht sei, kön-

ne auf weitere Beihilfen für die Er-

neuerung und Modernisierung der

EG-Flotte kaum verzichtet werden.

Voraussetzung sei allerdings dafür,

daß dadurch die gesamte Fangkapazi-

tat nicht erhöht werde.

Und das passiert gewöhnlich alle drei

bis fünf Minuten. Wem etwas gefallt,

der greift zum Telefon, wählt eine

gebührenfreie Nummer an und be-

stellt mit seiner Kreditkarte. Er muß
sich aber beeilen. Denn von jedem
Artikel wird nur eine begrenzte Zahl
angeboten und der „niedrige Preis“

gilt nur höchstens 15 Minuten lang.

HSN erwirbt die über TV feilgebo-

tenen Waren in großen Mengen billig

bei Restverkäufen oder Liquidierun-

gen von Bankrottfirmen. Die Waren
werden dem Käufer übereinen priva-

ten Paketversand zugestellt

Als die HSN-Aktie am 16. Mai dem
Publikum für 18 Dollar angeboten
wurde, sprang der Kurs am selben

Tag auf 42%, ein Zuwachs von 137

Prozent Inzwischen notiert das Pa-

pier bd etwa 80 Dollar. Der Umsatz
verzehnfachte sich von Februar bis

Mai auf 42,9 Millionen Dollar. Der
Quartalgewinn sprang in einem Jahr
von pim»™ auf36 Cent je Aktie. Schon
einen Monat nach Börseneinführung
wurde die HSN-Aktie durch zwei ge-

teilt - der schnellste Aktiensplit aller

Zeiten in den USA.
HSN, das bereits Nachahmer ge-

funden hat, will bis Ende 1987 40 Mil-

lionen Haushalte erreichen. Die 325
Kabelgesellschaften mit Shopping-

Sendezeiten erhalten eine Provision

von fünf Prozent des Umsatzes.

dpa'AFP. Washington

Die US-Luftfahrtgesellschaft

People Express hat alle Flüge ihrer

inneramerikanischen Tochterfirma

Frontier Airlines eingestellt, deren

4700 Angestellte entlassen und ein

Konkursverfahren beantragt. Als Be-

gründung für ihre Entscheidung

führte die Billigfluggesellschaft die

Liquiditätsklemme von Frontier an

und erklärte, sie sei nicht mehr bereit,

weitere Mittel in das Unternehmen zu

stecken. Die Verluste bei Frontier er-

reichten in den ersten sechs Monaten

dieses Jahres 60 MilL Dollar.

People hatte die 39 Jahre alte Ge-

sellschaft, die 50 Städte in den USA
anflog, 1985 gekauft Verhandlungen

mit der Fluggesellschaft United Air-

lines, die 146MilL Dollar für die Über-

nahme von Frontier zahlen wollte,

batten in den vergangenen Tagen

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Je mehr die Franzosen verdienten,

desto so höher waren ihre Kaufkraft-

verluste. Zu diesem Ergebnis kommt
eine Untersuchung des statistischen

Amtes Insee. Danach sind zwischen
1979 und 1985 die Bruttoeinkommen
(Vor Steuern und Familienzulagen)

inflationsbereinigt um sechs Prozent

(jahresdurchschnittlich ein Prozent)
bei den leitenden Angestellten, um
vier Prozent bei den mittleren und
um 1,5 Prozent bei den anderen Ange-
stellten zurückgegangen, während
die Einkommen der Arbeiter leicht

zugenommen haben.

Der Generalsekretär der Angestell-

tengewerkschaft CGC, Paul Marchel-
li, hält diese Entwicklung für besorg-

niserregend. Denn die Wettbewerbs-
fähigkeit Frankreichs hänge nicht zu-

letzt vom Einsatz seiner Kader ab. Die
starke Verminderung ihrer Realein-

kommen habe sie ab» inzwischen
„entmutigt“. Marchelli fordert des-

halb Steuererleichterungen für Bezie-

her von mittleren, hohen und höch-
sten Einkommen.

Die Regierung hat bereits zugesagt,

ab 1987 den obersten Einkommen-
steuersatz von 65 auf 60 Prozent zu
senken, was die Staatskasse etwa
zwei Mrd. Franc (knapp 700 MilL DM)
kosten wird. Außerdem sollen die

Steuern in der mittleren Kategorie

kein Ergebnis gebracht. Die Gewerk-

schaft der United-PdoKn hatte es of-

fenbar ab gelehnt. Gehaltskürzungen

hinzunehmen. um der Gesellschaft

die Übernahme von Frontier zu er-

leichtern.

Ins Gerede gekommen ist auch die

US-Fluggeseüschaft Pan Ara. Wegen

Verstößen gegen die Sicherheitsvor-

schriften hat die amerikanische Zivil-

luftfahrtbehörde in Washington dem
Unternehmen eine Geldbuße von 1,95

MilL Dollar auferlegt. Die Behörde

traf diese Entscheidung nach einer

zweimonatigen Inspektion der Ge-

sellschaft Pan Am. die tünftgrößte

der amerikanischen Fluggesellschaf-

ten, hat nach Angaben der FAA unter

anderem reparaturbedürftige Maschi-

nen eingesetzt und Ersatzteile mon-

tieren lassen, deren zulässige Nut-

zungsdauer überschritten war.

um drei Prozent, beziehungsweise

vier Mrd. Franc ermäßigt werden.

(Für die unteren Einkommenskatego-
rien sind zehn Mrd. Franc Erleichte-

rungen vorgesehen). Darüberhinaus
profitieren vor allem die oberen Ein-

kommensschichten von der Beseiti-

gung der durch die Sozialisten einge-

führten Vermögensteuer und von
dem geplanten 25prozentigen Erb-

schaftsteuerabschlag für Vermögen-
steiiung zu Lebzeiten.

Die Untersuchung des statisti-

sche:] Amtes ist allerdings mit Vor-

sicht zu interpretieren. Sie erfaßt nur

die den Finanzämtern gemeldeten
Einkommen, die bei Spitzen Verdie-

nern erfahrungsgemäß die effektiven

Einkommen besonders stark unter-

schreiten. Auch ist zu bedenken, daß
in den letzten Jahren immer mehr
Angestellte zu unterdurchschnittli-

chen Bedingungen in leitende Funk-
tionen aufrückten.

Die alteingesessenen Kader, so

stellt das Insee-Institut abschließend
fest, haben deshalb weniger oder

überhaupt keine Kaufkrafteinbußen
erlitten. Den stärksten realen Ein-

kommenszuwachs verbuchte aller-

dings die nicht mehr arbeitende Be-

völkerung dank der unter der soziali-

stischen Regierung erfolgten starken

Aufbesserung der gesetzlichen Al-

tersversorgungen.

Chemisches Versteckspiel
Deutsche Konzerne liegen in Frankreich an der Spitze

Der Verkäufer kommt per
Kabel-TV ins Wohnzimmer

Kaufkraftverluste in Frankreich
Insee: Höhere Angestellte erlitten die höchsten Einbußen

Von hochwertigen Produkten
wird eine lange Lebensdauer
erwartet Dieser Forderung
können sie aber nur gerecht
werden, wenn sie out geschützt

sind - durch Oberflächen, die

den Umwelteinflüssen immer
besser standhalten.

Deshalb stellen unsere Kunden
an die Qualität unserer Stahl-

bleche hohe Ansprüche. Diesen
werden wir gerecht, indem wirzu
den geforderten Qualitätsmerk-

malen des blanken Stahlblechs
auch die Veredelung der Ober-

fläche liefern, wie sie für den
späteren Einsatz benötigt wird.

Dazu gehört der Korrosions-

schutz durch metallische oder
organisch-chemische Beschich-
tungen. Gleichzeitig werden
damit in Farbe und Dessins
ästhetische Ansprüche erfüllt

Hoesch ist eine der ersten
Adressen in Europa für das Ver-

edeln von Blechen. Stahlbleche
mit veredelter Oberfläche brin-

gen unseren Kunden handfeste
Vorteile. Wir bieten die Vorzüge
großtechnischer Produktion mit

lückenloser Qualitätskontrolle
wahrend des gesamten Produk-
tionsprozesses. Das schließt alle

Schritte von der Erzeugung des
blanken Stahlblechs bis zu
seinerVeredelung ein.

Beispiel IrZfNCAL^ - korrosions-

oeschütztes Feinblech für fort-

schrittlichen Automobil-Karosse-
riebau: Z1NCAL0 ist elektrolytisch

mit reinem Zink beschichtet Das
ergibt eine gleichmäßig matte
Oberfläche, die ein hervorragen-

der Haftgrund für Lackierungen
ist Die Vorteile einer vollver-

zinkten Karosserie werden jetzt

auch bei Großserien-Automo-
bilen genutzt Wesentliche Teile,

etwa der Karosserie des Audi 100
und des Audi 200, kommen von
Hoesch.

Stahlblech mit fertifl veredelter Oberfläche.

Beispiel 2: PLADUR0- und
PLATAL®-Kunststoff-Beschich-
tungen. die einen Architektur;

Preis wert sind. Die Fassade des
Produktions- und Verwaltungs-

gebäudes des Bureau Technique
International ist mit Hoesch-
Stahlblech-Trapezprofilen ver-

kleidet, die PLADUR®- und
PLATAL®-beschichtet sind. Die

königlich belgische Bau- und

Städtebaukommission befand

dieses Gebäude für preiswürdig:

Sie zeichnete es mit der „Silber-

nen Kelle" für den schönsten

Industrie-Komplex Belgiens aus.

Die Fähigkeit Stahlblech genau
nach den Wünschen unserer
Kunden veredeln zu können, ist

ein wichtiger Schlüssel für unse-
ren Erfolg. Doch auch in der
Verarbeitung, im Maschinenbau,
in unseren Handels- und Dienst-

leistungsgesellschaften helfen

wir ais Zulieferer mit progres-

siven Lösungen, die Produkte
unserer Kunden zu veredeln.

Ali dies sind Resultate einerklaren

Strategie: Bereit zu sein für

die Anforderungen von morgen.

HOESCH
Hoesch AfcttenflMcIkKhaft
EberiurdsireBe 12 - 4800 Dortmund Telefon (02 31)8«M
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Wachstum hält an
M6venpkk beschäftigt inzwischen 3500 Mitarbeiter

•?
*-

•<":

adh. Frankfurt

jfeUgang vom Hagen, Generaldi-

j^EK»'Deutschland und Mitglied des

afer'Januar 1987 amtierenden Ge-

sebäftskiteBclen Ausschusses der

jjövenpic^-Holdmg, hat einen

ffifotr- A-jün Brückenrestaurant über

4a^0arfcfiirter Kreuz mit Eingängen
aölviet Seiten". Trotz aller bisher er-

ft>i£osen Verhandlungen von Möven-

pSrlf-m Sach*» Restauration an den
^rtschen Bundesautobahnen - zu-

zütrauen ist es dem agilen Deutsch-

iand-ßhef von Mövenpick allemal,

däfi^r seinen Traum eines Tages ver-

wirklicht Zur Zeit haben neue Ge-

. spräche begonnen.

Bei Mövenpick Deutschland ste-

hen :riie Zeichen weiter auf Expan-

sion, nachdem das deutsche Geschäft

der Schweizer Aktiengesellschaft seit

pfrugen Jahren schneller wächst als

das heimische, das freilich immer

noch gut 60 Prozent zum Umsatz

(1985 im Konzern 606 gegenüber 567

jtfiTT sfr im Jahr zuvor) beiträgt In-

klusive Managementbetrieben erziel-

te Mövenpick im vergangenen Jahr

weltweit einen Umsatz von knapp 660

(620} MÜL sfr, 6,4 Prozent mehr als im

Jahr zuvor.

Gut 48 Prozent dieses Umsatzes

stammen aus dem Restaurantbereich,

die Systemgastronomie ist mit gut 14

Prozent beteiligt Hotels mit knapp 26

Prozent Handel und Produktionsge-

sellschaften tragen 11,5 Prozent bei

Weitaus stärker als der Umsatz ex-

pandierten Cash-flow (7,1 nach 6,3

Entscheidungen meist beim Mittagessen
Die Röhm-Gruppe ist mit einer breiten Palette von chemischen Produkten am Markt

Prozent vom Umsatz) und Nettoge-

winn (9,7 nach 8 Mill. sfr). Die Aktio-

näre (Hauptaktionär ist unverändert

Untereehmensgründer und Direk-

tionspräsident Ueli Prager) partizi-

pieren mit einer auf 18 (17) Prozent

erhöhten Dividende.

Plotter als das Gesamtgeschäft

wuchs auch im vergangenen Jahr das

Movenpick-Geschaft in der Bundes-

republik mit einem Plus von gut acht

Prozent auf 278 (i. V. 255) MÜL DIA.

Daran sind die Restaurants mit rund
150 Mül DM beteiligt, die Hotelsmit
82 MDL DM, der Handel mit 40 MDL
DM und die Kellerei mit 11 MUL DM.

Das Investitionstempo von 1985 -

die Netto-Investitionen wuchsen auf

gut 67 (25,5) MIIL sfr und wurdena a.

mit einer 75-Mill.-DM-Optionsanleihß

finanziert - will der Konzern beibe-

halten. In Düsseldorf wird Ende Sep-

tember das mit elf Restaurants bisher

größte Mövenpick-Objekt eröffnet

Auch nach weiteren Hotels hält Mö-
venpick Ausschau, ohne sich aller-

dings unter Zeitdrtick zu fühlen.

Besonders starkes Wachstum wird

weiterhin in dr>n Bereichen Handel

und Kellerei erwartet International

expandierten die — erstmals ge-

nannten — Lizenzumsätze im vergan-

genen Jahr um gut ein Fünftel auf

154,6 MÜL sfr. Als „Schlüssel für eine

prosperierende Entwicklung unseres

Unternehmens** nennt Prager im Ge-

schäftsbericht ausdrücklich die

knapp 8000 Mitarbeiter, darunter 3500

in der Bundesrepublik. .

PERSONALIEN KONKURSE
Dr. Alfons Althaus, Bergwerksdi-

rektor L R. und ehemaliges Vor-

standsmitglied der Fried. Krupp Hüt-

tenwerke AG, Essen, vollendete am
25. August sein 85. Lebensjahr.

Otto Breun (82), persönlich haften-

der Gesellschafter der Pharmagroß-

handlung Ferd. Schulze und Co.,

Mannheim, hat sich aus Altersgrün-

den zurückgezogen und seine Anteile

abgegeben.

Gert Frederking, Geschäftsführer

bei der Franz SchneiderGmbH +Co.
KG, München, verläßt das Unterneh-

men mit Wirkung vom 1. September

1986.

Dr. Kurt H. J. Büttner, Hauptge-

schäftsführer der Byk Gulden Dörn-

berg Chemische Fabrik GmbH, Kon-

stanz, feiert am 28. August seinen 60.

Geburtstag.

Hohe Investitionen für Bleifrei

Zahl der Jet-Tankstellen hat sich weiter verringert

JOACHIMWEBER, Darmstadt
An der Spitze des Familienunter-

nehmens steht mit Gerhard Ziener

seit 1973 ein - allerdings hoch ge-

schätzter - Familienfremder. Doch

die dritte Eigentümergeneration steht

schon paiat, die bald 80jährige Fami-

lientradition der. Rohm GmbH Che-

mische Fabrik in Darmstadt auch

wieder auf dem Chefsessel zu demon-

strieren: Axel Rohm, 46 und promo-

vierter Jurist, hat sich schon bis auf

den Platz des Vizevörsitzenden em-

porgearbeitet

Das Unternehmern,' das er eines Ta-

ges leiten wird, zählt mit seinen welt-

weit 7200 Mitarbeitern und beinahe

1,8 Mrd. DM Umsatz zum Kreis der

mittelgroßen deutschen Chemieun-
temeh^en, der durchweg im Schal-

ten der drei Kohzeünriesen steht Die

Bekanntheit der Markenprodukte -

etwa Plexiglas oder das (weltweit er-

ste enzymatische) Waschmittel Burti

- dürfte die des Firmennamens jeden-
falls weit übertreffen.

.

Dabei hat auch -das Unternehmen
keinen Grund sich zu verstecken. In

seinen vier Produktbereichen Kunst-

stoffe (allein rund 50 Prozent vom

Stammhaus- und etwa 60 Prozent

vom Gruppemimsatz), Chemiepro-

dukte, Öladditiye und Enzyme kon-

zentriert es sich vornehmlich aufSpe-

zialitäten, die in kleinen Märkten gu-

te Marktpositionen erlauben. Und
auch ordentliche Ertrage: Selbst der

1985 durch Dollar-Umrechnung und

Vorruhestands-Rücksteflungen auf

62 (106)Mül. DBS gedrückte Gruppen-

Gewinn nach Steuern bedeutete noch
eine Netto-Umsatzrendite von 3,5

Prozent
So reicht die Palette von Chemika-

lien für die Lederbearbeitung über

Waschmittel, Papier- und Textilche-

mikalien, Lackrohstoffe bis hin zum
Kunststoff-Halbzeug - mit der US-
Tochter Cyro ist Rohm weltgrößter

Hersteller von Acrylglasplatten. Arz-

neimittel werden zudem bei der Be-

teiligung Rohm Pharma (zu 50 Pro-

zent bei Procter & Gamble) in Darm-

stadt hergestellt.

Die Lederhilfestoffe stehen nicht

ohne Grund am Anfang der Liste: Mit

ihnen begann auch die Firmenge-

schichte. Gemeinsam mit seinem

Partner Otto Haas gründete Otto

Rohm 1907 ein Unternehmen zur Pro-

duktion der von ihm erfundenen en-

zymatischen Gerbereibeize, die die

unhygienische Hundekotbeize ablö-

sen sollte. Nachfrage gab es rund um
den Globus - schon 1909 wurden Fili-

alen in Lyon und in Philadelphia ge-

gründet.

Der International!tat blieb man

treu: 55 Prozent von gut einer Milliar-

de Mark GmbH-Umsatz und 66 Pro-

zent vom Gruppenumsatz werden im
Ausland erzielt Besonders stark ist

das US-Bein, das rund 600 MUL DM
beisteuert. Neue Märke sucht Rohm
nun in Femost Ein eigenes Büro in

Singapur versucht seit einem Jahr,

das Geschäft in Südostasien zu ver-

stärken, und ein Joint Venture in Ja-

pan ist in Vorbereitung.

Die Stärke des Gruppengebildes

sieht Ziener in der weitgehenden Un-

abhängigkeit aller Sparten, die

durchweg von Prokuristen .geführt

werden - mit Titeln ist man sparsam

in Darmstadt Wichtig sind aber auch

die kurzen Entscheidungswege: „Bei

urig geht es auch ohne lange Vorla-

gen“, unterstreicht Ziener. Denn:

„Die sieben Geschäftsführer treffen

sich meist beim Mittagessen“.

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN

Konkurs eröffnet: Bratmsclxweig:
Star-Plast Kunststoffe Hermann Hel-

bing & CO. KG; Dortmund: Schröder &
Fetter GmbH, Castrop-Rauxel; Ther-
motec Ges. L Lüftung u. Klimatechnik

mbH; NachL d. Gerd Steht Düssel-

dorf: Nach! d- Erwin Hildebrand;
Göppingen: Pizza-Grill GmbH; Ha-
nau: Elan-Bau GmbH; Gebr. Dorecb-
ner GmbH; Heilbronn: Joachim Durst
GmbH, Pfaffenhofen; Köln: ACEF
Ges. t lnvestitionsplanung u. -betreu-
img mbH; Leverkusen: Karl Schar-
Wächter Verlag GmbH u. Co. KG;
Mönchengladbach: Gert Adolf Clasen.

Erkelenz;Nürnberg:1COMComputer-
systeme GmbH; Osnabrück: Multima-
tic Maschinen GmbH & Co« Melle;

Multimatlc Maschinen Verwaltung«- u.

Betriebsges. mbH, Melle; Passao:

NachL <LHermann Ströbing, Program-
mierer, Otterskirchen; Pforzheim:
Wolfgang Bossert GmbH, Eisingen;

Salzgitter: Adolf Herbert Remus; Sta-

de: Kurt Romeyke KG; Stuttgart: Ve-
liscb GmbH, Füder; Hans Schmid
GmbH. Fellbach; Klaus Keinath,
Kaufmann;Wesel: GräveGmbH.

Gunter Sachs verkauft

Frankfurt (cd.)-Gunter Sachs, frü-

her als Playboy bekannt, reduziert

bai tia 12,5prozentige Beteiligung an

der Sachs AG, München, auf 2,5 Pro-

zent Er hat das Paket an die Com-
merzbank verkauft; die bereits 25,01

Prozent dieser Holding besitzt, deren

größte Beteiligung die Kapitalmehr-

heit der Fichtel & Sachs AG,

Schweinfürt, ist. Die Cominerzbank

hat -schon seit Jahren die Absicht,

ihren Anteil an der Münchener Hol-

ding an die Börse zu bringen, die sich

jedoch bisher aus rechtlichen und
steuerlichen Gründen nicht verwüdi-

chen ließ. Weitere 37,51 Prozent der

Sachs AG liegen bei einer Sachs-Er-

bengemeinschaft bis 1988 unter Te-

stamentsvoIlstreckungJZ4,98 Prozent

bei der Salzgitter AG. -

Gegenanträge

Hamburg (VWD) - Aktionär Kurt

Fiebich, Düsseldorf hat zu deram 29.

August stattfindenden HV der insol-

venten Werftenholding Harmstorf

AG, Flensburg, Gegenanträge ge-

stellt. Fiebich beantragt, Vorstand

und Aufsichtsrat nicht zu entlasten.

Die Geschäftspolitik des Vorstandes

und des Aufsicbtsrates hätten „in die

Katastrophe geführt“. Der Aufrichts-

rat hätte es versäumt die Geschäfts-

führung des Vorstandes ordnungsge-

mäß zu überwachen.

Steigende Tendenz

Dublin (DW.) - lim elf Prozent stie-

gen 1985 die irischen Exporte in die

Bundesrepublik Deutschland und ha-

ben damit ein Vollimen von 3 Mrd.

DM erreicht Bei
j

einer Steigerung

von 700 Prozent in den letzten zehn

Jahren ist die Bundesrepublik inzwi-

schen der zweitgrößte Exportmarkt

der „Grünen Laser . wie die irische

Industrie-Entwicklungsbehörde IDA
mitteilt :

Beschäftignngsabban

Hamburg (VWD) - In der Margari-

nefabrik derUnion DeutscheLebens-

mittelwerkeGmbH inHamburg-Bah-

renfeld wird die Belegschaftim enge-

ren Wertetoereich von 350 auf rund

120 verkleinert. Wie das Unterneh-

men bestätigte, sollen rund 230 Ar-

beitsplätze im Zuge einer umfassen-

den Modernisierung abgebaut wer-

den. Etwa die Hälfte der Betroffenen

wird bis Ende 1987 in den Ruhestand

gehen, für etwa 100 sollen zum Teil

Arbeitsplätze im Unilever-Konzern

gesucht beziehungsweise ein Sozial-

plan erarbeitet werden. Das Unter-

nehmen will die Maftnahmp als politi-

sche Entscheidung zugunsten des

Standortes Hamburg verstanden

wissen.

Steuernachzahlnng
Mexiko-Stadt (AFP) - Der franzö-

sische Autokonzem Renault muß 2,5

Mill. Dollar rückständige Steuern

nachzahlen. Dies erklärte der Gou-

verneur des mexikanischen Bundes-

staates Hildago, GuiUermo RosselL In

diesem Bundesstaat befindet sich das

Montagewerk dermexikanischen Re-

nault-Füiale in Ciudad Sahagun. Re-

naulthatte am vergangenen Donners-

tag die Schließung des Werkes be-

kanntgegeben. Der Konzern müsse
sich bei der Werksstillegung an me-

xikanische Gesetze halten, erklärte

der Gouverneurandererseits. Er müs-

se so unteranderem die 1170 Beschäf-

tigten des Werkes, die nach der

Schließung auf der Straße stehen,

entschädigen.

VWD,Hamburg

Die Conoco Mineralöl GmbH,
Hamburg, weist für das Geschäfts-

jahr 1985 ein auf 52,7 (IV. 23,9) Mffl.

DM verbessertes Ergebnis aus. Nach

Angaben der Gesellschaft hatsich der

Absatz im Berichtsjahr mit 2,7 Millio-

nen Tonnen um etwa sechs Prozent

gegenüber dem Vorjahr erhöht Die

Steigerung beruht ausschließlich auf

einem erhöhten Verkaufsvolumen im

Großhandelsgeschäft, da im Tank-

stellengeschäft (Jet) das Verkaufsvo-

lumen von 1984 nicht ganz erreicht

werden konnte. Die Versorgung wur-

de wie in den vergangenen Jahren -

zum überwiegenden Teil aus der

OEMW-Raffinerie Karlsruhe lan der

die Conoco mit 25 Prozent beteiligt

ist) und aus der britischen Conoco-

Humber-Raffmerie gedeckt

Lediglich der Spitzenbedarfwurde

erneut über inländische Zukäufe ab-

gedeckt Der Umsatz der Gesellschaft

einschließlich Tauschgeschäfte und
Mineralölsteuer belief sich auf 4 (3,8)

Mrd. DM. Die Investitionen von 20,6

(13,5) Mill. DM dienten wie in

rfpn Voijahxen in erster Linie der

Modernisierung des Tankstellen-

netzes.

Der Ausbau der Verkaufseinrich-

tungen für den Vertrieb von bleifrei-

em Benzin beider Qualitäten führte

darüber hinaus zu erheblichen Neuin-

vestitionen - eine Entwicklung, die

sich im Jahr 1986 noch verstärken

wird. Die Anzahl der Jet-Tankstellen

hat sich 1985 auf 392 gestellt gegen-

über 397 im Vorjahr. Das Netz wird

weiterhin optimiert

Das laufende Jahr war bis Ende

Juli durch den rasanten Preisverfall

des Rohöls gekennzeichnet Obwohl

die Margen in der ersten Jahreshälfte

positiv waren, wurde durch den Ver-

fall der Preise und daraus resultie-

rend der Abwertungsverluste auf die

Bestände das Ergebnis negativ beein-

flußt

Die Einigung der Opee-Mitglied-

staaten auf eine Förderreduzierung

habe zwar zu ersten Preisreaktionen

nach oben geführt doch die weitere

Entwicklung sei nur schwer voraus-

sehbar. Daher erscheine eine Ergeb-

nisPrognose - so die Conoco-Ge-

schäftsführung - für 1986 nicht

sinnvoll

Anzeige

Wie Säe in zwei Tagen Ihr
ganzes Leben in den Griff

bekommen.

r
r //-ss

SmJ Mit dem „Time Manager“. Auf
unserem Seminar erfahren Sie. wie

Sie mit dieser komplizierten

„Dcnk-Zennale“ umgehen müs-

sen. um zu klaren Zielen, sicheren

Entscheidungen, zu mehr konzen-

trierter Gelassenheit zu kommen.
Wie Sie Streß und Zeitnot vermei-

. den. Wie Sie Ihr Leben mit einem

praktischen Begleiter systematisch

ocu m. besser in die Hand nehmen können.
Vlckzrc Ter-

ato« i» I5J16. 9. 1986 in Hamborg

4JS. 12. 1986 in Hamborg

22J23. 9. 1986 In Frankfurt

29.00. 9. 1986 m Düsseldorf
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Suwelack geht zu Schwartauer
Gesellschafter Löwe verkauft seinen 50-Prozent-Anteil

hdt Billerbeck

Die Schwartauer Werke Beteili-

gungs-Holding GmbH & Co, Bad
Schwartau, übernahm 50 Prozent der

Anteile an der Dr. Otto Suwelack

Nachf. GmbH & Co, Billerbeck, die

bisher von dem Gesellschafter Klaus

F. Löwe gehalten wurden. Die weite-

ren Anteile verbleiben unverändert

bei Wolfgang Suwelack, dem ge-

schäftsfuhrenden Gesellschafter des

Unternehmens.

DasUnternehmenzähltzu denfuhr
renden Gefriertrocknern in der Nah-
rungsmittelindustrie, für die Vorpro-

dukte und veredelte Halbfertigungs-

erzeugnisse hergestellt werden. Zu
den Abnehmern gehört auch die

Pharma- und die Chemieindustrie.

Der Umsatz 1985 betrug 115 (110)

Mill DM bei einem Exportanteil von

rund 33 Prozent Umsatzsteigerungen
wurden vor allem bei diätischen Pro-

dukten, Feinbackmischungen und
Micherzeugnissen erzielt, als erfol-

greiche Innovation erwiesen sich

auch gefriergetrocknete Schwämme.
Für 1986 erwartet das Unternehmen,

das 225 Mitarbeiterbeschäftigt einen

Umsatzanstieg auf 140 MDL DM.

RANKXEROX

Mit bedienerfreundlichen Grüßen.

DieXerox630 Ladylike.
. . _ —i-j : , man ihr ihre InteÜieenz äußerlich so

Die Speicheredrreibmaschine Xerox

630 Ladylike bringt einen freundlicheren

Ton in Ihr Büro. Denn sie ist jederzeit

bereit ungeüebte Schreibarbeiten - wie

z.B. das Aufstellen von Tabellen oder For-

mulare ausfüllen - zu übernehmen. Sie

macht sich bei jeder Sekretärin beliebt weil

sie ihr hilft, schnell und problemlos immer

perfekt gestaltete Schriftstücke zu erstellen.

indem sie automatisch zentriert, einrüdo,

unterstreicht, fett oder im Blocksatz

schreibt Sie wird auch bei vielen Änderun-

gen oder Mehrfacbschreiben nicht

unfreundlich- denn in ihrem 5 1/4 ZoUhDis-

ketten-Speicher behält sie unbegrenzt viele

Texte, die sich nach Belieben ändern, um-

stellen oder mischen lassen. Ganz beson-

dere geliebt wird die Ladylike aber, weil

man ihr ihre Intelligenz äußerlich so gar freundliche Grüße in e.k^£eb
*.f®

nicht anmertt Durch ihre normale Schreib- Büro bringen, mdem sw Texte nut^anderen

. • j’. lr/Nmmi lniknTinntfrei mdlichen SVStCIüCQ
I11U1I äUUllwl M. uuw uwia*««« —
maschinen-Tastatur und die übersichtlich

angeordneten - mit leicht verständlichen

Symbolen gekennzeichneten - Funktions-

tasten ist die Zusammenarbeit mit ihr vom
ersten Tag an umkompKziert und freundlich.

Übrigens: Als Xerox 630 C kann die

Ladylike in Sekundenschnelle bediener-

DIU U UllUfr^u, uruv.ru jiv ———

—

Icommiipikatiopsfreundllchen Systemen

austauschL Intelligenz verbindet

Wenn Sie mehr über die InleDigenz

der Xerox 630 Ladylike wissen wollen,

bitte Coupon einsenden! Rank Xerox in

Btx * 55477 #.

Team Xerox.

Durch Qualität überzeugen.

bkWwjfern jiqfihiliehf lnfmmoWntn übfr dir

1 Xffox 630 Ltufy'tikf.

Rank Xnox GmbH. Abt. MKO t Porfaeh II0»M.
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Kursgewinne aber auch im Konsumbereich
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2n 'ym di® Wenden* Gewinne bb zu 20 DM. Zurückhaltung bMtehtgorawn freundlich, im Vordergrund standen weiterhin gegenOber den Aktien der Invesd-»oTw ' j' » .

•« «oraeigrana stanaen weitertun gegtmmw den Aktien der invesa-

nrn tfü”. -
19 ^P1*10 der Commencbank. De- tiom^OteHndiittrie, bei der wegen der testen

re« Kunsteigerangen werden mit der bevor- Mark Exportpfobieme vermutet werden.
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E^bnfcbereitslm Leifheit sanken um 15 DM. 40 t>m nid Tücher fielen um 11
Kurs.enthalten. Das Fehlen engh- Düsseldorf: DAT zogen um 15 dm

iU
scher Orders führte zu einer DM an, Güdemeister verbesserten et,,**™»*. Karstadt konnten 23Kursstagnation bei Springer, PKJ sich um 4 DM und Westag um 1 «Sts^S? TifT»
und NIxdorl Puma konnten sich DM. Düwag sanken um 5 DM Ha- °M zwgea Kolb & Scbülejsogen

dagegenbei 1000 DM hatten. Von gen Batterie fielen um 7 DM und
den Autowerten lagen wieder Kochs Adler um 4 DM. serten sich um 8 DM. Die ersizam
BMW mit einem Tagesgewinn von Bamham Phoenix Gummi er- gehandelten Opbon»cbeine der

rund 20 DM vom. VW-Aktien zo- höhten sich um 1 DM und Beichett ^amander AG stellten sich aur

gen dagegen nur geringfügig an. befestigten sich um 0,50 DM. Bre- IM dm an.

Man vermutet, daß wegen der be- mer Vulkan jpjpkpn um 2 DM. Hol- Nacnborse: gut behauptet
vorstehenden Ausgabe von Vor- sten Brauerei wurden mit, plus 2 — • —
zugsaktien alte VW-Aktien abge- DM und Bavaria mit minus 1 DM WBLT-AMbnlndex: 287,04 (28SJD1)

«eben werden. Bei Mannesmann gehandelt WELT-Umotzlndex: 4509 (5155}
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158 DM ein.
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I
0 Vf. Zefluoif 0
Br WhEens 4^

39906 3W0TG
480 680
370 360bG
3906 3906
825b« 8250
270bOr 260bBr
27ST 283bOr
1» 1»
19» 19»

M AlpenmSch
F ABgima '6

F AMcmtdi 302
M AMR 111.9
F American Brandt 192G
D American Expr. 1315
D Abi Motor* 5.7

F Aul TAT *75
F Anvo Bank 95
F Analo Am. Catp 24.9

M Analo Am Geld 135
F AraSd 1205
F AZUCO 2*0
D Arenen 1*6
F Azahl Criern. 1155
M A5EA 108

F ASICS 756
M AU. Btehfitl

ü

114.6

H Atlas Capco 64J
M Avon 695
D Adhm-InL 226
F Bai] CamnSa -
F Banco de Bilbao 84
f Banco Cemred 61^
F Banco Hop- Am 3*5
F Banco de Sem. 575
F Bwtea de Vlzaryo 123
F Barlew Rand I
F BAT Industrie« 125

[
M Bender Tiav. Lab. 34.4

F Ah*Lripiz.B-45 1H»G
f dgum.NA‘3
F Ben AG lad’*
0 Bert. Leben 9»J

F BeO ALbudc
D Bel Canoda
F BeUSouUr
D Bethlehem Steel

F Block A Decker

{

D dgL SM NA45*i55MObO
M Berrard "35
e ©W. (nrtfeul 0
F Bühl KränzL'O

F Botin*
M BoiigaHivfle i

F BowoMr
D BP

D Bsen I». HOtL *20 331bG 330b6r F DeemUtnz*6 F Briüsfa nfeaxn S5G

F FuChJ PelnM Vz 4 i«L5

M BgtBfJng. *12

3 BgLB4h.Rov.-0
S Sw D.-24

H Geastm. Bk. 3
M Gehe *8

F Oestra 7
D GÄJemO
D Girme« 0
D Gum 6 Sp. *11

D Gddschm. 9
M Gkw. Frt *10
F Grfhww. H.Z
H Guano *8

D KremsChr. 11
M Kienes 10
0 Krupp-Stahl *0

H Kuhltr. ‘0

D KSppersb. *0

D »BIZ

225 2751

445 «40bG
ISO 15Z

2SM 2808
IlObG 320G

D daLVtB
D RWKO

F Kupierten *9
F lahneyerfo
D Longenbr. 10
D dgk VZ. 105
F LechBefetr. 75
D Letten 75
B Lehmann 0
F teffheit 12

D RheinmeiaO 25
0 (Owlruneeort VtAJS
0 Rhenog 75
HnRiecL d. H -22

H RIrlBUlA **t
H <ÜLUlB"0
F Rosemho« 75*1

F Varta »5 360
F VDO 4 330

D Veba 10 29t

F V(ritn4Hrea 6 5006
M V. Ao.-am.-16 4200«
Mdgl.NAl» 2V0CTIC

S V. AIlu. SW. -0 22»
F VDM *4.466 32DG
D V. DL Mckei ’7 192
D VEW 6 142

£ Ver. Rtr-fl 2988
F VGT 5 265bfl

H V. Kammgarn 0 456
MV. KunetmS T7SB
D V. Seläenw. Sl 35 220
H V. Werkst- 0 243C
H Vereins-Wesüx 12 *82
M Vbk.-NBmbg. 12 780

D VkigS 1515
D VkL Leben *18 7750

D dgl. 50% E. "9 6520
F Vag*Je fl lOSG

H BtaaftO
Br EblL Werft 0
B EschweO Berg *0 74,9
H Euro-Koi 35 1.

F Garny 75 -

D GerrmAC -. Z54 4*0G
M Geam B.W.-654« 1475
M dgl. VA -354« 16543

B GnrscfwrttE '<

8 Genther *0 43»
H Kaoke-ft. 12*1 »45
Br HAG GEH 2016
H Hbg Gelr. 3- . 89
H dpiVt 3*2 77
H Hapag-Uoyd 3 97J
P Horuiiann P.4 590
M Hee-*Gta*4 2T5GC
F Hhaeia 0 1306
Kn halb. Won. *12 5456
F Hanmehueh 5 129
0 Kompo-Hau* 354
F Kotz Welke0 176,1

8 KMecfeef» 183
F Koepa 35 ma
D Koenig 6 B.6 424bfl
M Knütw. Haag *20 127»

M Vogil Bwte. 8
D VW 10
M Wanderer *12*1

D WedägS
F WMuT
D Westeg 6 GeLO
F Wickrath -<

5 WaRa Weil 0

»275bB 3Z3T6
1465 1465

102OG 1020bG H Ruberoid 25
»TOT B80T D ROigen »5D ROigen »5

S Salamander»
H Scheidern *5.1

1475 158bGr
1450 155G«K 4S0G
430B 43»
»45 sn
701G ZüOCt

89 90
77 7»

^ SK»
2TSbG 2Wb6
1306 1306

F Dbkuzw. 1

F Dm Homo 0
D Gerbe, Lahn. 0
F Gen lOcnrt. 6
F Geora A. D
F Gerflno "80
F dgLNA»

F Broken KU1
M ßn*ca FL ADK* \9J

5456 5456
129 129
354 350
174,1 17B6
ISS 1BI
tSIG -
424bB 41ST

F dgLNA» s«JT

F dgLVt5 55®
O Germ. Epe 0 M5bG
F 6rätsm*9 321

G

F Horrtw. Obere. *0 330T

F dal Vt 0 s&OT

D Krim Verw. 35 13006
F Langbein-Plana. 0 1S0B
F Mosdi Fahr * 12 420B
S Ffineratbr. OberkS 421
MtiNmL Hefe *12 *316
HnOsiL Bksrt. '4*2 3656
F Papier Weis* 0 «OG

F Bull

F Cttn. Jtedflc
F Canon
F Cook» Comp.
F Coteiyrfhor

D Öl Manhattan
M QtrtfUania Bank
F Chrysler
M Otkorp.
F Coca-Cola 80.1

D Cdgate 81 *

M Commodont InL 12J
M Conti. Satette «7.1

F Cant. Gold F. 14<
F Cocmtri Daia 51

F Copenhogea Hbk. 44
H Coenauldi
M CRA 7,4!

M CSX 35
F Beb.Mont "1,13 1<S7
F Schweb 4*1
F Verität G. 4

F Westzrir. Via. 0

Unnoderte Werte

S WGrtL Caftun 10*2 770bS

H KGNtaui *16*4

f KKXSL8
F dgL.Vz.85
D UrtHikering 7

M Leen. Drafttw. 12 47SbB 475b»

D Schering 12
O Schiene
M Schier* 5
F SchtquJLI*
F ScfimoL.U<<L75
D Schub. ASabO
S Schw.Zeflrt.-4
H Securha« *10

*15bO 415b« |
HnlinCLGOdebr. *13 850

M Hackar-Psch.235 1330G 13» M LBwenhrbu 8*15 12MG 123»

F CasseHa *15

F Coog 5
0 OrtoniaVers.4
D Commorzb. 8

j

D Hagen BctL 75
H Hall-Meurer *0

0 CobtHwre-OBM 17T

H Hall-Meurer *0 i*S
0 Hamb. Barg 75 234

H Hb^tochb.'4-OAt 988

H HEWS5 IST

D Lirfthonsa St 35
D dglVz.35

2 S&'ir’5
F Mainkrall *15
F MAB 75

1000b« 10007
4507 4356
SlSbG SISbC
355 5*56

s warn, elb
S wom. F*uerp*l
S WüitL Hypo 12
S warn. Lein 18
S WMF0
S dgL Vz. 3

F Mobgotw. 55 2476
M Marxt A TechnBt 11 650TB

S SR 105
F Sein Ent N.3
S SeW.Waeh.-8
H Siemens 12

S <M. Vz. 3 1*75 1*1

S WOrnJd.Ven.-M 2700bG 2700TB
M WOrzb. Koto. *0 350 340
F VmotSL Mh Wi
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F MC«Modul/
Hn Meinedte *24*4

5 MoiotyMaier 6*1
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H Nordri Hypo 4
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^Fhyww'O
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D RÄrter 4
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F Datei
M DoiwoSec.
F Dort fc Kraft
M De Beets Coas.
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F Deka Airline«
F OWizl Shamrock 231

12106 1280G
2775 2775

Anstand in DM

M Digital Aqtitom.
M Disney Pred
M Dome Petroknim
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D Presser
M Drielomotn Cons. 275

1 D Zandern Frtnp. 75 3»
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3801 3BJT
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D Akza
F Alton
F Alcoa
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F ASSea torp.

0 DuPonl
H Dunlof»
D Eastem Air Une«
F r-inan Kodak
F ÜRm
t Bl AquHoWe
F Bketn
F Eefliort

D Ericsson
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Amsterdam

Luxembui
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Aegon
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Amev
Amra Bank
BerkeTs Palent
BI|enkod
Bois Lucos
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Buehrmann
Deneaux
FoUer
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Oc4w. d. Grinten
Hagomeijer
tWneken Bierbr.

KLM

755 22A
Den DonsfceBonk 245 245
Tyske Bank 485 490
Kopenh. Hondelsbk. 241 2*3
Novo Wdurtri - 237
Privatbanken 249 ZS2
OnasloL Komp 190 190
Dan-Sukherlabr. 342 342.
For. BryggerlerSz 10*0 1020
Kgl Pore. Fabr. 370 370

London
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ARBED 2SU
Artco 113
Autfofina 589ö

Bque.Gea du Lux. 14050

Baue. Im. du Lux. 150»
Balge Mnotra Sl 0.14
Cngedol 3580
Kreditbank Lux. 17975
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SOTechA 440
SEO 8»
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RAS
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SIP
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STET

Curtivs Wriatn
CSX
Deere
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Dow Chemical
Du Pont«
Eastem Ga^Fuei
Etwrmom Kodak«

5A2S
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235 24
4X5 4X3»
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I
Ortyxehi KUM h 235.

Madrid
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Angte Am. Gold
Babcode int.
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Beecham Group

HoagavenKba
Nationale Ned, 87.7

Ned. Uoyd Creep 1785
Ommeren von 38J
Pokhoed 405

njfrScheide A4«
Robeoo 954
Balneo 84
Rorenta
Royal Duien 202.8

Credit lyormati SUN 93
Unilever 517
Ver. Mosch. 285
Volker Stevin *25
Indes: flMWCBt 275.40

BAT. Indintrfes
Raver Group PLC
BLOCWl
British Petroleum
British Aorotpoco
British Telecem
Brilon

«TR

Brüssel

«unnah Oil

Cobla WUekns Btxse
Codbury SOiweppe» ge-
Charter Cons. tchlos-

Cons. CokL FMdi sen
Cons. Murrthon
Cogrtaik»
De Beem
DJsiDleii

Drielantaln

Artsed
Brüx. Lambert
Corkcihl CXrgre«
Bros
Gevoen
Krediinoank
P4trorina

Soc Gen. d. Borg.

SaHne
Soivoy
UOJ

Hongkong
255. 225.

CNdO Lfflht * P. ISA
Hongkong Land Börse 45
Hangt* Sh. Bk. ge- 7
Hongkong Land
Hangt + Sn. Bk.
Honäk. Tekrph.

Huren. Whampaa
Tord MatlWMn
Swire Poe* A*

«CMOS- IV
SWI 3X75

i«5

Generel Electric

Cubmess
Hawker SJddeiey
ia
Imperial Group
(Jayds Sank
Lonrho
Malta AScencm
Mkfland Bank
Nol Wrttminsier
PMey
ReCkht 6 Coftnan
Rio Tima-Snc
Ruarenbuig Plert,

Shell Tramp.
Thorn Eml
71 Group
TmrthouM Forte
Unilever
Unftecfr
Vckan
WooiwMlh

Banco de Bilbao
Banco Central I

Bonco Populär
Bann» de Sontonder
Banco de Vlzcayo
OtroAn EspaAa
Centn. Amt Ferra
Cios
Cubletua
Oragados
Dura Fetguera
B Agüiki
Esp. det Zink
Esp- Psndiaas
Unidm F6nix
Focm
HkSroeMctr. Esp.
aertuera
Macosa
Popelera
Seda de Boicetano
SevUVmode EL
Telelönico
Union BActrico
Expfcjilvos KT
Urals
VaDehertnaso

Adv. Miere Dev.
Aetna Ute
Alcoa AkmKiifcrm
Alcoa *

Exxon Cotp. *
Rro QUcogo
Rrattone
RuarCap.
Ford Motor
Ebner Whealer
Fniehauf

I AIRed Sanol «
Alta-Chtimen

GAECarp.
OentftS Dynanrics
General EJearic *
General Instremam
General Motors »
GUette
Global Nol Rev
GwlT.aE.
Goodrich
Goodyear Tire «
GouKf
Graco
Greyhound
Gtummon
HoZiburton
Heinz
Hercules
Howlen Pockart
Hoatenake MMng
Honeysvel
IBM R
Im» Lid. *
kriand Steel
InspJtosourees Catp.
Im TaL t TaL
ml Paper«
Sm Walter
Kaiser AlumhSum
KerrMcCee

AMR Catp.
Ansaat

Amerada HetsCorp.
Am. Brands
Am. Can »
Am Cyontxnia
Am. Express«
Am Honte Pred.
Am Motors
Am. Tel A Teiegr. •
Amerftert
AntocoCorp-
Anchor Hocklrtg

Armco hK.
Amico
Atkxitlc RkMIeld
Avon Products
Sony
Bk. ot Ajnmrtca
Baz Adamic
Ben Howe«
BetflWteet flftref st

Black» Decker
Boeing

Mailand

Bcmoai
Benetton Group
Daimfna
FonnUrtia C Erbe
Fat
Rat vz.

Gern!na
Cenendl
171 Vz.
Italeamemi
uoyd Aorioiieo
Mognetl Moreffl
Mediobanco
Mondodori A.

Mamedtsan
Mira Lanze
Banco Ambrotfona

Boeing
Borg-Warner
Bristol-Myacs
Brunsnridt
Burlington Ind.

uUnOuOni
CampboO Soup
Capital Ortes Corp.
Catetpfflor

CBS
Cakxtese
Cerarenicz
Chase Manhattan
Chevron *
Chrysler
Cltloorp
Oorax
Coca-Cola
Cotgate
Cormnodore
ComwthL Edison
Comm. SateKie
Com rat Data
CPCIflt

Linon Industrie*
Lockheed Corp.
Loew-iCarp.
LanrStar
Louhiona Und
LTV Corp
McftarmonA
McDnaaUTi a
McDannell Doua.
Merck» Cb.«
Men« Lynch
Meso Petroleum
Minnesota M. a
Mobil Ofl

Monsanto
Morgan 3. P.

NaL DMIlen
Not. SenWcondUclor
NaL' Intergroup
Navistar fit Corp. m
NCR

9957S 995
54,125-

8075
24575
57.125
*453
65625
50.123

24J5Wl
«5»
11523
4X4»
»X7S
74

245
2057S
72.125
44

4J5
585
39.123
33.75
185»
*9,75
315»

455»
54,3»
*25»
24.125

7IJ7S
1585»
12.125
17.75

*5»
53^3
485S
«5
155»
2BL12S
16.175
7755
4«5»
«95»
30
2X25

Newtnoni

Owens U.»
PanAm Worid
Pflrer

51 503»
«3 4X5»
5525 5.75

67,125 675»
Ptilip Morris n 7555 70125
PNCp» Petrateum 95» 9575
Pfcouon 113 T35S

255
AirUquIde 743
Ahthent Adam. SBS

Poseidon
Thomas NaL Tr.

Wültens Bond
Western Mining
Woodtide Petr.

Pbtoreld 47523 68575
Prime Compuier 215» 22
Praeter 6 Gmübte « 775 »573

Beghbr-Sar 504
BSN-Getv.-Oanane 4139

2M 2,9

Sri Stf
034 055
552 X46
0.92 052
117*50 11BJ50

Praeter» Gas
Revton
Reynolds IncL

Rockwell lim..

Rarer Group.'.
Solomon ine

« 775 »575
14,125 14
5555 535»
425 4X125
375» 345»
445» 4*55

ScWumBerger 3X423 3X125
Seau.S^rt ^» «5g
Spefry Corp-'
Stand. Oll Ca«.Stand. Oll Ca«
Storoge Tsdn.
Tandem
Tandy
Teledym»
Telex Corp.
Teeare
Texaco * •

j

Texas Air ^
Texas ktttpdt
Tosco

7X125 7AI 25
425» <25

!& !&
3« 3^
59.12s 595»

Sf
75

9?
3DJS 295»
1185» HF>185» 119
3575 35

Trans World Corp. 31.123 51

Inwomufa 375 SB.*»

Tumor Btoadco«.
UAL TT
UcceiCorp.
Union Cöiöde r

4X23 44525

20525 »53
215» »573

Correfoer 3365
Comp. duMcK 1720
Oub M6tSterron6e »23
CSF Thomson 1720
Sf-AqaltaMe 33*
Ereeoe PetrolB *35
Hachen« 2915
knüfol 61
Idfcsg# 14*5

Inloyette 1210
Localronce 481

L'Ortal 34*4
MacMnes BuB SSI»
Micheln 3*51

Mott-Hennessy 2290
Moulinex 7X8
Penatroyo 435
PeraodJUcon) 1087
Ptarier (Source) 742
PeugeauGboen 1150
Prihrerae 432
BadOTsdn 935
Redouta t Itaubdbi 2023
Schneider 763
Sommer AMtren 1*00

Uttnor 555

Jobannesbui

Abetcam Inv.

AEaCruu.
Bartow Rand
De Beere
Gold Felds
Mghreid Steel

KkxrtGakTMUL

Rustenbaig Ptaihkum
Bartl
Vom Reef»

Stockholm

Union O« ol CoOL 21 20.75

ss. 5«* Sk73
United Technolog. » *55 455
WbRDbner. 4X23 *S5
WarnerOxnm. 23.Jg *8
WesflnghouM a * 575» 575»

Sr- s-** fSs
Wooheonh » 435» 435»
Wrigley 50.1» SS5»
Xerox 575S 575
Zenfth Rodki »5» 2S5»
Dsw Jenes kuSeor 187X17 1887.83

Btaed.APWt's 24X42 250.19

2SX. 224.
AGA AB 208 20«
AUnAmal AB Ser. B 3*5 350
ASEAFrfci 355 350
Atka Copos AB 211 221

SecmriuxABSer.B HB 309
Eckason Ser. B — —

730 m
SondvacAB 162 162
SKFB 326 330
Volvo BFHo 4t» 410
/AFleri. ledrot »1735 25*9.76

Cyde * Car.
Gold Storoge
Dev. Bk. ol Sng.
Fraser * Neuve

Tokio

KL Kepong
MoLBmUng
Not Iren

OCBC
State Dorty
Singapur Land
Un.Ovaii.Bank

Btaetf-APnei-s 24X42 2SX3
- Berechnen Psw lewe« Ws»

Winsle IRvaehsrrtll Lynch{Hbg4

23A. 22JL

Bergen Book 14*5 147

SSÄSchki % ^
Sedtknssen iS"

5
TotS

NorefeOow 221 7175
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Starebrand 284 284

OH IM^ fedex - 3SX55

ZSA

m. PJ

Banking *A5
Copper ZAS

0^28S3SW'w-8
Brak. HHL Prep. 75
Coies 4^
CRA ' S>
CSR CTbeiss)
Matab Expi.
MfhWWdlng*
North Braken Hfl
Oakbridge

Ifleto Während

Beek et Tokyo
Sanyo Pbcuma
Bridgenone Tlr«.

Canon
Doiklit Kbgyo
DatwaSac
Dahwa Hove»
Eh«
Fufl Bank
FL]L Photo
Hitachi

Honda
Aegal Iren -

Kbnsd aP.
KooSoop
Ürtn BrvMnsry
Komatsu
Kubota Iren
Matsushita & Ind.

Matsushita R Wta.
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Mitsubishi K. L
MkkoSec
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‘ -Cil '<3 SM M»
‘ V-.N-Z 44.9Ö MX7
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HEW
Hutie<

Rekireh
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I Allianz Vera ?«

B SflU
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PWA
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Sudcftetmo

«
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f
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M Purerer El
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F RrdffuriO
D Samoddilnn*

?iS M Ranger O..

P Soviel
,1t f (Leon

* Rre 7-ntS NA-Sl
F üo Time Kumm

I
H Rjjeeco

Jfl F Rcdemco
Sl!»
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*” Ih Ramie

’1 1XSG
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i F Eor/lc Business '06

D Eixon >56

M Fed. Nor. Mona 7i.<

0 Kai St. 225
D ag< vt i5J
0 ütons tflj

M Rum 28 i

0 Ford 125,

F Fujluu 15b
F Genera/ E/ecfnc t5*

F General Mining IST

D General Motors 151

D Gevoen ZB2<

P C-oodyeor 69
H Grate Hl
F Greyhound 6*T

D OKN 8 77

F Gull Cretoda 22J
D Halliburton *2b
E »CA Hospital 76G

lSjbG !5toG
iBMi, ifl.SoG

f 93iai-.!9

F BrrMnant Ir.l

0 RowanCjt
H Royal Dv'.ch

M SUklrnO PI H
e &upcn
F Sonden Cnp
M S.inr.«
F Sanyo Eksc
F Sonvra Bk

ji te» n.t
75G 7.4&

M Hewlett Packard 3X4
F Hghveld Steel
F HiiocN
M HoRday Inns

F Homesteke
M Hongkong Land
M HongSiShang.1Ofl Bit I.MjB

41.5D Hoooovmog 61.5

D Hughes Tool 175b
M Hutchhori Wh 44.8

F OM 782.4

F ia 30
M ImpeJz Ptat-Moli 225
M imperial CHI

F loco
F InL TAT
D htliuio Hn. Ind.

F noleetnenp
F Izumiya
F Japan Line

125.50 12« L SWSf j .
iJbG 17MB

Ufl« lÄG

| ;lf EKr Ä?
mu. F Sen» Bcutkgewii 1795

Sr* 5S
1&

F 5c hw Bantaorem 700

101 107 • P Schw Bankv PS W
h,, 4-t F Sehr* Krethtansl. 4740
o 7y frv M Sears. RoaDuCV «62
f{l tri F Seiyu Siores 1« 50
»ihr iif. F SflVsx Hm/io 2

1

266 776 f Srlecred SM 69T

>7 2 F ShaflConado 32.1

SS 295 H Strem 6 1 JXi

115l 1350 0 Snc«r
\7i 1235 F S«o BPD 8 85

111 51 0 Soivoy J801

»S jji D Sony Corp *‘..S

1«faB 155 F South*. BCÜ 7335

415 io D SoertyCcwx iSSG

1 750» 17 F Squrbb 2*70

44 8 44E>G F Standard 0.1 96

287/ 2875 F Stanley täec 1*7

30 309 F Steyr-Doimltt-P. 2*5
22 x 22*1 F Sumliooto 15JT
i»"? 47‘j f Sumltomo Heavy J.fG

24 1 751 0 Sumiiomo Matal 75
110 2 tll o Sun 10*6

M Sumtuoi- Minimi 6.2

M Jardine Math. H. *,ib8
Anco

F Kawasaki tosen
F Kawasaki Steel
M lOoal Gold Min.
F Komatsu
D KLM

M Slnrufci CclL
F StrlnO'
F Toriei Kens
M Tandy
F ToyoYuoen
F Totel6rueo
F Tenneco
D Texaco
F liegt liHlnMiems 7*6

F Konishlroiiii Pirna 9jo
F Kubota
D Lalarge
D Linon Ind.

F LoneStor

D UV
D Morebea.
F Momdoi Food
D Mauushha EL

M McDonald »

M MerrU Lynch
F McDkume/J D.
M Medtronic
F Mercury Sei
F KLXHokL
M JÜJt ADR*
M Minerals 6 Re».

D Mnnesata M.
D Mnahe Camera
F MtsubHtb Otvm
F Misubäni EL

F Mitsui Bk
f Mitsui & Co.

4,4bG «5
1S5bG ’55
231G 2306

F Mtsui Engin
F Mtsui O. S X
F Mttsomi EL
H Mobil Corp.
f Monsanto
F ttcoudüon
F Murclo
F RJR Nabisco
M Not. Semicond.
M MnasZerZai
M NCR
D Not Westaknster
F NEC Corp.
F Mett»

D Thomson-CSF 53» S3ST
D Thora End 1456 MAC
F Tokyo EL 1*5 t*5T

Tokyo Poe 3956 3936
F Tokyo Sanyo El 5*T S.2T

D Tarar 9.56 9.5

D Tombo 9.« 9
M Toyota Motor 7X9 71.1

D Trans World AkL *0 *16
F TRIO Kommod 85T S.TT
F TRW 2006 1026
F Tfumura Mendo Z3T 226
D UAL 108T 1086
H Unilever *54 «38
F Union Catbiae *X5 <5.01

F United Techrt 93 93
F USSU'el *0 4058
M US Wl-n 12X6 174.2

M Vaai Reels Expt UbB 12.95
D Voll-Stark 26G 265G
F Volvo A IIS 117
F dgLNamB 119.9 1215
M Wang Labor 27.1 285
F Warner Cotnmun. 4«5xB «75
F Warnet Lambert 124
F Wells Fargo 233 733
M Wetten» Deeol SX3 S8bB
M Wcorra UUnina «55 *.4

M Wesiinpftoirse & MB MJJ
M Weyerhaeuser 23.* 71.5

D XeravCarp H75 MJ

ISJtbG 1555
10»5 105.9

1*5
235 235
10*50 103»

D Oteietdari, 7 * FranUun, M Norm
Bug. Ik * Hannover. B > Berffre Br »awg. Ire * Hannover. B > Bmttm. Br *
Bremen. M •» MUnciren, • « Stuttgart.

Stucke m 50 OM. -Stücke in 100 DM.
"abwefchende SUrrtefung. Kurslu»
Po«.- OsnL Frehrerteht. Onne Gewähi

Nippon EL
Nippon Sl.

NomuraSic.
Pioneer
Keefa
Sonkyo
Sanyo Sectric
Shore
Sony
Suimemo Bank
Sumltomo Marine
TakedaChem.
IMTn
Tokio Mariae
Tokyo EL Power
ToTOy
Tc^oia Motor

ShetriR Gordon 45$
Sie fco -A- 20.75

TremCdn. PIpeLme« 17.125
Variw Corp- 355
Wertctnst Transnt. ISJSK
tadesalBflm »17.60

Toronto
Oriente IBM« 255.

CredRanfL-Bkv.Vz.
GBsser-Brauerei
UtnderibanfeVE.
teruinB
Uoz Textil
Ottarr. Brau
Perimooier Zement
Reinlngficnis
Schwechater Br.

Semperit

Sleyr-Daimler. P.

AbWMAta*
Aknn Ahi.

Bk. ol Montreal
Bfcof NovcScorta
Befl Cda Emarprisn
BtueskyOa
Bew VaHrn lad.

Brenda Mraes
BnxswkkM ASm.
Cdn. Imperial Bk.

Cdn. Pacific

CamlrKO
COwrto Res.
Deaison Mim
Dome Peirolevm
Doonar
Falconbrldge Ud
Great Lake« Forest
GuH Canoda
GuBrtreom Res.
Kram WoSier Res.
Hudion Boy Mng.
HuSkyOÖ
Imperial OR -A-
ktoo

.

Intel Gey Gca Ud.
Intorprov. Pipeline
Kerr Addtaon
LacMkroraim
Moor« Corp.
NorandoMm
Noroen Energy Re«.
Northgate ExpL

.

Northern Telecom.
Nova An Afeena 'A'

Nii Weit Group
Ookwood FWrol
Ptooer Development
Provtga Int
Ranger Oil

Revenue Propanles

Steyrermutü Papier
Universale Hocn
Veftscher Magnesit

Zürich

Rio Algotn
Royal Bk. ul Can.
Seagrom
Shell Canoda

»X 228.
Ahrauhio 640 6»
djjl.rJA 210 210
BcnikLm 3«0 37*0
Brown Bovett 1655 16»
CH>a6eigy frih. 3610 3580
Oba Gelgy Pan- 2650 2e30

SeWr. Wan 3450 3*00
Georg Fncher Inh. 1820 1830
Mog cC-lobul Pan. 1620 1600
H La Roche 1/10 10925 108»
Holde, bank *450 *300
halo-Siräte 325
Jacob* Suchard Inn. 8375 8300
-JelmoS 3825 3790
Länder Gyr »910 1PW
Mövunoick mh. 6300 62»
Mcnor Cohimbui 1/05 1700
Mrak Inh. 84» 84»
OedAon-BOhrte 18» 1800
Sondcu NA *290 *275
Sandoz Inh. 10606
Sandoz Pan. 17»
An. X Saurer 206 204
Schw. Bankget.
Scnw. Bankverein SF 57B0

559

Schw. Kredit. A. Mh. 3770
Schw. Ruckv. Inh. 17500 174D0
Schw. Vaflmb. lith. 26*0 2S9S
Sitaa -X
Gehr. Sulzer Part. 5« 570
Swlzsalr 1380
dgLNA
vwmenhor Ion.

1260 12*0
68»

Winterthur Part. 1U0
Zur. Ven. tnh. 74» 7350

InlandszertHikate

AAR-UMV.F.I
Aditond«
Adirema
Aduewa
Aahec
Advetbo
Aegb Hmc-Ftb.
AeäftWartM.-Fd«.
AO* Fonds*01 Fond*
Akkumula
Mblngia RendheFd«.

Ada fÖOTÄrt fi*.

AUont-Rantenfands
Anahn» Fond*

Aro-RencSL

AriOefao

AisKtral
Au» Li Ptnfllk

Bmenbeig-U-FanO»
Beisr4mtg-U.-Efl.-F.

Beienb4rg-Ll -Renten

flWRenta-Urhr.
BW-Wanberg-Unlv.

Cotonta Rente trtonci

'Cencaatra
«fljt-FenBiVI

DekoFonrt
DekaRera
OetaSperial
DekoTrskor
BässßöfcöSa
MVjFJKweu
OEWF-Rem
DffAJood*
(WA GRUND
0IT Food* f.Vera.

OfTRoMwIfenA
PIT PmUBdonds
DITSpedal
OfTTedmotogtafeod»
txiWachBumifeflA
DJTF»fWdL«.Qj>lA
Ol Reeroniendi

0t. VetmSooob. Fds, A
dgf.l

dgLB
DWSBoyemSpedol
CMS Energlolo«!»

DWSPravMia
DWSSDWtofl F»._

.

DWS TedttrölagH F*-

Fandak
frtBflBM
rsnUsrwxi»
Fondni
FT Aconita
FT Ad Dynamit
FT tat«. Eff. F

FT Ininpeiial l

R ImenpeiW II

FTImmin
FT Mppan Dynon*
F7ReJto«ioi

Certng DyneWk
Getflng Rsnahe
CKD-Fond«
Gotharem
Giundtwslu4m>esL
GamCwen-Fbnd*
Hbg.-M. Remenfand*
HDnsarmemtniomJ
Hrttsareata
Hansueair
Hareazins
Howhtvesf
«LFondita.i
dgl Nr. 2
lndunrta
INKAGtobM
WflUkAMI
IWA-Re-UM«
immo

UnhbH 117Ä 11356 11S51
Verm-Auteou-F. 12X09 121.99 122J9
VemcEnrag-F. 10U0 97.40 HJ9Vemc-Enrag-F. 1DI5Q 97.40 V7J9
VICTORIA Rers-AtSg 7295 70*8 JXO

AuslandsZertifikate

Optionshandel
noekfsit. 2X8. 1984
3066 Optionen- 163 1» (199190) Aktien,
davon 394 veitaufsopilonen -20 700 Aktien.

BaefsullBeeu. ASS 18L3WQO; 320/»:‘33IV22; 3*0717; 350/12;

360/9; 380/43; 400/436: 1-300/39; 320/40 ; 340/50; 3^jOj
380WOG; 40311$; 4JW7SB: 320/400; 5<fi«3Ä- 340096:
380/23G; BASF 1B-240M0B; 250ß8; 240/20: 2WlS; 2«W:
290/7B; 300/4; 1-260/31; 270/23; 280/193: 2Wl7j 300H25:
»OWt 3*01$: 4-260/45; 280/38; 300/18: 520/17.1; Bayre 16
270/436; Z7755/36B; 280/30; 520/9; 330/65

AuetTD-tmr. DM 34,«0 3145 3255
Band Valor DM 114,44 11257 112/4
Conuwn Fund A 0M 3&B3 3450 3450
CamwrtFundBPM WJO 1BZ*D iDiJ®
CS MonerMarirot DM 109*27 1DN56 T094JS

EurinveailM »X« «50 «JOEuihnen DM
BuunionDM
Formukx-SeL DM
CT Inv. Rmd DM

I Japan Sei DM
LtacoDM

httai-Rema
nervat
Imeitapttol

im. Rersenlo

Anwrika-Valar sfr. *55J0
| Ado Fd. ( 36152

AuKModontfr. IBM WM 11100
Bano-Inven m. 4L2S 4X00 <X»
Bond Valor Yen 1108550 108*0.00 10*6X00
Bona Valor S 129J6 12654 12650
Bend Veter ift. WJS twio 107.15

Bond Vater Bier. 1095* 10750 107.

7X15 1SJ
9X*8 9*54

CS Meaey Marita f H6151 »6150 »6TJ3
CS Muney Märtet Sw. 11 2/JO 1127,97 1127J7
CS Mfleey MartM Yen 1039125 HB9115 103B995
CoBvmt Valor rtr. 1*155 » 13X»
CdnvertVotorS 15556 «2.1* 15UB
DwytoJ* 1457 13J0 13J1
Cieyfui iMenrei. r SI51 *851 «55
Dreyius menew. r i2jsi 4850 *850
Dreyfla leverage S* 2X78 2176 2173

BÜttfe-VdorOM 18S.12 17XW 17574

ss;?a 9m 91jo
WUT 18034 «US
81 AB um 7«Jb
TOAD «XBB «50
28.42 Z7JO 2*55
456,70 42750 40.03

7XT0 7376 7X88
441

1B-170/20G; 180/135: 190000; 200/356: 22005: 1-190/22B;

20004; 220*0: 4-nV»; 270/14G; HTT SL 1B-T90740B;

200/266; 210/186: 2*0370; 160/20; tujonts i-XIOIZli

2*On4:7«U7G; 30O»6Gi5-2im5B; 22062Gr240/20B:»iy^
1O.J00j20G; 240/56; 1-2O0/S0G. 220b 50; iäÖlO; 4-20W43S;
TBUJOO; Sdnrieg 1O-60D/Z66; 6W65G;
600/S3: foon/GjlaB + Beiz 1B.— -«hiu

1.15065; 160/10; 8-1S0ÄB: 16003; VMrei_1X2BIW;;2W6;
300/11; 31IV248; 1-250/S; 2B0/V; 30IW2; *-22066; 250*10G.VW
HF 154/26: 1-14CWG; 1S4/24S; t-UO/SO; »W 19-4401; 4S0M;
480/9; 51B/1DJO; 550/42 1-440/65: 4«V14G: 4W20. SIZW2B;

4-440/16: saaS3G: Alcan IB4MB: I-4KU3L7; A5/65B; Ctayrter

1-75/X3& 90KB: 86/70: 4-80/SB; IgniB: Bsn snri tage 1*-

1 60/16B;170/27Bi 1-1 70/36B
-
. 1B0M0B; IBM 1B-2NVXSB; 28W9B;

520/85B; 1-280/1SB: 300/25; *-7<W5:" ILtttw 1-140/X5G:
ISSfiliS; 4-M0/6G; Ntask Ikriy 40-«V1jS8; 4 1,10/58; <3/45;

4-40/2; 45/fc PMtoz SffJSJB; SX8/4.9G; S5/X1-
45/Zb; 5«3AQ; &OH: 4-45/4.3; 50SB; Speny 1.130H0B:
160/15B; Xerox 4-1 1D/BG-

313/58:1-240/65"; 2«V35G: 3
m w-60dn2mnaaBBteeseas «wooniiu. IU4ni'UU^WI

irooonsoo; 650^06: 70Ote3B: 750M6t «®/30:LI
SOOnSOG: 660/1106; 850/34; härte« IW 58/1X3:
170/6; 180/4: 1-20M5; 15005; 160/19; 170/15MI0/11;

37550; isnöjG:I-5o«G; iÄMbriÄßö;^SwSSWRT
BBC 1B-265/75B; 340AG: 1-340/1X36: 360/656: 4-340/2SG;
BW M-SS0/28C: 1-S0V730. 5SCWs3;*»n5G:*-5S[M50G; Mm.
Hype 10-600/40; 63000; ire59H0G; 7000956; Befcsfck 10-

11 0/HB; 120/23« ;
15WS5: 1«V7J6;1-12I>OOB;iwai^ljon*;

hwenonFdL
herafondf
Jopon-Podflk-Frit.

Kopkori. SpeiW
MogdeB. W -fdXHT
Meaes-iaveti

Merkur I

NB Rem
Nofdcumub
NardrentahK.
Nanjuere-F. K
NOrtiberget BemenM«.

Oppenh. Im. Reet
Oppert. Priva-Rrtt

Oppenlrtfln-Wt«
OppwhdBFSpM.i
Oppsn/roin-Spuz I

nuttonds

Prhffifonds

Re-kvema
RendluMa
flentot

RenMX
Remenroariond»
Hng ABlfln-Fdz CM«
Ring Realeft-Föt WS
SäS^W*U.F9edk
SMH.Rentanfonds
SOdlnvttt I

dgLll
dgL tll

dgl IV
Thwaunm
TheHtnn
Trowartarta
UaUefld*

UntakjOcu

UiRmpItal

IHiat
tttwria
Ui^puMI
Unlvenol^lL-F.

mmm

iwi9.9

:

1607; uofs:*-i30/2ZB; uans*G:»ofi28:vomm:! - - -— Mn. uinitv.. «i cnrrc. 650/20;

Bana-lnven Pr.

Bond Vakx Yen
Bond Valor S
Band Vater ift.

Bond Vater Star.

CSXBand» «tr.

CSGoJfl Volor

CS Maeey Malta f

Wr 1B-51450/101; 600/35; 61450/306; 83450/25; 650/20;On» SOfflG; 1 -300/140; 55IW9S; 600/62: 660M0G;

mmo; UamG; WfiG; 730/206; Bar. VewtesWu lB-

550/49; 1 -550/62G: 6907*6; 65005; 4F55W90; «XVSG; 650/29G;

riiertirrhl IB-2S0/70; 300755. 512/40; 36OT.1; 3806,93;

392/2B; 1.Z80/80B; 300/60; 32ÖM6: 3*0/33; 360«; 380/19,4;

372/150; 4-300/BO; 3»fl5; 3*0/51Ä 140/55; 3BÜ30G; Crti
1B-195/I42G; 205/1S2G; 21S/I22<3:22M12G,' Z3V1W3;Mf9T;
M2G; 260/770; 275/62: 3*0/15: 360/90: 1.280/WB; 300/60;

170»: 180/4; 1.2BM5: 15005; 160/19; 17D/1S;:1B0/t1; 190/86«
200/65; 4-150/52 B: 160/26; 170/21; 180rt7- 190D6; 200/12;

22Q/85G; Wate IMäO/306; 1-360/«« 4-«toS5B; VJto W-
240/S2; 250/41G; 27K36; 320«»; 34W256; l-ZAOMOrJRVWJQ;
7mm: M07HA 3*0/10; 350/98; 4-260©J{-2W44; «0ß6:
520/23; 340/136; VBr HMStnSG; 140/106; 16*/»G; 1-16/VT8S;

170/11; 4-160/2SB; 170/17G; WV128; 190ngÄ- VW 10-

400/1140; 450/80: 520/35; S30nrtrtri|aAMdMfllif8MM
6W20; 580/1X46; 680/7.1; 6W1
680/2X2; 4*500/97; S50/73:

Devisenmärkte

' 75/1BB; 4-65/9j®; 70/66; 7S/<J

. VO/TX 1 00/358; *-80n5:

M-1100/2406; 120Q/T
1100/2508; 1300/120; 1

9S50/1QS; i-iQono5ftjmmTüöTiöfcB
Morta t<H50n®; 16W4.1SO: lhW378; trMBffiBf MttlWG;
HM HFSfflW: 320/358; 54Q/25B: I-MO/TTtiHOM; 340/7-5-
320/ZS; 340/1 5: Merek Hydra 1tF3S/8B^H^
1-3SS5G; 4W55G; 43.W4B; 45B>

Rentonoptionen

SSta&Sf M4 Beed Bl HtBÜ 7*H«7 106/2J5G
110/0500: HM7-10B/SO; 11IV1JG; 7 1« Beeri 83 Hl f»1
JANZ7-108/2,10; MHW7¥1B8tt7SG; llOftG; *1/2 Beari tt

’

MM7^1272G; JUar.iiZflG: 114/16: IA Bernd «2

7.JS5& li4aG; JUI*7-1i4?25id; ItirtG; 7 Ift Beeri 83 I

.

—
ri 110/0J0B; MU7-t06/UB; 110/1 JG; « Buori

•1 W/3G: WU7-1 10/35; MlOd: B 1A «ml

An der Aufwörarendent der D-Mark änderte rieh am 21
August wenig. Das Brtdwjho Pfund fiel uai 1 Present auf 5JJ29.

Dabei friog Oku Fehlen des londoner Markus alt ceregM.
dtender Faktor eine Rode gespreft haben. Weitere Mstad-
sefte TleMkune wurden fflr das Mache Pfund, die Peuue
sonrie dieM Kronen-WBhnmgen «rmlnek. DonmUr nöfrer-

M rieh die Dttnbdre Krone Btrem unteren knerventfcmapunkt

von 2650 weiter an. Wenig Neu« gab es vom DaRer iu
berichte«. Er wurde omUkft mit 25*13 notiert und bleb bei

SuBsat rewpem Geschöft währond d« Togt» pemwnem
Ober 2,0*. Die Zetiuufcankrouimmg em Domentog ttetn

weher im hfinelpunkt das iwrert US-DoSor !* Arostef-

dam 2J045; BrOnel 42^75; Port» 658; Maikmd 14075Q; Wien

«584; 2Sridt 1M*9: If. nmtUOM ZJ&, Pfunat/Doöar I^BS;
Pfund/DM 352?.

3W1X5; 380/1 3; 4-32W51 B; 34Qf39B; 360/22G; 380/IX
«-1100/2406;

— — '
1300/80; 1. :

« 35,1 : 1500/16; 1-
'

1500/60; 1600/30; 4-1200/240;

50/35; FkOfH 10-43/45: 50/Xl
S0MM SB/2.1; MnjSB;_Wni

45ns;Soro,90B
14-40/7.2: 46/55?
IH0/12X- 450.2;
M5V4; Beytri

110/156; .
JUU7«l0B/456;

S0A2; 55/11; 6CV15B; *4W1fl;

thrirt 1X162500*; 180/9B; 1.18CV25B: -I

112/Ö5O6; 7 BradK l (Hk 1AI«M06/256; 1UV1.4G, WU7-
104/356: . 104/26; 7 1» Wert K n Btt lAHnr-l0N<*5G.106/356; . 104/26; 7 1» tarad K II

IWMGrll

0

^^ÜWj1^58M
Devisen und Sorten

; 110/156:4 8/4
108/IG; JUUJ-

MKfftt Um7-1Q*/SG;
JUÜD-104/4G; 10W2G; 10B/X706; 9 IA

Off IAN87-TW/4G; \06flAO; xm/OSOO; JUU7-
104/56; 1W/X2G; 10B/1.5G:.7 Best W 197): IflMMOA/UG;
lOB/O^iG; HIU7-1 06/356; 108/156; 110/0506.

Ml- fnBfet Deel«. «ectaJof»Mr

Europa Vota sh,

I Foren ftr.

19350 186k» UXSO
HXOÖ 19150 1

»iiex5s/2reG 12855W»; ismntöG: n^Ävioa
1400AOG; 14BS50AX5; 1-130V200; 1400/lSOfl; MÜÄWGj
isaa/IXTta; lASXSOmG: DL enbcock St. ib-ibC« TaartOj

220MB; 1-iSO/SOG; 200/1X4; 220/15; 4-200AOB; DL Bebcert
V8.1-21XW46; Deetsrte Hl 18-7BX71^SB; K»/6ft »SWflfc
850/3*; 900/15; 938/7; 9S0Ä5: 988/17G: 14»»; BEO/H
900/40; 9SGS8r988/18; 4-BQOn 306; 850*56:-mW. 950/446;
Pegrtial«50Bft95fl; 1-300/356; 356*13; 4-446906.'Ptatdew

nb Ge« HW Kn« Aetari Vertue!

ABC 10-290/25; 300Afl; SIBU;J«Wj J-
300710G; 320/206: U«V75G;»W95BJpW1|;
h BASF 7*-2S0/2Atr: ltOMfi: flAWAffOWJ;

7 M BMW SS «9tt MHB7-11Q/156;
;110/256:71ABeedBIIIgl|i2AIW?-110/2G;
110/36; B IA Bend *2 (92): MMBf-114/26

DJW-114/S5G; I IM Bend
"

V«, VÄJ. TJLA»

Faundere Oiewth S* 10,*8 IW 1

fcurtoBhtaw/r tlßl 7151 1150

— «3598/61: 400/59; 420/48; 500/8; I-3W90B; 400/79G;
42QJ6TB: 440/50; 460/43; 48W33; 500^65; 4-460/si 480/496;

500/41; Horpe»* 1X300/276: 320/115; 1-300/45G; 540/2SG;
GatarMo« bfL

imerart.Tr.slr.

Intznwhz rtr.

knewataslr.
Japan Ponfotoi fr.

KenreerGrowdi S*
Podhc-Vator »Ir.Padk-Vtrior ih.

PBofmotauh rif.

PlQaeer Fundt*

19850 199.00

S52JÄ 354J5
17259 16550 1655S

80» «50
HS&2S 7*79,75 151950
15TB 1M4 13JTJ— iixn

IZ350

2557 2MB 2351

X 27W1 16; 280/1SO; 4-260/1 6,96.- B^erlX2W3:g0fl;
i. «-irannrl- e-v-4- 1 .iWl Jrt-14fl/teB»nr IB-350/fe

19955 1*7
3*750 OS

500/41; Harpeaef WHXU27G: S20ni5; 1-300/456; 3*0/256;
4-300/506; Hu »Etat W-2HHJ2; 300/4; 320/25; 32WWG;
3W05SX- 33850/058. 1-20QW.- 230/44,9; 290/12.1; 300/17;

310/1256; 320/105: 4-260/43B; 00/276; 300/21; 320^4;
3*0/76; Heesrt 10-140/136; 150ft2* 155/11»; 160®; 165/656;
170Ä: 175ISA 180/3,1; 185/28; 190/15: 195/1.4; 1.ISQHX5;
140/14; 170/12; IWWIO; 200/46; 4-160®; 170/176; 180/136;
190/10; 2KV7; Krireeidt 79-333^06; 373/W; 3ftV7X‘ «V7?;
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*Yon gutem Design redet,

an Mode, Schmuck,
Autos oder vielleicht an ein

;%^esAaffeesemce. Wenn Paul Bud-
•
• ÄQ.0esigner aus dem westfalischen

.
Münster, über seine Ar-

spricht, nennt er drei Produkte:

.
e^eixPaiüerkorb, ein Fahrradschloß

odä^ einen Mähdrescher.

•^pdde hat sich als freiberuflich tä>

tjgef lndusüiedeägner auf Investi-

tfeusgüter und Gegenstände des täg-

Mu» Gebrauchs spezialisiert Die
Aröeit des Designers zielt hier in eine

gazs andere Richtung als etwa im
Kuss&ändwerk oder in der Mode:
„Bei einer Krawatte steht das Dessin
als->jEaufbntscheidender Impuls im
Vordergrund, bei einem Kaffeeser-

vice-vfelleichi die elegante Form und
beiigürem Kugelschreiber die Reprä-

sentation“, meint Budde.

fiä Investitionsgüterbereich kom-
me-« nicht auf modisch aktuelle

Trends an. „Nicht das Schöne ist die

Selsetzung, sondern ausschließlich

die Qualitätsverbesserung, die Erhö-

hung der Gebrauchstauglichkeit“, be-

tont Budde den Unterschied.

Was Investitionsgüterdesign in der
Praxis bedeutet verdeutlicht Budde
an seinem Paradebeispiel, dem von
seinem Team gestalteten Mähdre-
scher Claas Dominator, der auf der
Hannover-Messe Industrie mit dem
Prädikat „Die gute Industrieform“

ausgezeichnet wurde: „Ein Mähdre-
scher muß in erster Linie technische

Leistung bringen, in zweiter aber

auch gut bedienbar, ergonomisch
richtig sein und optisch seine techni-

sche Qualität zeigen.“

Besondere Probleme bereiten bei

dieser Erntemaschine die Belastun-

gen durch Lärm, Staub, Hitze, Vibra-

tion und Sonnenblendung, denen der

Fahrer ausgesetzt ist Durch eine

Neugestaltung des Fahrerplatzes ließ

sich hiereiniges verbessern: Die opti-

schen Anzeigen machen nur das
sichtbar, was im Moment der Bedie-

nung erforderlich ist. Die Leuchtan-

zeigen werden in kritischen Momen-
ten durch akustische Signale unter-

stützt. Lenksäule und Sitz sind indi-

viduell anpaßbar, Hebel und Bedien-

elemente in der Reihenfolge ihrer Be-

nutzung angeordnet, um Bedienungs-
fehler und schnelle Ermüdung des

Nicht mir kMm Fom ist «fragt; Oiom Rthnntoad iiiNc Mähdre-
schers soll einen OberskhtlicMaundt und sicheres Arbeitsplatzbieten.

Fahrers zu verhindern. Dieses Bei-
spiel zeigt, daß der Industriedesigner
ohne technische Kenntnis nicht
auskommt Er muß sich mit den
Werkstoffen und in der Fertigungs-
technik auskennen, „denn der beste
Entwurf nutzt nichts, wenn das Pro-
dukt nicht oder nur so teuer zu ferti-

gen ist, daß die Rendite .nicht

stimmt“, weiß Budde. :>

Daß Industriedesigner heute „hal-

be Ingenieure“ sein müssen, bestätigt

auch Karl-Heinz Krug, Präsident des
Verbandes Deutscher Industrie-De-

signer (VDED) in Düsseldorf An klei-

nen Werkkunstschulen wie früher sei

dieses Rüstzeug nicht zu vermitteln.

Krug begrüßt es deshalb, daß sich die

yßDer Industrie-

Designer muß die

Sprache seiner Part-

ner in Technik und
Marketing beherr-

schen.
' 99

Karl-Heinz Krug, Präsident des Ver-
bandes Deutscher Industrie-Designer

Ausbildung des Berufsnachwuchses
aufrund ein Dutzend Fachhochschu-
len und Hochschulen konzentriert,

wo der erforderliche technische Hin-
tergrund nicht zu kurz komme.
Etwa 2000 Industriedesigner arbei-

ten derzeit in der Bundesrepublik,

schätzt Krug, davon die Hälfte freibe-

ruflich. Da die Industrie sieb mit der
Festanstellung von Designern zu-

rückhalte, steigt der Anteil der Selb-

ständigen. Gleich naeh dem Studium
ein eigenes Büro zueröfihen,magder
Verbandspräsident jungen Industrie-

designern abernicht raten. Sie sollten
lieber vorher noch Erfahrungen in

FOTO: DIE WELT

dPT PraTn g Kammpln; ,Andpr mangeln-
den Indnstrie-Erfehrung hapert es bei

vielen Beru&neülihgen, bestätigt

Budde. Er empfehlt allen Interessen-

ten deshalb, nach Abitur oder Fach-

abitur für ein halbes JaJhr Praktika zu
absolvieren und erst dann zu studie-

ren. »Auf jefen FaR sollte man als

Student frühzeitig den Kontakt zur

Industrie suchen“, verrät der

35jährige sein eigenes Erfolgsrezept

Der Stellenwert des Designs, da ist

sich Verbandsprasideht Krug sicher,

wird noch weiter Zunahmen mit ent-

sprechend positivem Effekt auf die

Berufechancen ' V - der Industrie-

designer, die sich schonindenletzten

zehn Jahren ständig verbessert hät-

ten. Erfahrene Industriedesigner sei-

en nach wie vor gesucht,

Gutes Design werde immer mehr
zu einer Frage der Wettbewerbs^!
higkeit „Der deutsche Vorsprung in

der Technik ist international so

knapp geworden, daß allein darüber

kein Produkt zu verkaufen ist", be-

tont Krug. Deshalb komme es immer
mehr aufeine markante Produktform
an, die sofort erkannt werde. Den
stärksten Wandlungsprozeß sieht er

bei Investitionsgütern. „Früher wa-

ren bei der Entwicklung von Straßen

bahnen oder Intercity-Zügen die

Konstrukteure unter sich, heute sind

wir beteiligt

Daß gerade mittelständische Un-
ternehmen sehr zurückhaltend exter-

ne Designer in Anspruch nehmen
undbei diesemThemarechtunsicher

sind, leugnen die Praktiker nicht Zu-

mindest die Kosten stehen ihrer An-
sicht nach einer Zusammen-
arbeit nichtimWege: Selbst bei stark

design-orientierten Finnen lägen sie

unter einem halben Prozent des Ge-
samtumsatzes. HEINZ STUWE

Fallensteller-Methoden?
Leserbrief zu dem Artikel „Psychologi-
sch? AssuidiUnethodeu haben oft nnrden
Zweck, den Bewerber in eine Falle tu
locken" nm E. Koch and W. H. Kunze;
WELT vom 12. Anglist 1986

Zumindest mit Befremden muß
man als seriöser Personalberater den
Artikel von Koch und Kunze zur

Kenntnis nehmen, unterstellen sie

den Kollegen doch, sich bei der Per-

sonalauswahl als psychologische Fal-

lensteller zu betätigen - eine abstruse

Behauptung, die um so ärgerlicher

ist, als die von den Autoren darge-

stellte Bewertung der Selektionsver-

fahren nahezu jegliche Fachkompe-
tenz und Erfahrung vermissen läßt

Der Grondforderung der Autoren
an den Berater, die Anforderungen
der einstellenden Institution und die

Wünsche des Bewerbers in eine Ba-

lance zu bringen, ist sicher uneinge-

schränkt zuzustimmen. Jeder erfah-

rene. fachlich kompetente Personal-

berater wird sich jedoch, um diese

Aufgabe lösen zu können, eines breit

gefächerten wissenschaftlich fundier-

ten Instrumentariums bedienen, das

je nach Anforderung der zu besetzen-

den Position vom strukturierten per-

sönlidwn Gespräch über die Analyse
des Werdegangs und eventuell den
Einsatz von funktionsbezogenen
Tests zu einer Beurteilung des Bewer-
bers fuhrt.

Dabei hat sich auch das angespro-

chene ^Assessment-Center“, zu dem
- nebenbei bemerkt - als Bausteine

auch Gespräche und psychologische

Tests gehören, in den letzten Jahren

als ein hervorragendes, sehr valides

Auswahlinstrument bewährt Wer
sich emsthaft mit psychologische
Selektionsverfahren befaßt, weiß,

daß Fallenstellermethoden in der

Personalauswahl- mit ihren nicht ob-

jektiv zu bewertenden Ergebnissen -

zwangsläufig fest immer zu Fehlurtei-

len führen.

Der kompetente Berater wird sich

hüten, dieses Risiko einzugehen, son-

dern ist immer bemüht, dem Bewer-

ber korrekt und fair entgegenzutreten

und ihm breiten Raum zur Darstel-

lung seiner Person zu geben. Sich

persönlich in das Gespräch einzuge-

ben, ist nicht seine Aufgabe -was die

Autoren in Verkennung der Berater-

funktion irrtümlich fordem.*Glückli-

cherweise ist es unsere Erfahrung -

diese basiert auf jährlich weit über

500 Personalrekrutierungen unseres

Hauses daß der kritische, eigen-

ständig denkende Kandidat immer
noch die besten Chancen bei der Be-

werbung um eine Position hat

Dr. Giesels Seggebruch
Dr. WolfgangLichius

Kienbaum Personalberatung GmbH,
Gummersbach

Qualifikation

ständig

verbessert
DW.Bonn

Die Qualifikationsstruktur der Be-

schäftigten in der privaten Versiche-

rungswirtschaft hat sich in den letz-

ten fünf Jahren deutlich nach oben
verschoben. Wie aus einer Personal-

statistik des Arbeitgeberverbandes

der Veisicherungsuntemehinen in

Deutschland, München, hervorgeht,,

hatten 1985 insgesamt 7,8 Prozent der

Arbeitnehmer dieser Branche den
Abschluß einer Hochschule, Fach-

hochschule oder höheren Fachschu-

le. 1980 waren es erst 5,4 Prozent Der
Anteil der Abiturienten stieg in die-

sem Zeitraum von 6,2 Prozent auf 10,8

Prozent Dagegen kamen Volks- und
Hauptschüler sowie Absolventen der

Mittleren Reife nur noch auf8l,4 Pro-

zent gegenüber 88,5 Prozent fünfJah-

re zuvor.

Diese Entwicklung ist zunächst

Folge der veränderten schulpoliti-

schen Landschaft Immer mehr Be-

werber haben immer qualifiziertere

Abschlüsse. Zum anderen ist die stei-

gende Qualifikation aber auch Folge

der gestiegenen Anforderungen an
die Mitarbeiter. Der Einsatz moder-
ner Technik entlastet die Beschäftig-

ten von Routine-Tätigkeiten. Die Ar-

beit wird anspruchsvoller, das Spek-

trum erweitert sich.

Ein „Kochbuch“ für Stellensuchende
Nur-Reaktion auf Stellenanzeigen},
Bewerbung, VorsteUungsgespräch -

JOACHIMWEBER, Frankfurt

«Wer rieh heute bei der Bewerbung
um einen Job vernünftige Chancen
sichern will, der sollte in der Lage

seine Fähigkeiten und seine Ar-

beitsleistung auch richtig zu verkau-

fen“. postuliert Marlen Theiß, selb-

ständige Personalirainerin inWiesba-
den. Gemeinsam mit ihrem Kollegen
«infried Volz hat sie ihre berufsbe-

dingten Einblicke in Bewerbungsfeh-
ter und -gewohnheiten in eme Antei-

ls umgemünzt
r

„Bewerber-Trai-
- Crash-Programm für Stellen-

suchende“ (Modul-Verlag, Wiesba-
den. Mi DM).
Der Gedanke des Verkaufen* wird

dann konsequent durchge halten;
tfhüeßlich stammen beide Autoren

dem Computer-Vertrieb. So lernt

der Jobsuche? - als wesentliche Ziel-

gruppe hatte das Trainergespann die

wachsende Zahl von Hochschulab-
solventen auf Stellensuche im Auge -
sein persÖrJich« Marketing von
Grund auf.

Am Anfang steht die eingehende
Produkt“-Beschreibung: Mh um-
^angreidier. Tabellen über persönli-
che Eigenschaften und fachliches Po-
tential. die der Selbstinventur und
such der Fremdeinschätzung (durch
enrhehe Freunde) dienen, soll sich

der Bewerber Klarheit über sem Per-

sönlichkeitsprofil, über Fertigkeiten,

Stärken und Schwächen verschaffen.

Denn: „Genausowenig wieman oh-

ne Vorkenntnisse einen Computer

verkaufen kann, genausowenig kön-

nen Sie Ihre eigene Person, Ihre Ar-

beitsleistung verkaufen, ohne kon-

kretes Wissen darüber zu besitzen."

Und dann der nächste Schritt „Ge-

nauso wichtig ist es aber auch, dieses

Produkt strategisch und konzeptio-

nell durchdacht zu vermarkten.“

Auch dieser Abschnitt beginnt

beim Bewerber selbst-miteiner sehr

vernünftig-systematischen Anleitung

zur Eingrenzung der gewünschten

und eireichbaren Berufefelder, unter-

stützt von ganz praktischen Hinwei-

sen (Adressen) und Denkhilfen zur

Markterkundung. Doch dann geht es

ans eigentliche Verkaufen. Oder we-

nigstens beinahe: „Sie müssen sich

die wichtigsten Fertigkeiten für die

Bewerbung aneignen, um einen Vor-

teil gegenüber Ihren Mitbewerbern

zu erzielen oder um zumindest mit

Bewerber-Profis gleichzuziehen",

wird erst einmal zum Trockentrai-

mngaufgefoiderf.

Kontaktaufnähme (die Autoren

empfehlen die aktive Blindbewer-

bung, auch per Telefon, anstelle der

alles sollte gut vorbereitet sein, mei-

nen die beiden Trainer. Und für all

das gibt das Buch ganz praktische

(und teils recht unkonventionelle)

Anleitungen bis hin zur Vorbereitung

aufdie unerwarteten Fragen der Per-

sonalchefs („Was erwarten Sie von

Ihrem zukünftigen Vorgesetzten?“).

Daß auch die äußerenFormenvom
Fettfleck aufdem Bewerbungsschrei-

ben bis zum Sweatshirt bei der Vor-

stellung gelegentlich eine Rolle spie-

len, halten Theiß und Volz bei der

akademischen Tumschuhgeneration

ofenbar nicht mehr für selbstver-

ständlich. Hier wird der Bewerber

mit Fotos an die Hand genommen.

Nicht fehlen darf schließlich die

Einstimmung auf die verschiedenen

Verfahren von Tests („Gott sei Dank:

Sie werden immer seltener“), mit de-

nen den Kandidaten zu Leibe (oder

besser, zu Seele) gerückt wird. Hier

geht das Programm allerdings nicht

mehr so sehr in die 'Hefe, sondern

verweist auf Standardliteratur. Alles

in aUom ein brauchbares „Kochbuch

für Stellensuchemie“ (Volz), aus dem

sich jeder seine (verständlichen) Re-

zepte herauspicken kann.

SIEMENS

Elektronik für höchste Leistungsfähigkeit

im U-Bahn-Verkehr

Berlin, August ’86

Das erste Mikrocomputer-Stellwerk

für Personenverkehr in Deutschland
gpht in Berlin in Betrieb

errechnen den Fahrweg der Züge und steuern

die Signale. Lichtschnelle Befehlsübertragung

und Rückmeldung gewährleisten dabei die

Sicherheit.

Damit verfügt die U-Bahn Berlin über das erste

Mikrocomputer-Stellwerk im öffentlichen

Nahverkehr.

Diese neue Generation elektronischer

Stellwerke mit Lichtwellenleiter- und Mikro-

prozessortechnik aus unserem Signalwerk

Braunschweig weist den Weg in die Zukunft.

—

Kaum ein anderes Nahverkehrsmittel ist für

die Bewältigung des innerstädtischen Ver-

kehrs von größerer Bedeutung als die U-Bahn.

Wer schnell, bequem und preiswert von
A nach B kommen will, findet keine bessere

• Alternative.

Diese Leistungsfähigkeit kommt nicht von
ungefähr. Schnelle Zugfolgen bei gleichzeitig

höchster Sicherheit, hohe Flexibilität in Stoß-

zeiten und absolute Zuverlässigkeit werden
jetzt durch Elektronik gewährleistet

In Berlin prüfen ab sofort Mikrocomputer,

ob die Gleise frei sind, stellen die Weichen,

Mit High Tech in die Zukunft:

Signalelektronik von Siemens.
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5h TotronaM. 78/93

9h dgtKW
*TVOJC«*w. 7888

TOS»
10X1566
«835
TO26
11?»
I00?S
in«
1SV
102?»
10X756
107?
nt»
104*6
10X3
TOS«
700?
TO*
uro
10160
TOTOW«

Arwrtuop- -
flraua ynuartirt. PF » PlondbrtaL

RDaKniiHMrteWBb<im.R8-Ru—.»nbek—-
IW..»bLeg.l5- (rtiBbinrt>iW inWlRli1t«« Bn—naJ» iir* i*i i nurthmg. ITmnS«-
dwlti kia liaprt»»0*-&b*-?rtR§»>
BnuNHlTa DWM lda iX FaP»ui*)rtLW“Tlab-
Tmq H- Hnr-TT igi U rTOnma n t ln iTk||W

Warenpreise - Termine
MH deutlichen Verlusten schlossen am Freitag
die Goldnotierungen an der New Yorker Comex.
Schwacher gingen Silber und Kupfer aus dem
Markt. Durchweg um das Limit hoher notierte
Kaffee. Mäßige Gewinne vevzeichnote Kakao.

Getraide/GebeiäoprodvktB

WELZEN CUeoga (c/txnh)

22JL 2LX
SopL 25130 25135-25130

Dar. 25630-25X75 B5?5-25530
Mörz 25430-255?5 2S30-253JB

WEIZttt Wlealpeg (oanSA)
Wheat Board df.

St-LICW 19X78
Am. Durum >8X54

19X78
18806

BOGG04WMpag (eoaVt)

Ott 9X« 95/0
Der. 97« 9700
März 9930 9840

HAFBl BHaeipeg (obil 5/1}

OkL 77,40 77,70

Dez. 7640 7X90

HAFBlOdcaga (crtwth^^
10905

Dez. 12X25 12030
März 121.75 12105

MAIS CRkoge (c/bush)

SepL 15840-15X75 16O0O-16XH
Dez. 16840-169,00 16900
März 179,75-17900 18000

GERSTE Wealpeg (cmS/t)
Ott. 82.90 85,10

Dez 83.10 3J0C
Märt 8540 8540

Geno&nitlel

KAFFEENaw Yort fertb]

218. 21X
Sapt 19X0B-196?5 18430-18X25
Dvz. 197.7^1994» 187J0-W,00
März 190,95 18X90-18730

KAKAO Uh» Vo*(S/I)
771 21X

SapL 1889 1875-1B80

Dez- 1965-1970 1952-1958

März 2010-2018 2000-2002

UlBMtz 2876 371D

ZUCKER MaarToifc (c/IW

Nr. 11 SepL X20-XH
Okl.

3on.

Mörz
Mai
Umsatz

5,93-5,95

X18-X19
6,81-6,82

X99
9710

X20-530

X79-530
X10

X7347«
X90-X94

11601

Ho-ProiJ (ob toerlbtadw HOfan (US-c/b)

XII 4.98

KAFFEE toodoa (£/fl RabuBO
2X8. 2ZX

Sopt 2155-2165

Nov. gosdü. 2170-2175

Jan. 2160-2155

Umsatz - 7890

KAKAO LewfaatfAJ

Sept, 1401-1404

Dpl B»*dX 1450-1451

M6rz 148M489
Umsatz - 3321

ZUCKS? LoMfoa (S/f) NrX (fob)

2&1 XU.

OkL 13130-131^0

Dez. gwdil. 13830-13930

Jan. -

Umsatz - 2279

PFEFFER Stagapw (Surtts-Slng. S/lOOkg

idiw, SJ. 08.
Sorawjpez. 86230 852,50

wetfLSanw. 121230 117230

iwÄMum. 122730 118730

ORANGBNSAPTNnrYaA (c/lb)

2U 213.

SapL 100«-10130 10130-101,10

Nov. 10230-10230 102,00

Jon. 10*30 104,00

Mfo 105.20 115530-105,50

Md 10X40-106.80 10X40-10X40

Umsou 500 500
J

öle« Fette, Tierprodukte

ODNUSSÖLNm Taik (cflb)

SUttaalsa lob Wert:

ttX 213.
2930 2930

MAISÖLNewY«ik(c/Ib)

US-MttatwasUioatan fob Werk
1730 1730

SOJAÖL Chicago (cAb)

SapL 1332-1330 13?8
OkL 133* 1431-1433

Dez. 14,17-14,15 1*35-1*36
Jon. 1435-14?4 1438-14,92

März «30 1£35-15,15

Mol 1*35 1530-1535
Jufl 14,95-1535

BAUMWOLLSAATÖl NewTa*(c3bJ
XfaünippiTal fob Wirk.

1SJ00 133Ö

SCHMALZ CUcoga(c/Ib)
loco lose 1530
CholM white hog 4% fr. F.

930

ISfiD

930

TALG NwTaifc (c/lb)

UpwNte 1035 1035
faney 9,75 935
bieWif. 930 930
yeHcw nox. 10% fr?

830 830

SCHWEMECMcaao (tflb)

OkL 5X55-5X45 5X90-54,70
Dez. 5330-54,05 54?5^<.70
Febr. 51,45-51,55 5232-5230

SCHWONEBAUOECMcsaetcOb)
Ai/g. 8230-8230 82.70-82«
Febr. 74.12 7430-7X05

72?S 7430-74«M&n

HAUTE CMcosaCc/b)
223. 21X

Odium e/nh. ediwere ISvar Norrhem
6430 6430

KÖTro einh. sctiwen» River Northern

58.« 5830

SOJABOHNEN Chicago (c/bush)

SepL
Nov.

Jan.

Marz
Mal

W
Aug.

SOJASCHROT Chicago (S/lht)

SepL 154.4-1543 «XX74X7
OkL 1483-1483 1483-1483

Dez. 1473-147.9 1493-1*83
Jon 1493-1483 15031503
Mfin 150.0 1503151.0
Md 1513 1513
Jvt JS131513

LEINSAATWkofpeg (an. Sh)
223. 21

X

OKL 231,70 23230

Da). 23X90 257.90

März 244,9-2453 24X»

KOKOSÖL NawTaih (c/lb) -Westk. fob Werk
211 2fX
93S 935

ERDNUSSÖL Bottenh» ffrt)

jegtHerfc Sl 228.

ST uneih. 56030

LBNÖLRamrdart (SA)^ Hwt« Tin*
355J»

PAiMÖLBellMta CUlgt) -Sunnrn
df uontL 19730

SOJAÖLRottonioa (hfWOOkg)

rotiNWert fob Wert
onertL 6130

KOKOSÖL tattetdOrt (Vlgt) - PWOppfnen
df vwli 21730

LBNSAATfeBllHdM fS/t) -Kanada Nr. 1

df uneifL 17930

WoUe, Fasen« Kautschuk

BAUMWOLLENe» TerfcMb)
KanaNil 22-X 214.

OkL 3335-3330 SSfl5

Dez. 3430-5435 34,10-3X15
Märi 3X15 3X35*35
Md 3430 5X25
JuO

Ott.

3730-3739 57303730
58L40-3830 3X00-3830

KAUTSCHUKNe« T«fc(dlb)
Händlerpreb loco RSS-1

4332 «32

WOtl£toedae{NeialcA^}-Kieuzz. ^
Awg. 505-542 540-5S0
Dez. 529-532 528-533

Jan. 551-532 S30-S2
Umsatz 23S5 2518

WOUE

Ott.

Dez.

(FTkg) Ksaaiz.

2U. 224.

4)30-4X50 4130-4X50

Umioa
Tendenz: ruhig

Merino-SchweiBw. Standard
2SX 224.

Ott 61130- 62X0665X00
Der 611366I93O —
Mai - -
Umsatz 5 0

SISAL teteee CWf) df eur. Haupthfifen

EA
2X1

ge*chl

224.
68030

UG 57030

SfflTETokrthcwM (V/kg)AAA ab Lager

2X8. 224.
Aug. 12390 12392
Sep. 12390 12399

KAU1SOUK

spot
RSS 1 Okl.

RSS2Sept.
RRS 3 SapL
Tendenz:-

XU.
59304130

geadd. 5830-59«
57304830
5630-5730

KAUTSCHUKMdayila (md. dkg)

21X00-22030 21X00-22X00
71130-21230 2163021830
20830-20930 21130-21230
20*30-20530 20830-20930
20130-20230 20430-20530

Sept
Ott.

Nr. 2 Sept
Nr. 3 SepL
Nr. 4 Sept
Tendenz: n/hig

477X7X25 471X713 jUTEIeedoaC£figrJ
46805-4680 4793 254. 224.
47X75-477,0 48X0-48705 SWC 267

4863 495X950 8WD goodtL 267
4933 5003 8TC 310

498X990
4973

4983 BTD 510

[Mengenangaben: 1 troyouncs (Fefmmze] <

31.1035 g; 1b -0,4536 kg; 1 X - 76WD - (-]

bjc-hTud-h

Westd Metaflnotienmges

[DM Je 100kg)
Sl 224.

AUJMMUM: Bads loadoa
Md.Mm pesdil 23X1X25X31
drirt, M, 23X79-232,94

DU- Bnili Irwin
Md Mm gMdt 8231-8X12
«tritt- M. 8X42-038

NfCKRj BarisImdw
Öd.Mm geschL 77932-78035

«PtIlM. 78X53-78X0

2lNK:Safalefldea
W.Mm getM 159.49-WJB
Prod-Pr. 17132

R8NZJNN
993* aueg. ausg.

Zran-Preis Peuasg

Strafts-Znii ab Wetfc prompt (Rmgftg)

1432 iS

NE-Metalle

{DM je 100 hg}

2X4. 224.
ElflCTROLYlKUPF» Wr LeiOwed*
Da-Not* 27036-27339 27X7M7X«

BLEI In Kabeln
8935-9075 90309130

ALUMIfflUM für Leftzwed» {VAW)
Rnndb i^no-iqt gi

Vo/z-dr. 4643046430 46430464«
* Auf GrandJoge der Metdungea Ihrer höetFj

szen und deärfgam Karnnba dordi

Kupferverrtbefter and Kupfertoetaettef

191

MessbgnotiwuDgeo

MS5X1.VS
MS5X2.VS
MS 63

214. 224
262 262-263

313 314-317

285-286 285-288

Deutsche AhhGuStegwfuugea

(DM/100 kg) 2X4. 224.
lflg.225 290295 290295
Ug. 226 292-297 292-297

1*0.231 327 5Z7
1*9.735 337 337
Pme fQr Abnahme von 1 bh 5 1 frai Vfaric

EdeteetoJIe

PIATTN
(DM/g)

2X4.
*0,156

224.
4030B

ÖOU) (DM/kg FtingoU IncL MWSt]
Bank-Vkfpr. 289S6 • 29298
ROcka-Pr. 24600 24900

(fcxsta Lonooiw roongj

Daa-Wpr. 25460 S780
Rüden. -Pr. 2*470 25090
varnibaftrt 267108 Z705QB
GOlD (Frankfurter Bärtenkui»)

IDMftg) 74880 25250

SUfifil (DM je kgFdniRber}
{Bott» londonamdng)
Daa.Vkfpr. 347,90 34330
RöSn.-Pr. 529?o K5«
verarbeitet 30306 J69A0B

lutematfwwi» EdotfletaPe

GOlD (US-S/Fattuitta)

Loadoa 254. 224
1030 geKhL 38435
1530 gatdiL 38X25
ZMcfc tritt. 377^5-37830 38X90387.40
M»[F/1-kg-Borm)
mtnags 81900 82150

SllBSl{pflrglmsiz*)lM0M
Kaue 35050
3 Mon. getchL 35XS
6Mm ‘ 36735
12Mm 383.15

PIAHN (£/Fdmmze)
Uadon Tfe m
fr. Morts getcfl 391,40

PALLADIUM (fffeinunza)

lande« Sl 224,
f. Händl,Pr. g«di 93?0

New Yorker Metaliboits

HSOtfl H S H Aifauf

S1LBRHXH Ankauf
38X25

51730

54430-M730
47530

13030-13130

15030

PLATIN

UtfodL-Pr.

PlwL-ft.

Palladium
f. HöndL-Pr.

ftod-W.
COMEX GOLD
Aug. 57430
SepL 574,10

Ott. 37530-37X00
Dez. 3793038X00
Febr. 38230
Umsatz 50000

IIX

38130

52X30

54430j473C

13030-13130

15030

38430
38440

38X10-38730
39030-39030

393.5Q

30000

SILSB7 (cfleinunra}

Aug.

SepL
Ott.

Del
Ion.

Mörz
Md
Umsatz

51030 51930
50830-50930 520,10-52130

51130

51X00-51730

5230-52X00
52930-S303Q

14000

52530
51930 52830-52930

S1.30;

S830
14000

XUXBUfiJV)
22A

Aug. 5705
SepL S70&-5705
Ott 5700
Dez. 583X5X15
Tca 5800
März 5840
Mal 5900
Unsatz 5700

2X4

5730-^

**11

Lotdooer MetaUMaa

ALUMN1UM (c/fc)

getdi.rafft. Kose
3 Man.
HBKrt)
nitZ. Kasse gatchL
3Mm
KUPF9 grade A (£/!)

nttLlCdn*
3 Monate gesdi.
ab. Kaue
5 Monat*
KUPFSZ-Stündard
mki. Kone getcfl
3 Monate
ZBflC Wgbergrode (£7t) ,

mhLKän* gexftL
3 Monate
ZfFM(£A)
mfaKaue - goKfiL
S Monate
OUECKSKBRdW

WOLPRAManSD--^?
1

STO*^

77130-77330

75730^3WM

iHflo-mpo,
27130-27130

1733047X30
053048X00
87X0047X00
89030-89030

8SX8&OXO
•7X0047130

56430-56X00
56*36-56530

1605180

H40-45

Energie-TefoWcoutrokto t;?

IffiZÖtNr.2-NewTa*(dOcflone) 6.
224. ISii

SepL 43.10-43,15 C.10-Ö30
Ott. 44?0443O 4XÖ44?5
Nov. 453V4530 A-4X2S
Dez. 46?S4X4a 44284X40

GASÖL-

SepL
Ott.

Nov.

Dez.
bl
Febr.

Märt

** „
0030-13X75
13435-0530
15730-13235

13930-14X50
1423W4230
13X00-14230
12230-13330

«: 224.

15X90-13035
13435-13530

-13730-13735

15930-14X50
-14X00-14230
13X00-14X00
UZ30-13330

B94ZTN-Ne«Te*(cA5aAane) .

218. •; 214.
SepL Ö30 '

4X70-423Q
Ott 44«4X15 4XT04S30

». 4430 4430

ROHÖL-»

Ott.

Nov.

Da.
Jan
Febr.

iTo*(S/BareQ

iXrt-S
1X40-1X51
15,46-1530

1X45

1X41

HA
1VMM0
1542-1532

1V45-1X52

1X41-1X50
1X34-1X45

ROHÖL-SPOTMARXT (S/BaneQ

miniem Prem In NW-Europa - oOe tob
ZU. 214,

AtobtanLg,

ArablanH».
innig. 93BN 9J0N
Fante 1X90 133s
North Brem 1X75N 15.95N

BonayUgtt M30N ’
• 14.ION

lmte*(£Al

Nov.
Fat».

iff

getdiL

224.

11X00
12X00
17430
18930

NewYe* (ertb)

Ndv.
Mfin
Mo)

224. 214.

X» 535
XH 3,84-335

435437 435

Bauholz

ädeagefSflOl»Board ftet}

224. XIX
SepL. 17X70-17330 174,90-17430
Nov. 16430-16430 WX60-16730
Jm WX10-14X20 167,40

MBa 167,10 UX60

Dflvis«fltflnrfflfflaffct

FDr cle D-Ma* waram 25. 8*faro gevrlne V

ttweu BeiaM> «ttigrt**w der GbIoÖmpwie;

IMonrt 3 Monate 6 Mona»
DoBattDM 039-0.1» 044TO/4 1«I«
ph*drtW,or W6034 1-47-134 A724U
PfanMti 2.WJJ0 *^°^S
FF/DM »p 55-1P 40-44

Gflfdnarfctsfitre
OeMrterfsteae he HomM wner Borten Ort 2S4. : Tage»-

+35 Piment
am ISA, : 10 t* 2» Tage U>MJR

rBsflTCmnsffssn

Euro-Gukimarktsatze
Ntetfgtt- eodffdtewmi<eiHandrt«raer0ap>ienaw2S4.,-

1 Monat
3 Monate
• Monate
12 Manen

IBS
SfX
5h? •

*M
5V6*

OM
• 49M»

.
.- 4JWTO
' -41X15
-MX»

*tr.

X»
•’ 4K4K
- 415-415

OW5

bowg. towenteng-

OtedbmaeKI. QelOO Mark Ort)-BerfctAnhirtI16Ä
Vrtknuf 1930DMWert; Fra*fvxc Ahhwf16ÄW»teif 19JS

DM-Wett

inprtal1ntmzui .

In Bbmb worden km XQA tagende MdaetaOafiDs-
peete gtaannl (In DK):

Nage. Ankauf Vcdmsf PrTO*

wiebttt. WdL in

Ürknxn MwSL Gamm
20Cadoetk 148» : 20730 *U« X?8
aofttlfapolaoa 53070 liADO 18840 2X37
20 «fr Vreneä 54070 19340 »242 .. WJ
VtSovettttnOBJD XBR8 8830-: OA» 3X12
lSovarttaAK 74z» UW* tW» «4«
WO Kronen Örter. 9X60» 08X00 85SJX '.,2841

20 Kronen Oit«. 63980 13W» 1»,» ’W
10 Kraxe Ortet A048O UÜ^JX»
4 Dukaten Otto. 15,77» ^ M
1 Dakalen Ödet 3400 7230 r'lBX» 4X07
10 Snbel Tscbezw. 7,703 W
KrSgexraad 1 Uz «40» 78530 JATTÄ’ 2X22
EUgRieadHUs 1X5517 3873«_ .'»48

2 Band Södetzäa 742» 1S130 28JU
1 Band Südafrika 33010 8030 älH«'' SU*
5BCSHeaUU02 3148» 7BQ30-.0064&i SAM
5C4MspdlÄ0C2 841» :*M»
»OS-SDbLBMte 3048» 06530- OSpO> «Jf
Hoble PttänlUz 1148» -tlMT. K4t
HoblePhän» Uz AU03 13030; ',Ä»V 4»4>

MJtfeteffi von der Dreeta« Denk.1

I (ZMaaf vom 1. Amjntt 1906 Oh &»-
Halle) le Woeent jflhrlcfL lp Iteeein ZMtdienrandnen In

gNttmn%i
2
Prämm){ Zhe X50. Uta WX4X

I

Nuflkupoa-Aiilailieji (DM)

lX41-

SW«0*E?9 10x00 10-95 58018 X»

10XD0 22A9S 6105 5/6
Caaeneabairt 10X00 4X00 44JD X06
Deuadw Bk.4 28730 23.195 14X5B X47
DSL-8artcR?64 13731 2J.90 11200 500
Da-0nekS?65 10X» 2?.90 S2J6 500
DSL-Bank RJ64

.
«XOO 1455 574* X»

Hbg.Ufck.A2 «030 154.96 5405 601
Hm.ldbk.245 • 10X00 1A95 S904 635
Hwt.Ufck.246 10X00 1440 4232 400
Hwt.Ufck.247 «030 1495 S905 X15
Hwe.Ldbk.240 «XOO 1035 »42 6jB&

HnM.Ufck.251 10030 2.1135 29.71 6«
Hen.Ldbk.25S 10X00 4.4JM »09 6/5
Hen.Ufck.2S6 «xoo SA16 1X95 X<0

SGZ-Bank 60 10X00 12/45 5X68 405

Weetl2<S0a 10X» 2345 Stjß X15
WeetU608 «xoo 1AL71 5X90 6/1
WwtUOTO 10030 1436 2700 405
WwtLff 500 12646 1A24P 11435 4.42

WwtlBSOI 13731 16040 116/5 X81
WnrntLBKS 11X7« 3.1040 unnrh. unerti

WeedBSO« 14145 1.1041 109,95 X«

hfluflM fppQ jhnh1d
20X00 24345 10905 609

ÖTOenekli 2W.12 2*030 11100 A»1
Ad. HfctrSefcL swo 4042 147.10 11,12

CcenpbeffSaup 5100 tlASZ 14X20 «00
Pnjd Reahy siot» 1X14» 6»/0 1104

tel»ee8en(Pefte»
77075OuPaatOven 10030 11290 IM

WepelCafAA} 10x00 4042 6505 73/

Beatrtae Faoctt «xoo 9SSI 5805 1X19
Xeimt (AA) 10X00 11042 64.125 X44
CrtfOQfAAA} «xoo ZA57 6500 »04
Gen. BectAAAJ «030 17043 6X75 7?S
CotnrpAi (A?) «aoo 11044 52/25 84*
genäeriA*?
SnontAAJ

10x00
10x00

17044
27044 5Z0C

9,11

8/5
PhHp Morrtt/A . «xoo 8/44 5200 X6U
Gen. fine {AAA}' «030 4045 5005 806

Konoiiofl una rruts» voh
PfandbriflfM und KO

1 4« (43«) WB> «14 WU «?
2 47t K7JJ KB? TOZ4 TO4.1 10*4
3 532 t5^ *9,95 «2? TOXI W4
4 x» tun 9140 -mti «v «M
5 X54 fXSS 9740 1014 TOM 11811

6 X74 1X73) 9X» «tf «54 HW
7 x» R9« 944» «XI «4 WM
8 X27 (447) 9108 98J5 «X9 T»Ä
9 6JO (X44) W?0 9X20 HR? «W
10 ifiO (4487 8X55 »138 t®4 WB0.
15 440 (440) 1240 9105 W13 WXl

‘Die Handtte «M aut der Bart* akM/ttr Kkpom I

(OL%)
“Autpnmd ter MmttmudtaeaedmaMMe TO

aHtt—«ttflee Kiwen >a>p(rtrthn>er FOpliie 1

we 10492 .

=2*7?» 047.ISST
M&gMeBt van derCOftMBtZMMK

New Yorker HnanziaBride
FrtdFund» 22. Ae» XH4«

(.WCllAfl
(Dkrtapkafnrung}

50-59 Tage ;

60-278 Tag» 'S
Ca—idolKper
(HBndterpknfen/ng]

»Tage -
»Tag*
»Tage ;

%r-M
•- Jr

CerWcatee of Deport t Monat /
2 Moaase
5 Monate

.

6 Monate -

12 Monate 1
US-Schatzwmchtef «Wachen

26 Wachen;

US-Stoateortettn TOJahra.
30 Mae %

US-Dteoamz - - X»

US-Pitmeraw

Geldmenge Ml 1t Aug SSSti
(NewTeTO)

Sept. ' 14X95
Den 146M
MNgwrttt von HomhloweTHrnlierA Co.

DoUoNAnleibea
2tA OX
106»
Itt?»
111—
114475 Wrtte

Nscn
tihdtf.90man
11 agLtl
nW dgl 90
uwSl«
UdgL«
iWdtf.«
UhdgL«
U Ort 96
lOSwHftfi
KTSdgLIB
Wh 55- 90
TOhdain
1100192
IIHOtf.«
11JS dgl 90

11hdgi

»

11»Sl«
UagllS
125,0(^94
12» dgt94

Ewo-Yeh
MALCaipn .

«hxiapff
7hAD09*.
FAmtrtt«-.
7 BP92

n5?Z5 tagen
J2Z37S ort

12XG5 Red-
11X7S Sd*4
129471 «ktt
122.1» vor
«XJ75
IBS?
1114)5

'

11»

11!*L
1094)5
1M0
no
1K6Sm»
1Z7?5

'

1SX6TO

Bi SU.
>0475 1B?5_

.1104 1B47S
110 HO
1074)5 - 10X575
TODS «64»,

ehDeaaaA92 18WS - tOX»;
7Danei4k.92 HX» - 10X75.
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Wer sind nun diese Kreise?“ Der „Störenfried“
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_Wär. ttMrt bbb die Ancat vor dem
COt-RoMem*?;WELTvam 9.Auf«*

Im HkifE-Papier zum Ausstieg aus

(jer Jgeratechnik durch verstärkten

Einsatz von Kohle heißt es: „Wirwen-

den unsenischieden gegenjene inter-

esäerteiL Kreise, die die Angst vor

demCÖrProblemganz offensichtlich

schüren-" Wer sind nun diese Kreise?

Gestatten Sie mir, einige davon auf-

zuzählen-

Es ist derNational Research Coun-
cil, USA. der 1983 in einem 496 Seiten

umfassenden Bericht („Changing Cli-

male“) auf den ständig steigenden

COa-Gebalt in der Atmosphäre hin-

wies.

Es ist die amerikanische Umwelt-
schutzbehörde Environmental Pro-

tection' Agency (EPA), die 1983 einen

Bericht unter dem Titel „Can We De-
lay a Greenhouse Warning?“ heraus-

brachte mit der Warnung, daß bei

Fortdauer der CO«-Emission im Jahre
2100 mit einer globalen Erwärmung
um fünf Grad Celsius zu rechnen sei

ln pinem weiteren Bericht „Projec-

ting Fiztuxe Sea Level Rise“ hält die

EPA aus gleichem Grund ein Anstei-

gen des Meeresspiegels um 3,5 Meter

im Jahre 2100 für möglich.

Es ist die Deutsche Physikalische

Gesellschaft, die im Januar 1986 im
Rahmen einer Pressekonferenz in

Bonn das COs-Problem dargelegt hat

und in einem eindringlichen Appen
an die „Verantwortlichen in der Poli-

tik" zur emissionsarmen Energieer-

zeugung aufgerufen hat Dabei wurde

die Kernenergie dezidiert genannt Es
ist schließlich der Nestor der deut-

schen Klimatologie, Professor Her-
mann Flohn, der in vielen Aufsätzen
vor der globalen Gefahr einer

CCVKhmakatastrophe gewarnt, hat
Bei einem Vortrag in Bonn 1975 sagte

erwörtlich: „Unsere Generationträgt
die Verantwortung für ein Wettpro-
blem unserer Enkel - sehen wir

Arbeitsmarktorientierte Frauen
JUa Inteaienrianen lm luftleeren
Bhdo“; WELT vom IS. Ans»!

Die Arbeitslosigkeit von Ingenieu-

rinnen spricht nicht gegen die stärke-

re Orientierung von Frauen hin zu
naturwissenschaftlich-technischen

Berufen, sondern hängt vorallem mit
der schwierigen Beschäftigungslage

im Baugewerbe zusammen: Von ihr

sind Architektinnen und Bauingeni-

eurinnen in gleicher Weise betroffen

wie ihre männlichen Kollegen.

Frauen orientieren sich heute bei

ihrer Studienwahl sehr viel stärker

als früher an den Berufsaussichten.

So hat das Studium für das Lehramt
und für sozialpflegerische Berufe er-

heblich an Attraktion verloren, dage-

gen ist das Interesse an wirtschafts-

Arnktvr*; VELT 2L AnfBit

- Es bedarf nur der Verkündung ei-

nes einseitigen Teststopps für Atom-
waffen durchden guten Herrn Gorba-
tschow — und allffntballwi brandet
Jubel aul Und siehe da: Reagan ist

nunmehr in den Augen vielerder gro-

- ße Störenfried, weil er sicherdreistet

den westlichen Sichefbeitsmteressen

Prioritätzu vedeflii^ -und alle groß-

mäuligen Moralisten: beTuns haben
anitch^nftnd fcgme anderen Sorgen,
als ffk-h mit an grenzen-

dem Eifer in total Manier
auf die Probleme Südafrikas zu stür-

»m — Wi» jächeriichl •

'r:.- frpdgar Hügel,
> Greftath I

Autotelefone
JP»~k Gewinn nr aaefcM MDUiHm*:

Dr. Willy Marth

zu, daß wir dieser Verantwortung
wachsen sind.“ r

•

Der phantasielose Rückgriff auf,

vermehrten Kohleeinsatz laßt daran

zweifeln, daß Herr Hauff mid seine

Kommissionsmitglieder diese Ver-

antwortung kennen.

Mt freundlichem Gruß
Dr.WIÜyMarih,

ProjektleiterSchneller Brüter
Kemforscbungszentrum Karlsruhe

Und gpq*H«yhaftswiig^nsphafllipbfln

Fächern, Tngfmiwirnrisseniyhaften

und Humanmedizin deutlich gewach-
sen. Dies entspricht einer begrüßens-

werten realistischen Einschätzung.

Dem DGB ist darin znTHgrimTripn,

daß weiter daran gearbeitet werden
muß, ungerechtfertigte Vorbehalte

gegenüber Frauen in „Männerberu-

fen“ abzubauen. Ob das DGB-Var-
standsmitglied Bleicher mit seinen

Vorwürfen gegen Unternehmen und
Bundesregierung dieser gesellschaft-

lichenAufgabe einen Dienst erwiesen
hat, muß bezweifelt werden.

Dr. Klaus Uhich Ebmeyer,
Pressereferat des Bundesministers

für Bildung und Wissenschaft,

Bonn-Bad Godesberg

Der Bedarf an Autotelefonen liegt

- unseren ^»bätwmp»n bei über
etTier halben Million. Bereits bei der
Eiriftibwing des B-Netzes gäb es nur
die Möglichkeit, 13 OOOAutptelefone
zu schäften. Das B2-Netriai also kei-

ne Entlastung gebracht
Das neue C-Netk ist immer hoch

mit einer watarxririrrig bnbpira flnind-

gebühr belegt (DM120). Auch im
Ortsverkehr muß man Zerttakte be-

zahlen. Dennoch biitigt eskeine bes-

seren Verbindungen. Im Gegenteil:

Im Fernsprechverkehr ist es weniger
leistungsfähig, weü m Österreich,

iVnH den Benehixlän-

dem nicht telefoniert werden kann.

Selbst in der Bundesrepublik ist es

noch nicht überall möglich, einwand-

frei mit dem C-Netz zu telefonieren,

etwa in über zehn Regionen. Bei mo-
dernster Ausrüstung des Überiand-

frmkes wäre es möglich, die Gebüh-
ren des Autotelefons auf das Niveau

der stationären Telefone zu bringen.

A. Weidlich,

Bundesvereinigung deutscher
Autotelefonbesitzer e. Vn

Mnnrhpn

Wort des Tages

Erfindungsgabe ist der
einzige Beweis von
Genie. - W

Luc de Clapiers Vauvenargues.
französischer Moralist (1715-1747)

Mieterstreit
JOctcr ghtea sich von NH-TmUct je-
neppt“; VELT vom ft. Ancnt

In Ihrem Bericht wird die Arbeits-

weise des Mietervereins Hannover
teilweise negativ dargestellt

DerMietervereinbenötigt nach wie
vor Mitglieder und betreibt dafür

auch eine entsprechende Werbung.

Es ist wnfoch falsch, wenn behauptet

wird, wir hätten gegenüber dem Ver-

mieter (Nordwestdeutsche Sied-

lungsgesellschaft) unsere Unterstüt-

zung versagt Der-Syndikus unseres

Vereins, Stöver, hat ein halbes
1

Jahr ybr intensiv **** Mitglied aus

flfcyr Wohnsiedlung beraten und
auch Schriftwechsel mit der NWDS
geführt Unsere Bemühungen stan-

den kurz vor erfolgreichen Ab-
schluß, als uns däs Mitglied das Man-
dat entzogen hat Wir konnten eine

weitere Beratung nicht mehr durch-
führen, da wir nachdem Rechtsbera-

tungsgesetz nur.:Mitglieder beraten
dürfen.

Manfred Jonas,
‘ Mieterverein

Hannover und Umgebung e. V.

*
Das Mitglied G. des Mietevereins

Hannover bereits lange vor
Rückerstattung der 130 000 Mark an
280 Mieter der Nordwestdeutschen
Siedlungsgesellschaft (NWDS), einer

Tochter der Neuen Heimat, nämlich

am 14. Oktober 1984 gezwungen, dem
Mieterverein seinen Austritt anzu-

kündigen, da ikwi kpTT)o konkrete Hil-

fe zuteil wurde. Die Handlungsweise
des Mietervereins bewies Herrn G-,

daß dieserVerein überhaupt nicht an
dem Fall interessiert war.

Der Syndikus des Mietervereins,

HerrStöver, gabfolgendeAntworten:
„Herr G^ Sie stehlen rar meine Zeit“

und: „Für ein Mitglied (hiermit war
Herr G. gemeint) kann ich mir den
Aufwand, der mit der Überprüfung
der Wütschaftüchkeitsberechnung
verbunden ist, nicht leisten.“

Margret Wamecke,
Sprecherin der

MietergemeinschaftFlemmingstraße,

j

Hannover

Verweigerer
„KrletUft—lwraFtilaoer mit der Kt-
Iwfcelfcaw*:WELTvom ZI.Asput

Diese Leute können niemals als

„Kriegsdienstverweigerer aus Gewis-

sensgründen“ anerkannt werden,

sondern nurals „Kriegsdienstverwei-

gerer aus gewissen Gründen“, und1

das bedeutet keine Befreiung vom
Wehrdienst der Bundeswehr.

Jürgen Poeck.
Langenfeld

Personen

MILITÄR
Erstmals in der Geschichte der

französischen Streitkräfte ist eine

Frau in die Militärschule von Sau-
mur aufjjenommen worden. Im Sep-

tember beginnt Francine Vaitüro*

gom ihre Ausbildung zum Leutnant,
rijg sie zur Führung Panzer-

einheit berechtigen wird. Erst seit

Mai vergangenen Jahres stehen

Frauen in der französischen Armee
auch Posten bei kämpfenden Ein-

heiten offen.

EHRUNG
Die tschechoslowakische Fem-

seh-Opemsendung JDer ewige

Faust“ von Iabos Fiser erhält den
diesjährigen Femsehopempreis der

Stadt Salzburg. Von den 14 einge-

reichten Werken wählte die

internationale Jury dieses Stück
nach einem Libretto von Eva
Bezdekova aus, das unter der
Regie von Jaromil Jires gesendet
wurde. Dm- Salzburger Femseh-
Opempreis wurde Wim zehnten Mal
verliehen.

GEBURTSTAGE
JosephLaos erreichte in seinen 75

Lebensjahren - am Donnerstag hat

erGeburtstag-zahlreiche Superlati-

ve: Er ist 196 Zentimeter groß, war
19 Jahre nipriprlanHisrhAr An Rpnmi.
nister, 13 Jahre NATO-Generalse-
kretär und gehört zu den witzigsten

3ot*ph Lims

und umstrittensten Politikern Euro-

pas. Der „geborene Diplomat“ arbei-

tete während des Krieges für sein

Land im FyiI, trat dann aber für die

Versöhnung mit Deutschland ein

(deutsch-niederländischer Aus-

gleichsvertrag von 1960). Dem Auf-

bau eines politisch geeinten Europa
gehörte sein ganzes Engagement
Als „höchste Autorität der NATO“,

wie er sich selbst nannte, malmte er

die Bündnispartner hartnäckig zur
Erfüllung der Verteidigungspflich-

ten. In der Friedensbewegung gegen
die Nachrüstung erblickte er eine

„Kriegsgefahr“. Die Kritik, kalter

Krieger zu sein, ertrug er ironisch.

Luns wurde 1984 von Lord Carring-

tön als NATO-Generalsekretär abge-
löst Seitdem tritt er als Schriftstel-

ler hervor.

In besterForm hat Charles Vanel,

der „Patriarch des französischen

Films“, im südfranzösischen Vence
im Kreise von vierzig Freunden sei-

nen 94. Geburtstag gefeiert. Unter
seinen Gästen befanden sich der
Bildhauer Arman und die Schlager-
sängerin Mireflle Mathieu, mit der
Charles Vanel vor seinem Geburts-
tag in einem Studio seine erste

Schallplatte aulgenommen hatte:

„La Vie, rien ne la vaut“ („Nichts

ist so wie das Leben“) mit Text
und Musik von Pierre Delanoe
und Georges MoustakL Vanel
(„Lohn der Angst“), der seit zwan-
zig Jahren in Südfrankreich lebt,

erhielt zu seinem Geburtstag 2000

Glückwunschkarten aus ganz
Europa.

BUCHPREMIERE
Dr. Karl Wand, ehemaliger Bot-

schafter in den afrikanisrihen

Staaten Benin, Malawi und Angola,
hat ein Buch über den deutschen
Afrika-Forscher Albrecht Roscher
geschrieben- Titel: „Albrecht Ro-
scher, eine Afrika-Expedition in

den Tod“. Dr. Wand, der heute in

Bonn-Bad Godesberg lebt, hat das
Buch gestern in der Hamburger
Buchhandlung Kurt Saucke vorge-

stern.

Heute will der Hamburger Senat,
zusammen mit der Universität, Ro-
scher, den einstigen Sohn der Han-
sestadt, in einer Gedenkstunde eh-

ren. Roscher, der Naturwissen-

schaften und Arabisch studiert hat-

te, führ 1858 mit einem Handels-
schiff nach Afrika, um die tansani-

sche Ostküste zu studieren. 67 Tage
später als Afrikaforscher David Li-

vingstone erreichte er den Malawi-

See. Am 27. August jährt sich zum
150. Mal der Geburtstag von Ro-

scher. Im September soll das Buch
auch bei der Afrika-Stiftung inBonn
der Öffentlichkeit präsentiert

werden.

ABSCHIED
Über 21 Jahre - länger als jeder

andere - zählte Klans Fichtel zur

Elite des deutschen Fußballs. Nie

war er „Fußballer des Jahres“, nie

schillernder Superstar, nie Schwät-
zer oder Sprücheklopfer. Was er

stets war und heute noch ist: die

Zuverlässigkeit und Bescheidenheit

in Person. Je länger seine Karriere

dauerte, desto mehr wurde der Ab-
wehrspieler zur Persönlichkeit und
Ausnahmeerscheinung. Franz Bek-
kenbauer. „Wenn jemand ein Vor-
bild für die Jugend ist, dann der

Klaus!“ Ob Beckenbauer, ob Hel-

mut Schön oder die von Fichtel so
geschätzten früheren Schalker Trai-

ner Fritz Langner und Ivica Hor-

vat: in diesem Urteil sind sie sich

wohl mit allen Spielern und Trai-

nern der Liga einig. Von 1965 bis

zum vergangenen Freitag bestritt

der bald 42jährige Senior und Re-
kordmann 541 Bundesliga-Begeg-

nungen. Heute abend hängt er seine

Fußballschuhe an den berühmten
Nagel Zum Ausklang seiner bei-

spiellosen Laufbahn tritt er mit

Schalke 04 (verstärkt durch Fischer,

Rüßmann, Abramczik, Kramers)
gegen eine internationale Auswahl
voller Prominenz an.

FILM
Anthony Quinn und John Travol-

ta werden die Hauptrollen in der

Verfilmung des Musicals „Alexis

Zorbas“ spielen. Dies teilten die Is-

rael-Studios des KlmUnternehmens
Cannon in Tel Aviv mit. Der FÜm
soll Anfang 1987 in Israel gedreht

wenden. Anthony Quinn spielte be-

reits in der berühmten Verfilmung

der Novelle von Nikos Kazantzalris

die Hauptrolle. Regie beim Film-

Musical führt Robert Wise.
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aboanetnent DM 37,10 elnschlieSUcb Porta.

Der Preis de« Luttpaatabonnementa wird

auf Anfrage njltgetedt. Die Abonnemeeta-
gebOhrcn sind lm voraus zahlbar.

Bei NtehlbelfeferuBg ahna Verschuld« des
Vertag« oder infolge *on Btdnuig» de«

Arbcitsfricdeftf best«« keine Ansprüche

gegen d« Vertag. AbonnMientsabbestel-

htngcn können mir «am Monatsende »usge-

qwochen werden und Bdtawn bis zum 10.

des laufenden Monats im Vertag schriniieh

vortiegm-

CdlUgc Aiizelgenprrfiltaie fite die Deulscb-

gudausgabe; Kr- 8* und UnrnhinatWuraartf

DIE WELT .'WELT am SONNTAG Bf. 14

pyirtg ob 1. 10. 1883. für die Hamburg-Au*-
^bTNrSO

Amükbci PtibHkatio«organ der Berliner

Burse, der Bremer WertpopierMree. der

Sbelnlscb-WesinUsdien Börse zu Dusel-

darf, der Preakftuter WenpapterMne. der

Hanseatischen WenpapterMne. Homburg.

dt- Niedenachatach« BOnc zu Hannrnrer,

der Baycnscba Börse. München, und der

Bader-wamcmbcrgUchM WwtpnpteiMr-

se zu Suiltgart Der Vertag Übernimmt kei-

ne Gewahr fu samtüche KursaatteTungen.

Für unvcrtangl elngeaandl« Mateclai keine

Gewähr.

Die WELT erscheint mii)da«ten» vtarmai

beglich mit der Vcrlagsbeilage WELT-REj-

PÖRT. ABZrtgenpretaÜ*“ Nr- tOMg ab

». Oktober 1883.

Vertag: Axel Springer Vertag AG.

2000 Hamburg 38. Kaaer-WlBielm-Straflc 1.

Nachnchtentcchnlk: HanF Zander

Hereteilung' Wcrecr Knztek

Anzeigen. KacsBtehi

Vertrieb Gerd Dieter Leülcb

Verfagsteilrr Dr. BnsZ-Dicttfeh Adler

Drack In «300 Essen 18. lm Tremnam I».

»TO Ahrensburg. Koreknmp.

UnserDankeschön für Sie
wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen

^Ad: DIE WELT, Vertrieb, Postfach 3058 30, 2000 Hamborg 36

Prämien-Gutschein
Ich bin der Vermittler. Ich habe einen neuen

WELT-Abonnenten gewonnen (siehe untenstehendes Bestellschein}.

Als Belohnung dafür wünsche ich:

Das WELTKUNST-Abonnement

Vornan)e/Name:

|

Strafle/Nr.:,

I PLZ/On: -
.Damm:

Fin
Abonnement
der Zeitschrift

WELTKUNST
Aktuelle ZeitschrififurKunst und Antiquitäten

Ein halbes Jahr aüe 14 läge ein aufwendig

gestaltetes Heft mit vielen brillanten Farbbildern.

Anerkannte Experten berichten aus der bildenden

Kunst und dem Kunsthandwerk. WELTKUNST informiert

Sie umfassend über bedeutende Ausstellungen,

Auktionen, Kunstmessen und den Kunsthandel

des ln- und Auslandes. In jeder Ausgabe

finden Sie den aktuellen Auktions-,

Ausstellungs- und Messekalender.

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn

und Kollegen über die WELT, über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden Sie

den einen oder anderen für die WELT gewinnen.

WELT— _
, rrh fuhr Recht,jm R**qlfg« lntaB »wa ift Ibra fiwhUdliic Ah««8ftmgfhgO

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND I
[c£riniichre»H«f™feiib^:DrewELtVefUtab.rB*itach3B583#.2«0Ha»lmrg3a.

^ WjrwjTy.:

I Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt Die DankeschÖn-

|
Prämie stehl mir zu, wenn das erste Bezugsgeld für das neue Abonnement

j

beim Vertag eingegangen ist .

|
Uninschrifi d« Vermittlers:

I

Bestellschein
leb bin der nene WEU-Abonnent Bitte liefern Sie

I mir die WELT mindestens 12 Monate ins Haus.

I Der günstige* Abonnementspreis beträgt im Inland

monatlich DM 27,10. anteilige Vfemndkosien und

I Mehrwertsteuer eingeschlossen.

I Die Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus
i . . .-1- war während

Abonnent der WELT.
dem Impressum der WELT. Ich war während

I des legten halben Jahres nicht Aboi

S

* Eiupanws durch

den efasUecii

Abonnement*preis
galtenIber

dem Ehuelpreb

JMillich DM S4-!

|

Vornarae/Name:

.

|
Stiaße/Nr.:

I PLZ/Ort

Vorw./TfeL:

Unterschrift des neuen Abonnenten:

.

.
Datum:

,

Der neue Abonnent kann den Aufm* “»«haftvOT Ä'SvSteSÄS
^JUich wdemifen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach »58 ». 3000 Hamburg 3b. |

Unterschrift des neuen Abonnenten:

,

DEUTSCHE FUIG-AMBULANZ

Düsseldorf-Flughafen
Notruf 0211/431717

Hilft im In- und Ausland

SPENDENKONTO
Konto-Nr. 2045151

Deutsche Bank Düsseldorf

Wahrsagerin Virchow
Viele nachweisbare Erfolge.

|Tel. 06202/10424 u.

2 50 79

Der Uhu braucht
unsere Hilfe
Infomappe für 3,SO DM (Brief-

marken) anfordeml
Aktion zur Wieder-
einbürgerung

des Uhus
Hertzweg 13
5650 Solin-

gen

Chance in

Benin
Eine europäische Unternehmensgruppe

mit Hauptsitz in Berlin stellt Komponenten

für den Geräte- und Anlagenbau her. Der

neue Hauptabteilungsleiter Verkauf soll

den Innen- und Außendienst des Berliner

Werkes fachlich und organisatorisch füh-

ren sowie die Großkunden persönlich

betreuen. Von Vorteil wäre, wenn er die

organisatorischen Bedürfnisse größerer

industriefirmen aus eigener Anschauung

beherrscht und internationale Handelsge-

pflogenheiten kennt.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 30. August,

im großen Stellenanzeigenteil der WELT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

i
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Wenn die Wirklichkeit zum Tabu geworden ist

Strategien des Wegsehens
Kann Wirklichkeit Tabu sein? Sie

kann, antwortet der deutsch-

schweizerische Schriftsteller Armin

Möhler als Herausgeber des Sammel-

bandes „Wirklichkeit als Tabu“,

wenn „die eigentlichen Lebenspro-

bleme unserer Gesellschaft in einer

Weise ferngehalten“ werden, „für die

das Wort (Tabu) aus den primitiven

Kulturen die richtige Bezeichnung

ist“. Neun Autoren belegen, wie vor

allem in der Bundesrepublik

„Scheinproblerae mit Inbrunst disku-

tiert, die wirklichen Probleme aber

nur zu oft verdunkelt“ (Möhler) wer-

den.

Nehmen wir zum Beispiel das Ge-

burtendefizit in Westdeutschland.

Der Soziologe Robert Hepp spricht

vom „Volkssterben“. Obwohl die

Buch

Fruchtbarkeit in der friedlichen Bun-
desrepublik mittlerweile geringer

sein soll als im belagerten Leningrad

1941-44, sei es „erklärungsbedürftige

Kuriosität“ , daß dies „in einer Gesell-

schaft, die sonst für alle Katastro-

phenmeldungen empfänglich ist,

weitgehend ignoriert wind“. Diese

„Tabuisierung der Wirklichkeit“ hän-

ge mit der Politiker-Furcht vor den
Konsequenzen einer Umkehr vom
propagierten „Masseneudämonis-
mus“ zusammen. In den westlichen

Gesellschaften gibt es eine umge-
kehrte Korrelation zwischen Kinder-

zahl und sozialem Aufstieg. Um die

Kinderzahl ansteigen zu lassen, müß-
ten „soziale Errungenschaften“ auf-

gegeben werden,andie sich aberkein
Politiker heranwage.

So bastelt denn der Bundesrepu-

blikaner, dem „nichts ferner liegt als

die Zukunft seines Volkes“) nur noch
an „optimalen Strategien der Anpas-

sung an die kurzfristige Entwick-

lung“. Bevor man sich bei einem an-

spruchsvollen (Wahl-)Publikum mit

„Gebärpredigten“ unbeliebt macht,

werden die entstandenen Lücken lie-

ber gleich mit „fügsamen fremdländi-

schen Einwanderermassen“ aufge-

füllt So meint der glückselige Bun-
desbürger, seinen „sozialen Aufstieg

in die Dekadenz“ lustvoll fortsetzen

zu können, auch wenn bald „in die-

sem Land ein ethnisch und kulturell

recht buntes Völkchen leben“ dürfte.

Im engen Zusammenhang damit

steht Helmut Quaritschs Beitrag über

„das Grundrecht Asyl und die neuen

Wirklichkeiten“. Hier steht, so der

Staatsrechtler, unter Frageverbot,

wie die Bundesrepublik mit ihrem

Jn der Weltgeschichte einzigartigen“

Asylrecht auf die neuen Flüchtlings-

Weilen reagieren soll Die Bestandsfe-

stigkeit des Asylrechts „gegenüberje-

dem Regulierungsversuch von Parla-

ment oder Regierung“ mache die

Bundesrepublik letztlich handlungs-
unfähig. Hier müsse zunächst der „ar-

chaische Charakter“ des bundesdeut-

schen Asylrechts erkannt werden.

Das einklagbare Individualgrund-

recht sei in einer Zeit formuliert wor-

den, als die Entwicklung des Flug-

verkehrs und dessen praktische Fol-

gen für Flüchtlingsbewegungen

kaum vorhersehbar war. Solange eine

Änderung im Grundgesetz blockiert

werde, müßten die Richterdie Folgen
einer zu liberalen- Rechtsprechung
bedenken, wenn dadurch „ein

Grundrecht an seine eigenen Gren-

zen“ geführt werde.

Der Rechtswissenschaftler Josef

Isensee („Die Verfassung als Vater-

land“) würde diesen deutschen Stolz

auf das Asylgrundrecht wohl unter

die Merkmale des in der Bundesrepu-

blik mit Eifer betriebenen „Verfas-

sungsmessianismus“ subsummieren,
mit dem manche das verlorene Vater-

land ersetzen wollen. Nachdem durch
das, „Hitlersyndrom“ alles Überkom-
mene unter Verdacht gestellt worden
ist, sei für manchen nur noch dieVer-

fassung - sprich: das Grundgesetz -
als unbelastetes Identifikationsobjekt

verblieben. Und die soll dem „Verfes-

sungspatrioten" dann alles bieten: Er-

satz für Religion, Kultur, Tradition

oder bürgerliche Konvention. Da
kommt das Grundgesetz am Ende
selbst in Gefahr, wenn es so seiner

Rationalität beraubt wird. Auch hier

verlangt der Autor das Ende von Ta-

bus: Die Deutschen, die nur noch ab-

strakte „Verfassungsbürger“ sein

wollten, sollen sich ihrer selbst an-

nehmen, und zwar so, wie es Ge-
schichte und Lage verlangen.

HANSKRUMP
Armin Möhler (Hrsg.;: „Wirklichkeit als

Tabu. Anmerkungen zur Lage.“ Schrif-
ten der Carl Friedrich von Siemens Stif-

tung (Band 11). Oldenbouig Verlag.
München, 283 S., 38 Mark.

„City Hai“ Arnold

Schwarzenegger: Der
Bodybuilder, soeben noch in

dem Film „Der Terminator

das Böse schlechthin, diesmal

als rundum positiver Held.

Eiskalter

Grizzly im
Dienste des

Rechts

seine Sache nicht Sie sind ihm

fremd wie Spitzwegische Spillerig-

keit Arnold Schwarzenegger, Holly-

woods neuer stiernackiger Muskel-

Protz, weiß, was er und seine shirt-

sprengenden Bizeps, seine wüsten,

feineren Geschmack freilich absto-

ßenden Brustkorb-Maße wert sind.

Schließlich haben ihm nicht allein

seine „Mister 01ympia“-Siege, son-

dern auch seine Bodybuilding-

Schwarten mit so hochtrabenden Ti-

teln wie „Amold’s Encyclopedia of

Modem Bodybuilding“ Ruhm und

Vermögen gebracht

Auf medienerwärmende Promo-

tion-Tour für seinen jüngsten Film

„Der City Hai“ geschickt kontert er

denn auch den süffisanten Hinweis

auf seine neue Verwandtschaft mit

dem Kennedy-Clan mit Alt-Steier-

märker Selbstbewußtsein: Bei ihm

sei esSitte, daß die Frau in die Fami-

lie des Mannes heirate. Punctum.
Man soll nur nicht sagen, „Rambo“-
Konkument Schwarzenegger sei

ebenso aufden Mund gefallen wie der

tumbe Sylvester Stallone.

Mit einiger Cleverness hat sich der

diplomierte Grazer Betriebswirt ja

auch im schönen Kalifornien aus der

Trimm-Ödnis piannlicher Muskel-

Prachtentfaltung und dämlichen
Schönheitslächelns befreit um - wie

erund seineProduzenten es nennen

-

Schauspieler zu werden. Aber genau

da fängt für sensiblere Zeitgenossen

das Unbehagen auch schon an. Denn
der Ex-pTerrainator“, der alte

„Conan“-Barbar, stolziert auch in sei-

ner jüngsten Leinwand-Ballade wie
ein ausgestopfter Grizzly durchs Re-

vier, steifschultrig, mit schwerem,
profil-belastendem Kinnladen und ei-

nem Gesicht, aufdem Smartness und
Brutalität immer wieder vergebens
nach triftigem Ausdruck suchen.

Nun,.Haie sind auch nicht gerade

Wunder an pantomimischer Vielsei-

tigkeit Und einen „City Hai“ soll er in

seinem jüngsten Film-Opus ja mi-

men: einen coolen FBI-Agenten, der,

wegen allzu brachialer Methoden von

seinem Dienst dispensiert, sich sei-

nen alten Job wieder „verdienen“

soll, indem er sich in Chicagos Ma-
fia-Kreise einschleicht um diese von
innen heraus zu zerstören.

Da muß er dann ballern, was die

diversen Schießeisen hergeben an
tödlicher Munition. Ein eiskalter Kil-

ler im Dienste irdischer Gerechtig-

keit an dem die Kugeln der Mafia-

Gegner abprallen, als stammten sie

aus Spielzeuggewehren. So pflastern

Leichen en masse seinen Weg durch
Chicagos Bars, Spielhöllen und Kies-

gruben, in denen „auf zweierlei Art

und Weise Kies gemacht wird“, wies

FOTO: CJNEVOX

der Dialog so umwerfend geistvoll

verheißt

Der Dialog - das ist denn auch das
zweite Dilemma des von keinem psy-

chologischem Feinschliff bedrohten

Schwarzenegger-Heldenepos. Denn
der „City Hai" will nicht nur ein

knallharter, sondern obendrein auch
noch ein witziger Action-Füm sein.

Aber für die parodistische Kontra-

punktierung einer solch kaltschnäu-

zigen und oft sogar ausgesprochen
degoutanten Brutalität, wie sie das
Drehbuch vorschreibt bedarf es
denn doch eines nachdenklicheren,

empfindsameren Regisseurs, als es

der Brite John Irvin ist Einen kleinen
Lichtblick gibt es allerdings: die

wandlungsfähige Kathryn Harrold
als verliebter Spitzel und der alte TV-
Recke Darren McGavin als FBl-Chef
Shannon. KLÄREWARNECKE

Venedig: Das älteste Juden-Ghetto als Museum

Manhatten ante litteram *

D as erste Ghetto der Geschichte,

das allen anderen dem Namen
gab, ist auch das einzige, das mit sei-

nen fünfSynagogen die Barbarei der

Hitlerzeit Überstunden hat „Die Ju-

den müssen alle vereint in den Hau-

sern leben, die im Ghetto bei San

Girolamo stehen“, lautete das Dekret

vom 29. März 1516, mit dem die Repu-

blik Venedig ihre Juden - angeblich

auf Drängen der ftflnzjakanisehen

Minderbrüder - in das „Ghetto“ ver-

bannte. Dort waren bisher die Kano-

nen für die mächtigste Flotte auf den

Weltmeeren gegossen worden.

Der venezianische Ausdruck für

Eisenguß, „Ghetto“, hatte dem engen

Quartier sninpn Namen gegeben. Es
war möglicher Feuersbrünste wegen
durch breite Kanäle von der übrigen

Stadt getrennt Die schmalen Eingän-

ge, die „Sottoporteghi“, schloß man
des Nachts mit schweren Holztüren.

Die hatte zwar Napoleon im Namen
von „Freiheit, Gleichheitund Brüder-

lichkeit“ 1797 abreißen lassen. Aber
offiziell wurde das Ghetto erst abge-

schafft, als Venedig und das Veneto
1866, sechs Jahre nach der Einigung
Italiens, zum Königreich der Savoyer
kamen. . .

Über den „Sottoporteghi“ stehen

noch immer die hebräischen Lettern

der ersten Tage. Auch die schmalen.

Gassen, die ärmlichen hohen Häuser
und der Duft ungesäuerten Brotes

aus der einzigen koscheren Bäckerei

Norditaliens blieben unverändert
Drei der fünf Gotteshäuser sind be-

reits restauriert worden, und nur ei-

nes, die „Scola Levantina“, dient dem
Kult Was hier wie durch einWunder
erhalten blieb, ist ein unersetzliches

Kapitel der Geschichte des Juden-

tums und der Kultur- und Architekt-

urgeschichte Venedigs. Das vorbild-

lich umgebaute und kürzlich wieder-

eröffhete Museum wird viel zu ihrem

Verständnis beitragen. Denn seine

Sammlung kostbarer Kuhgegenstän-
de ist nur der erste Teil eines großen
Komplexes, der nach dem Entwurf
des Architekten Ugo Camerino das

Leben des Ghettos in drei Jahrhun-
derten belegen solL Unter anderem
mit der Rekonstruktion des Inneren

eines typischen jüdischen Hauses

und mit ein» Abteilung voller Do-
kumente derjüdischen DruckereiVe-

nedigs.

Schon für seine ersten Bewohner,
aschkenasische Juden,warderRaum
im Ghetto sehr eng. Als dann der
Strom der Sephardim, dervon Isabel-

la von Kastilien aus Spanien vertrie-

benen Juden, kam, als der Ruf der

Venezianer, „freundlicher und um-

gänglicher mit der hebräischen Na-

tion zu sein als alle anderen Volker

der Welt“ - so schrieb der Rabbiner .

Simon Luzzato im 17. Jahrhundert -

immer mehr Glaubensgefährten aus

West und- Ost anlockte, wurde das

Ghetto mit immer höher aufgestock-

ten Hausern zu einem „Manhattan an-

te litteram. JDa jede der Volksgrup-

pen ihre eigenen Tempel wünschte,

um die Besonderheit ihrer Kultfor-

nwn zu erhalten, wurden fünf Syn-

agogen in den oberen Etagen, der
jf-

Wohnhäuser errichtet

Die erste war die „Scola Grande

Tedesca“, 1528 als feierlicher Elyp-

senraum - mit erhöhter Marmorgale-

rie für die Frauen - errichtet und wie

ihre Schwestern, die „Scola Italiana“,

„Levantina“, „Spagnola“ und die

ebenfalls deutsche „Scola Canton“ im
Barock umgebaut Scola - nach der

italienischen Übertragung der Syn-

agoge (= Lehrhaus, Schule) nannte
man in Venedig die verschiedenen
K(i]tgpmpmgphaftgn

, die wie die Grie-

chen, die Albanesen oder die Slaven

eigene Lehrstätten für ihre Kinder

besaßen.

Die „Scola Grande Tedesca“ ist

nun mit vielerlei Hüfe, nicht zuletzt

dank einem ungenannten großzügi-

gen deutschen Spender, restauriert

worden. Wer sie im 4. Stock überdem
Museum betritt, wird überrascht sein #
von ihrem Glanz. Die sephardische

„Levantina“ ist die prächtigste van
allen, und darum wohl glüht in ihr

das ewige Licht Wie alle jüdischen

Tempel wurde sie von veneziani-

schen Architekten errichtet, denn
dieser Beruf war den Juden, die nur

Händler, Pfandleiher, Tuchweber
und - zunächst nur in Venedig- Ärz-

tesein durften, verwehrt Mit Schnitz-

werk des berühmtesten veneziani-

schen Meisters, Andrea Brustolon

verziert, zur Barockzeit von einem
Schüler Baldassare Longhenas (un-

gestaltet, verbindet die „Scola Levan-

tina“ am deutlichsten den Geist jüdi-

schen Kultes mit venezianischer An-
mut zu einer köstlichen Synthese.

Die grauen, zerbröckelnden Häu-
ser des Ghettos aber teilen das

Schicksal Venedigs: Sie sind vom ga- j*

loppierenden Verfall bedroht Darum -

'

bittet die Comunitä Israelitica di Ve-
nezia auch für sieum Hilfe. Dennhier

gilt es, den letzten, fest intakten Zeu-
gen jüdisch-europäischer Geschichte

zu erhalten.

- MONIKAvonZITZEWITZ
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Einige Beispiele fOr den Skandal der Monopole

Wiederholungs-Strategie

der Öffentlich-Rechtlichen

Zum Beispiel das sommerliche
ZDF-Kintopp WunschfUm der

Woche: Am 16. August boten die

Mainzeimännchen drei trostlos ver-

knitterte Oldies zur Wahl an, die zu-

sammen schon elf Male über den
Schirm flimmerten - Grün ist die

Heide, ein Feriennimmel mit Roy
Black, der die Kritiker schon vor 14
Jahren bei der Kinopremiere ratlos

machte: Der Hexer, zum sechsten

Male im Angebot mit stetig sinken-

den Einschaltquoten - ein betagter

Wallace-Füra, dessen Sequenzen Mil-

lionen auswendig kennen. Und Witr

wer mit fünf Töchtern, eine in 30

Jahren ergraute Klamotte um den ex-

zellenten Heinz Erhardt, von dem es

weit bessere Filme gibt

Der Erhardt-Jux erhielt den Zu-

schauer-Zuschlag wohl deshalb, weil

er erst einmal im ZDF gesendet wor-

den war. Zuvor, am 9. August, votier-

te der Zuschauer aus eben diesem
Grund für den französischen Action-

Füm Der Buschpilot eine der weni-
gen Kinopremieren im deutschen
sommerlichen Tele-Theater - 13,56

Millionen sahen hin. Am letzten

Samstag nun wieder das Wiederho-
lungs-Trauerspiel- drei Western stan-

den zur Wahl, die zusammen bereits

ein Dutzend Mal im Programm flim-

merten. Und an kommenden Sams-
tag im Wunschfilm-Angebot: Der
Gentleman-Zinker (zuletzt gezeigt

1984), Im weißen Rößl lerinnern Sie
sich noch an 1980?) und Ein Elefant
irrt sich' gewaltig (das tat er auch
schon 1982). Als Spätfilm folgt am
kommenden Samstag im ZDF Wickis
Brücke (Wiederholung).

Aber auch, was sonst am vergange-
nen Wochenende angeboten wurde,
war Repetitionsware: Flüsternde
Schatten und Htmdstage im Ersten
wurden schon sechs Mal geboten. Der
Mittemachtsfilm des Zweiten na-

mens Mord aufBestellung war schon
zweimal dran.

Zum Wiederkäuen wird beileibe

nicht nurim allabendlichen Faxnilien-

programm gedeckt: das Vormittags-
programm speist sich bis auf die Zu-
sammenstellung derPresseschau fest

ausschließlich aus Wiederholungen,
die Nachmittagsprogramme sind mit
Serien-Senilitäten und Kintopp-Lei-
chen zugepflastert. Auch die We-
stern-Idylle Unsere kleine Farm im
Nachmittagsfahrplan des Ersten ge-
hört dazu. Das gilt fest uneinge-
schränkt auch für den ZDF-Nachmit-
tag, an dem vornehmlich Abgestan-
denes aus den Archiven auf die Matt-
scheibe befördert wird - etwa Patrick
Paeard oder das Königlich-Bayeri-
sche Amtsgericht.

Nicht anders die Dritten der ARD,
die ihr Programm nahezu ausschließ-

lich mit x-mal über den Schirm ge-

schleudertem Altmaterial füllen.

Kein Femsehspiel hat dort Premiere.
Der Skandal hat seinen traurigen

Höhepunkt jedoch in den öffentlich-

rechtlichen Satelliten-Programmen,

die zur Verdrängung privater Anbie-
ter aus dem Himmel schießen und so
blumige Beinamen wie „Kulturpro-

gramm“ erhielten. Bei 3SAT und Eins
Plus ist der Archivar Programmdi-
rektor. Abgestandene Serien tum-
meln sich im Dutzend. Die Drom-
buschs quasseln, Derrick ermittelt al-

te Fälle, Das blaue Palais wird wie-
dereröffhet, Wuttigs Alle meine Tiere
kennt auch jeder. Alle Spielfilme in

den Satelliten-Programmen der elek-

tronischen Giganten liefen minde-
stens schon einmal. Die Zwischenzei-
ten werden - wie heute - für Wieder-
holungen vom Auslands-Journal und
ähnlichem genutzt

Insgesamt werden 1986 mehr als

3600 Filme, Serien, Reportagen, Car-
toons und sonstiges wiederholt Da
die Sehwarze Serie, dort die Bogart-
Filme. Unter dem Stichwort Monster-
filme werden sämtliche Koloß-
Schinken nochmals geschlachtet
Auch Hans Albers kam unter die

Repetitions-Räder - nach dem schon
ein Dutzend Male gesendeten Halb-
welt-Melodram Große Freiheit Nr. 7
träufelte das klassische Wasser für

Canitoga gleich zweimal Am vergan-
genen Freitag war Der Greifer dran.

Das öffentlich-rechtliche Fernsehen
verkommt zu einer gigantischen Wie-
deraufbereitungs-Anlage für Holly-

wood- und Ufa-UraltmateriaL

Dieser Wiederholungswelle liegt ei-

ne Strategie zugrunde. Noch ehe der
erste private Femseh-Sender seinen
ersten Pieps ausstrahlte, anticham-
brierten die öffentlich-rechtüchen

Unterhändler bei den internationalen

Filmbörsen, bei Leo Kirchs Betafilm
in München und bei den Flimmer-
multis in Hollywood. Dort kauften
die Monopol-Agenten für knapp 700
Millionen Mark fest 4000 neue Spiel-

filme und Serien ein - mit Optionen
auf künftige Premierenfilme.

Aus diesem Stock könnten ARD
und ZDF praktisch zehn Jahre lang

allabendlich eine Femseh-Premiere
bestreiten. Allein, diese filme sollen

für jene Verdrängung reserviert blei-

ben, die massiv gestartet wird, wenn
SAT l und RTL plus über drahtlose

Frequenzen, Kabel und Satellit zu
den Zuschauer-Millionen kommen.
Dann und erst dann werden die Top-
Filme ausgestrahlt werden.

REGINALD RUDORF

%
ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM

M5 Info Galten
1IMI0 haute
10.05 Johanna von Orleans

Amerikanischer Spielfilm (1948)

Mit Ingrid Bergman
1X25 W1SO
1X55 Prassaschau
1550 heute

SAT 1

D as Ännchen von Tharau, ein Flüchtlingsmädchen aus Ostpreu-

ßen (Ilse Werner), arbeitet In einem Dorf als Kellnerin. Bei ihr lebt

der 10jährige Utz (Klaus Ullrich Krause), dessen Eltern als verschol-

len gelten. Als sein Vater auftaucht, weint Ännchen (zunächst) sehr-

das Melodram (1954) Im ZDF, 20.15 Uhr. foto: kinoermann

Was in der Sowjetunion ein Recorder kostet

Video-Boom sozialistisch

D er sowjetische Journalist Ale-

xander Bielinskjj von der Pres-
seagentur „Nowosti“ schwärmte über
den Preis des sowjetischen Video-
gerätes „Elektronika WM-12“: „Es ist

sieben- bis achtmal billiger als ein
Mittelklassewagen und zweimal billi-

ger als eine komplette moderne
Wohnzimmereinrichtung", schrieb er

ln der polnischen Tageszeitung „Slo*
wo Powszechne“ über das Interesse
der sowjetischen Bevölkerung für Vi-

deo. Das „Elektronika“-Gerat, mit
dessen Produktion 1984 begonnen
wurde, kostet 1200 Rubel Diese An-
gabe - wie übrigens der Preisver-

gleich mit Pkw oder Möbelgamitur -

sagt allerdings wenig aus, wenn man
nicht weiß, was ein sowjetischer Bür-
ger durchschnittlich im Monat ver-

dient: 180 Rubel Das relativiert Biel-

inskjjs Lob über den Preis.

Seit 1983, als in der Sowjetunion
der Ministerrat das Ministerium für

elektronische Industrie und das
Staatliche Komitee für Kinematogra-
fie beauftragte, sich um die Video-
Zukunft zu sorgen, steigt das Interes-

se der sowjetischen Bevölkerung an
allem, was mit Video irgendwie zu-
sammenhängt. Da wegen des hohen
Preises sich kaum ein normaler Bür-
ger ein Gerat leisten kann, wurden in
einigen großen Städten der Sowjet-
union sogenannte Videosalons errich-

tet Allerdings unterscheidet sich ein

sowjetischer Videosalon nicht we-
sentlich von einem Kino. Maximal

100 Personen können sich in einem

„Salon“ ausgewählte Filme vorfüh-

ren lassen. Der Eintrittspreis ist nicht

viel höher als der einer Kinokarte: 50

Kopeken bis 1.40 Rubel je nach Län-

ge und Alter der vorgeführten Filme.

Ende 1985 waren in der Sowjetuni-

on 18 Videoverleihe der Öffentlich-

keit zugänglich gemacht worden.

Hier sind zur Auswahl lediglich Filme
sowjetischer Produktion zu haben -

von Zeichentrickfilmen über Do-
kumentär- bis zum Spielfilm. Der
größte Videokassetten-Verleih ist in

Moskau in der Arbat-Straße. Hier re-

gistrierte man 700 ständige Kunden.

Selbstverständlich ist man mit der
Zahl der Verleihe nicht zufrieden.

Darum beschlossen die Parteifüh-

rung und der Ministerrat, daß bis En-
de 1986 in allen Republik-Hauptstäd-

ten sowie den wichtigsten Industrie-

zentren weitere Videoverleihe entste-

hen sollen - insgesamt, so heißt es in

dem Beschluß, sollen Ende 1986 wei-

tere dreißig Videoverleihe der Bevöl-

kerung zur Verfügung stehen. Und:
Bis Ende 1986 soll auch die sowjeti-

sche Kinematografie imstande sein,

jährlich 60 ..Originalprogramme“ für

Videoliebhaber herzusteUen.

Alles in allem also knapp funfeig
Videotheken undjährlich 60 spezielle

Videoprogramrae auf Kassetten für
die gesamte Sowjetunion - für die

knapp 280 Millionen Sowjetbürger ei-

ne weitere sozialistische Zukunfts-
perspektive. R. STRÖBINGER

14-40 Klamottanfciste

Larry soll als SheriffImWildenWe-
sten für Ordnung sorgen. En
Gangsterboß Ist damit natürlich

nicht einverstanden.
1455 Unsere kleine Farn

Die Waisenkinder
1540 Tagesscbau
1550 Spaß an Dienstag

Mit Monika und dem MiesITng
1650 Tagesschau
1740 Leichtathletik-EM

Eröffnungsfeier
Live aus dem Stuttgarter Neckar-
stadion

2040 Tagesschav

20.15

Alles oder Nichts
Spiel und Show

Mit Max Schautzer
Die Geschichte des Automobils

2140 Leichtathletik-EM
2145 Dalias

Spur des Blutes
Jamles Überlebenschancen stei-

gen, seitdem ihr Bruder Jack ge-
funden wurde. Pam will mit Matt
Centreil nach Kolumbien fliegen.

2250 TagestiKHaen
2540 Kullurwoltsptogol

Mit Hanslürgen Rosenbauer
Themen: „Harlemweek” - Treffen
schwarzer Musiker. „Sophlatowri"
- Johannesburger Stadtteil als

Symbol schwarzen Widerstandes.
„Subkultur in Chile“ -Trotz Militär-

diktatur blüht in Randgebieten ein
reges Kulturieben

2345 Leichtathletik-EM
0.15 Togesschau
040 Nacbtgedanfcen

1540 bevto
1545 Kiwi- Abenteuer hi Neuseeland

Das Geister-Konu (2)

1550 Ferieokaleeder
Themen: Ferien in England
Kunstturnen

1445 Kleine Welt auf Badem
Der Fahrzeugpark

1450 Patrik Pacanf
1740 heute / Aas de« ländern
17.15 Tele-1 Kastrierte
1745 Ein hlmmlbcbes Vergnüge«

AnschL heute-Schlagzeilen

1820 Apfel fBllt nicht weh vom Stanun
1940 heute
1950 Die Reportage

Frankreichs Wunderkind Bemard
Tapie - Genie oder Filou?

Bericht von Horst Schüttle und
Monica Cossordt

20.15 Ännchen von Tharau
Deutscher Spielfilm (1954)

Mit Ilse Werner, Klaus- U. Krause
Regie: Wolfgang Schleif

2145 heute-joumal

22.10

Der Fall des Betonten
Buch, Regie: Voiker Anding
1950 sprang ein Elefant aus der
Schwebebahn in die Wupper; er
blieb unverletzt. Nach dem
Sprung meldeten sich Zeugen mit

den widersprüchlichsten Aussa-

S
en. Tuffi wurde vermarktet.
h beiße An-Magritt

Norwegischer Spielfilm (1969)

Mit tiv U Ilmann, Per Oscarsson
Regie: Arne Skouen
Deutsche Erstaufführung
An-Magritt (16) und ihr Großvater
in der rauhen Männerwelt

050 beute

1540 Perrine
AnschL: Secret Squinrei

1550 Lassle -

1440 Musicbox
1740 Tarzan

Anschi.: Rund um die Welt
1750 APF bKck-TalegvoM
1755 Tom* aus Fluding Meadows:

Ivän Lendl- Glenn Layendecker
2145 Airwolf
2150 APF-bück

Aktuelles, Show und Künste, - •

Sport, Quiz; Wetter
2255 F.A. Z.etten

Wie wird die Bundesrepublik in

ausländischen Medien gesehen?
2545 Starsky A Hutch

.
Anschließend: APF-bGck

845 Scharfe Schüsse auf Jamaika
Deutsch-itaL-angl.Spielfilm (1945)
Regie: Richard Jackson

150 Tennis aus Flushfng Meadows

WEST
1850 54 für die Barte
1940 Aktuelle Stunde
1945 Fenstarprogranune
2040 Tagesscbau
20.15 Auslandsreporter

16 Tage bis Timbuktu
2845 Grün war die Heide

60. Geburtstag von Hermann Löns
2140 Der FereUenbef
2240 KaHfofnischer Wein
2245 Dresdner Sammlungen

Jean Exlenne Liotard: „Das Scho-

koladenmädchen"
2540 Pulcinella

Musikalische Komödie
2345 Nachrichten

NORD
1840 Sesamsfnrile

1850 Rockpalast: Paul Young
19.15 Kindsein ist kein Kinderspiel

Redaktion: Michael Krey
2040 Tagesscbau
20.15 Schwierig mit dem Bündnis?

Die SPD und die NATO
2140 Der Mann aus dem Bootshaus

Mit Rosemarie Fendel, Ulrich Mat-
schoss, Susanne von Borsody

22.10

literarisches Caf6
Live aus dem „Bnstein"

Mit Wolf Biermann, Richard Hey,
Marcel Reich-Raniclü

2545 Nachrichten

HESSEN
1840 SesamstraBe

1852 Rockpalast
1940 Hessenschau

Ab 20 Uhr wie NORD

SÜDWEST
1840 SesamstraBe
1850 Schwarzes Theater
1855 Zoos der Weh

Pretoria-Nationalzoo
1858 Schlagzeilen
1940 Abaaaschau/BUck ins Land
1946 Sandmännchen
1950 Schauplatz Europa
20.15 Schauplatz der Geschichte

Odessa. Rim von Stefan Fischer
2140 Aktaeil/Neues
21.15 Mein groBnr Freund Shane

Amerikanischer Spielfilm (1955)
Mit Alan Ladd

25.10

Mietrecht
2540 Nachrichten

BAYERN
18.15 Spafl mit Sport
1845 Rundschau
1940 Carolins Ftednwltappteii
1955 Z. 8. N.

Detwang
2040 König Ludwig L von Bayern

Teutsch und bayerisch
Zum 200. Mal jahrte sich gestern
sein Geburtstag

2045 Die Sprechstunde
Neurodermitis

2150 Rundschau
2145 Lichter von Paris

Französischer Spielfilm (1960)
25.15 Rundschau

1940 Die Oskar-Story
Amateure erobern den Weltraum

1945 Fall auf FaH
Recht für Jeden

2040 Tagasschaki
20.15 Inspektion lauenstodt

Der Tankwan
2145 Dar Besuch der alten Dame

Tragische Komödie
Von Friedrich Dürrenmatt. Mh Ma-
ria Schell, Günter Lamprecht
Regie: Max Peter Ammann

2250 Privatleben
Franz.-'rtal. Spielfilm (1961)
Mit Brigitte Bardot, Marcello Mas-
troianm, Gregor von Rezzorf
Regie: Louis Malle

140 Nachrichten

18.10 Pi-Po-Pop-Promotion
Die Managerin einer Plattenflrma
berichtet über ihren Tob. Sie be-
treut unter anderem Tina Turner,
Duran Duron, Relax und Lfmahf.

.1850 Bgor, Münch und Jungfrau
.
Von der Dossenhütte übers Wet-
terhom zur Gledcstelnhütte

1940 beute
1940 Studio
>950 Familie Merlan

Die Löwen sind los

21.15 ZetHmBild?*
11

2155 Kutturjoureal
2145 Qub 2

\ _
1 •

rjt

i

18.15 Deutsche Szene
1855 Hans-Werner kauft altes
1855 7 vor 7
1942 Kärtchen
1950 Das Tal der Pappeln

Die Verteilung derAktien
1955 MU Max
2040 RTl-Sptel
2045 Filmvorschau
2050 Die 100 Tage von Pcderma

Ital.-franz. Spielfilm (1984)'

Mit L Ventura. Regie: G. Ferrara
21.15 ZeicbeaMcfc
2140 Die 100 Togo von Palermo ») •

-

22,10 HTL-SpioJ
22.15 Popeye
2240 Die greflon Katastrophen ;

Der Mensch zerstört die Natur
2248 Wetter/Horoskop/Betthupteri
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Eine Flucht-Burg der Empfindungen: Das neue Kölner Kulturzentrum, ein Zuhause für die bildenden Künste und die Musik

:̂
^mßriboden Voffl Lid
jSmfcr Jetzt wissen wir es also

£ SRI

&«* *
'

Bote Armee Frak-
;tio^^ttdenRang derNibelungen

:
^^^egen.- Diese bahnbrechende

: ^IgilppgEänis verdanken wir dem
^“^^tiBochumer Theaterchef

* j^^^äi&ick Steckel, der solches
* If'&ipn Biterview mit der „Süd-

äape&en Zeitung“ kundtaL Und
föyjege «geistige“ Identität auch

; :^k|»aktisch zu stützen, hat Stek-

. J^aäeä verurteilten Terroristen

fCßgpcipb Wackemagel zum Regie-
"feisfeiten für die Bochumer In- 1

^zra^tung von Friedrich Hebbels
.^iiäspiel „Die Nibelungen" be-

stellt Begründung; Wackemagel in-

teressiere sich „aufgrund seiner ei-

gö&äd ^Erfahiungen für einen sol-

chsLpegenstand“

.

Man kaun es kaum fassen: Der :

qbef- einer der renommiertesten
deutschen Buhnen reklamiert für

aüe.;Gruppe pathologischer Killer

tiengeistigen Rang einer deutschen
S^thologie. Und das alles unter I

dem hehren Banner der „ Anflriä-

rang^.; Mit Dummheit allein ist ein
j

solches Phänomen nicht mehr zu
eriäären.Hfer spricht sich eine Hai-

;

tuäg.aus, die nun schon seit Jahren
1

die sogenannte intellektuelle Szene
,

in Deutschland beherrscht: eine

rein affektive Weltbetrachtung, die

-.ungestützt durch Kenntnisse, Mo- i

ralund Kraft zur Synopse -jede im
Gehirn aufsteigende Luftblase in i

weltgeschichtliche Dimensionen
transferiert. Fine Art Spätpubertät,

die ihre innere Asymmetrie für Dy-
namik hält, folglich auch gar nicht

gewillt ist, ihre Egozentrik durch
Anerkennung der Wirklichkeit rela-

tivieren zu lassen.

Solange sich so etwas nur in Ly-
rik äußert, mag man lächelnd dar-

über hinweggehen. Aber Steckel

sitzt auf einem wichtigen Posten.

Und er ist kein Einzelfall. Er hält

sich sogar offenbar für berufen, „ei-

nen Staat mit ausgeprägter terrori-

stischer Vergangenheit“ zu „reso-

zialisieren“. Genau das beschreibt

seine spätpubertäre Prägung. Sie

ist deswegen gefährlich, weü sie

von einer Position aus Einfluß aus-

übt, die eine gewisse Amtsautoriät

in sich birgt

Steckel sagt, zwischen allen

Stühlen sitze es sich am besten.

Wenn er damit seinen eigenen Ho-
senboden gemeint hat, konnte es
uns recht sein. Die Bochumer soll-

ten ihn schnellstens dorthin beför-

dern.

Kaum eine Baumaßnahme im
Köln der Nachkriegszeit bat die

Saal seine Beseelung
XVKoIn der Nachkriegszeit hat -die

Gemüter so. erregt wie das Hans
, das.

in diesen Tagen seiner Bestimmung
,

übergeben wird; das neue WaDräf-R^
chartz-Museum mit MuseumLudwig
und Philharmonie, das große Kultur-
zentrum zwischen Dom und Rhein.
In einem Architektenwettbewerb vor
zehn Jahren hatte die Jury trotz eines
Aufgebots von internationalen Stars -

darunter Oswald Mathias Ungers, Ja-
mes Sterling, Gottfried Böhm, die je-

der für sich ganze Städte- mit ihren
Bauten berühmt gemacht haben - ei-

nein kaum bekannten jungen Archi-
tektenteam, den Kölnern Busmann&
Haberer, den Ersten Preis gegeben.' 1

Das war um so erstaunlicher, als

das Gespann vor einigen Wettbe-
werbsvorgaben wenig Respekt ge-
zeigt hatte. Der Entwurf mißachtete
den Wunsch der Stadt nach einem.'
geschlossenen Baukörper, ging im
Osten über die Grundstückgrenzen

.

hinaus, packte ein zusätzliches: Ge^
schoß obendrauf und übersprang”,
auch noch eine Straße, um sich -mit-

einem Zusatzbau direkt neben dieEi-,
senbahngleise 2u setzen. lj

Und doch waren es wphl g^fade
städtebauliche Qualitäten, die dfeJu- -

iy für diesen Entwurf eingenommen
haben. Fast aus keinem Blickwinkel

verrät das mit einer Zinkplarie be-

deckte Ziegelbauwerk seine eigentli-

che Dimension. Die wie Radarschir-

me oder Sonnenkollektoren aufge-

sperrten Lichlfallen seiner Scheddä-
cher sind gegen denDpm herunterge-

zont, als wollten sie vor seiner Maje-
stät in den Boden versinken. Nur an
derWestseite, zurBischofagartenstra-
ße hin, macht der neue Museenkom-
plex aus seinem Baumanspruch kein

HehL Weite Eingangsöffnungen, be-

scheidene Dekorationen, vorkragen-

de Obergeschosse geben ihm Wucht
und großstädtisches Prestige. Frei-

lich mit einer irreführenden architek-

tonischen Notation: Die kulturelle

Bedeutung des Hauses wird durch
den nüchtern-industriellen Werk-
statt- und Tresorcharakter dieser

Straßenfront unterdrückt und bis zur
Unkenntlichkeit verfremdet

SV*. 'C‘ * v

< VV" \
Nicht „Kuncttonpel*, soadern „ela Stück Stadt** soll Kölns neues Kulturzentrum sein,' In dem das Wallraf-Ri
Charte-Museum, das Museum Ludwig und die Miilbamonie uitteigebracht sind foto-. ziermann

Um so verblüffender derEindruck,

wenn man durch die graumausige
Außenhülle ins Innere tritt In der

Eingangshalle der Museen wird der

Besuchervon einerkonkaven, freiste-

henden Mauer wie durch einen Hohl-
spiegel um 45 Grad „gedreht“ und
durch Glastüren in die Mitte des gro-

ßen Foyers abgestrahlt-eine lichter-

halle mit Glasfront, weißen Beton-

säulen und einer sich absatzweise

drei Stockwerke in gerader Linie em-
porschwingenden stützenfreienTrep-
pe- •

Treppen sind eines der phantasie-

voll eingesetzten Themen dieses Hau-
ses, mitdem den Architekten großzü-
gige Raumwirkungen gelingen. Sie

verwenden sie nicht nur als Brücken,

Stege und Übergänge zwischen den
vier .Stockwerken' des Kiinsthauses,

sondern auch in rierumgestülpten,

verkleinerten Form parallel laufender

Stqddkahten alsnabezü „expressioni-

stisches“ ' Decken- und Wanddekor.
Architekt Peter Busmann sieht darin

auch eine Geste an den Genius des

Ortes: Maria ad Gradus - Maria an
den Stufen hieß die Kirche, die einst

an dieser SteDe stand.--

Ein zweites Thema der Innenge-

staltung des Gebäudes, das nach Bus-
Tnann nicht „Kunsttempei“, sondern

ein -Stück Stadt" seih soll,, ist die

Folge Von „Straßen“, „Querstraßen“,

„Plätzen", zu denensich die Sale bald
verengen, bald weiten, intime Kunst-
Hchträüme (für. die Alten Meister)

.

wechseln mit regelrechten Glaskabi-

nen, „Enfüaden“ führen überra-

schend durch Galerien und über Em-
poren, das Gewoge der Scheddlcher
wühlt die sonst spiegelglatte Decken-
fläche mit meterhohen Raumsprün-
gen auf. Die lebendige Raumfolge
und die disziplinierte, nipmaia auf-

dringlich-manieristische Konturie-

rung in den Farben rot (Treppenstu-

fen und Fußböden), weiß (Wände und
Decken) und grün (Kübelpflanzen,

Restaurant, Außengarten) unterstrei-

chen den Charakter des „besonde-

ren" Bauwerks, der sich in der Au-
ßengestaltung so ganz verleugnet

Hauptthema jedoch ist das lacht
mit dem die Architekten so effektvoll

umgehen, daß jeder Saal davon, man
mochte sagen, seine eigene Besee-

lung empfingt Am banalsten ist es in

jenen Räumen eingesetzt die durch
Glasfronten zur Außenwelt aufgeris-

sen sind; am raffiniertesten in der
vielstöckigen Treppenhaüe, in der
sich die Stufungen des Lichts zu im-

mer höherer .Reinheit entmischen.

Wenn sich dann Dämmerung und
Dunkelheit auf die Glasdächerlegen,
werden die Metallrippen zu Leucht-

stoffiöhren und illuminieren die Um-

kehrung von Tag und Nacht von Ma-
terialisation und Entstofflichung, von
Bindung und Freiheit

Daß dieser Bau in seiner Tiefe auch
noch einen Konzertsaal birgt kann

• aus der Bauaufgabe eines Museums
aufkeineWeiseabgeleitetweiden.Im
Wettbewerb war ein „Mehrzweck-
saai“ gefordert die Architekten
machten daraus den mit 2000 Plateen

größten Saal Kölns, die neue Philhar-

monie. In der gewaltigen Klanghöhle,

die man durch ein tiefeingebuchtetes

Foyer betritt treiben die Architekten
das Prinzip der äußerlichen Verfrem-
dung aufdie Spitze. Der in den Dom-
hügel versenkte Saal, dessen Sohle
drei Meter unter dem Rheinspiegel

liegt ist als Gebäude praktisch nicht

vorhanden. Nur seine vier mächtigen
Lüftungsschächte, die neben den Ei-

senbahngleisen aus dem Boden ra-

gen, und ein kreisrundes Fußboden-
mosaik aufdem Moseumsplatz direkt

über dem unterirdischen Standort

des Dirigenten künden dem Einge-

weihten von seiner Existenz.

Die Raumwirkung des weitge-

spannten, goldbraun getäfelten Saals

mit seinem Gestühl in rötlich-chan-

So gibt sich die neue, 280 Millionen

Mark teure Kunstfestung von Köln
durchaus als ein sehr „heutiger“,

nicht platt „einwertiger“ Bau zu er-

kennen- kein „ideologisches“, mani-
festartiges Werk, aber wohltuend in

seiner Funktionalität und Entfal-

tungsfreiheit, nicht überfrachtet mit
intellektueller Raffinesse, aber „inter-

essant“ in seiner fast amöbenhaften
Fähigkeit, sich vor den Blicken des

Besuchers zu verwandeln, zu teilen,

auszudehnen und gar aufaulösen. Ei-

ne Flucht-Burg der Empfindungen,
nicht nur mit den Kunstereignissen,

die sie bietet, auch mit den Mauern,
die sie umschließen.

DANKWART GURATZSCH

Die großen Straßen der Welt (XI): Die Kämtnerstraße, der Raditmon Wien Bildhauersymposium im Saarland: Wenn „Grenzsteine“ die Grenze beseitigen

- „Gotisch oder Renaissance, alles ans“ Kunstquader beim Flandern-Weg
Noch bis in den Ersten Weltkrieg

hinein zählte der Corso in Wien1 1 hinein zählte der Corso in Wien
zu natürlichen Gegebenheiten, an de-

nen teilzunehmen mehr oder weniger

Pflichtübung der Insider aller Altere-

und Berufsgrupper. war. Auf Bildern

aus der Zeit sieht man Mannlein und
Weiblein Kopf an Kopf die Ringstra-

ße an der Oper auf- und abpatrouillie-

ren, Berühmtheiten darunter ebenso

wie Dandys, Dämchen wie Damen
der Gesellschaft Heute ist der Begriff

„Corso“ vollkommen verschwunden.
Eine neue Erscheinungsform sind die

Fußgängerzonen, deren soziale

Strukturjedoch nichts mehr mit dem
seineizeitigen sozialen Charakter zu

tun bat

Von der Sirk-Ecke, wo sich junge

Offiziere abenteuerlustig postiert hat-

ten, ist jetzt der Schauplatz des weit-

aus nicht mehr obligatorischen Spa-

zierwandels in die Kämtnerstraße
verlegt worden, in die wesentliche

Fußgängerzone Wiens. Uniformen,
auch von Schutzleuten, treten hier

kaum aut keine Damen mit Pleureu-

sen schlagen ahnungsvoll die Augen
nieder. Zumal im Sommer herrscht

das, was man unfein als Fleischbe-

schau bezeichnen kann.

Ganz im Gegenteil zu früher ken-

nen die Spaziergänger einander nur
noch ausifahmsweise, das fremden-

veikehrende Publikum stellt das

Hauptkontingent - und produziert

sich in Verkleidungen, die in seinen

Heimatstädten schwerlich zum tägli-

chen Straßenbild gehören dürften.

Junge Männer in heißen Höschen,

Weiblichkeiten, die mehr zeigen, als

überhaupt da ist, und dazwischen na-

türlichaucheinige distinguierte Herr-

schaften und Filmgrößen.

Kaum jemand aus der Wiener Hau-
te vole$ oder aus der heutigen Promi-
nenz mischt sich unter die gemisch-
ten Massen. Als Folklore engagierte

„Weskeiinänner“, die ihre Drehorgel
von einer Batterie bedienen lassen,

stehen an einige Straßenecken, Rad-
fehrer schlängeln sich verbotswidrig
durchs Publikum, und großaufgezo-
gene, teilsrecht kostspielige Geschäf-
te, von denen wieder einige clever

pnug sind, billiger als in den Außen-
«Nähten zu verkaufen, locken das
bunte Kaufvolk an. Ein Friedensapo-
stel in weißemTalarschreitet gravitä-
tisch und harmlos dahin.

Trotz all dieser Wunderlichkeiten -

wer vielleicht gerade wegen dieser

Wunderlichkeiten - ist die Kämtner-
Jraßeberühmt, gehörtsie, zumindest
°em Rufe nach, zu den großen Stra-
ub der Welt. Sicherlich, der Ring ist
großer und architektonisch viel at-
tra5“ytr. aber „das Leben“ spieite
uo“ £teh spielt sich eben aufder Kärt-
nerstiaße ab. Kein fremder Flaneur

könnte es sich leisten, sie etwa aus

Snobismus auszulassen.

Die Kämtnerstraße ist ein breiter

Boulevard, der die Stadt innerhalb

des Ringes, der seinem Namen Ehre

macht, in zwei Hälften teüt In der

einen finden sich die feudalen, heute

meist zweckentfremdeten Adelspar-

lais und vornehme Wohnbauten, die

andere enthalt eminente Sehenswür-

digkeiten wie die Oper, das Burgthea-

ter und vor allem die Hofburg-

Die Oper, am Eingang zur Kamt-
nerstraße am Hing gelegen (just in

ihrer Nähe wogte einst der Corso), hat

ihre Erbauer übrigens nicht weniger

als das Leben gekostet Der eine

nahm sich, der Anfeindungen wegen,

die er nach dem Bau erdulden mußte,

das Leben, der andere starb wenige

Wochen später. Wegen ihres Historis-

mus mußten sich die Architekten den

Spottvers gefallen lassem „Der Sic-

cardsburg und van der Null I Die ha-

ben beide keinen Stil / Griechisch,

Gotisch, Renaissance /Das ist ihnen

alles ans“. Heute erregt der Bau, 1955

nach starker Bombenbeschädigung
wiederhergestellt, Bewunderung.

Gleich hinter der Oper, schon ein-

deutig an der Kämtnerstraße, liegt

das Hotel „Sacher“, nach dem sich

Fremde mit der Frage „Where is

Sätscher’s“ zu erkundigen pflegen.

Auf der gleichen Straßenseite sind

noch andere namhafte Hotels und der
legendenumwobene „Stock im Ei-

sen“, ein Baumstamm mit vielen Na-
geleinschlägen, zu finden, dessen

neuerdings damit erklärt

wird, daß um 1200 ein Baum den
Stadtmittelpunkt gebildet habe und
zur Kennzeichnung des Nordsterns

mit einem Nagel versehen wurde,

dem in späteren Jahrhunderten Wan-
derburschen oder Wichtigtuer ihrer-

seits weitere Nagel zugesellt hätten.

- Gegenüber, auf dem weiten Ste-

phansplatz, ragt der gewaltige Bau
des Stephansdoms empor, der Platz

selbst aber bildet schon das Ende der

Kämtnerstraße, die sich in der Roten-

turmstaße geradewegs, aber schma-

ler fortsetzt und bis zum „Kai“ ge-

nannten Teü des Ringes vorstößt

Auch heute noch gilt der Stephans-

platz als Stadtmittelpunkt Die Num-
mern der Axialstraßen werden von

dort aus gezählt, auf der linken Stra-

ßenseite die ungeraden, rechts die ge-

raden. Bei den Radialstraßen verlau-

fen die Nummern im Uhrzeigersinn.

Seinerzeit dachten sich die Verkehrs-

planer schon etwas: Die letztge-

nannten Straßen erhielten runde

Schilder, die anderen rechteckige.

Was heutzutage längst verlorenge-

gangen ist Wie der Corso und seine

nach unseren Begriffen doch heile

Zeit Vrti K- Q,WICKENBURG

O belix war da: Kurz hinter Merzig

im Saarland, wo zwischen den
Dörfern Büdingen und Wettingen die

Grenze zwischen der Bundesrepublik

Deutschland und Frankreich ver-

läuft bat er mächtige längliche Stei-

ne hingeworfen, von denen der

schwerste 13 Tonnen wiegt Ein „In-

ternationales Bildhauersymposium“
wird mit diesem Material darstellen,

daß die Grenzlinie zwischen den bei-

den Staaten weder Kultur noch Land-

schaftnoch die Menschen trennt, son-

dern sie in Freundschaft verbindet

Daß sich zwei Monate lang letztlich

zehn Bildhauer, darunter drei Deut-

sche und drei Franzosen, hier auf frei-

em Felde arbeitend treffen können,

hat ihr. Kollege Paul Schneider be-

wirkt, der in zäher Arbeit bei den

Behörden durchsetzte, daß jeder

Künstler für die acht Wochen etwa

15 000 Mark staatlicher Gelder erhält

Weniger als die Hälfte davon ist das

Honorar. Der große Rest ist für die

Beschaffung und den Transport der

rötlichen Sandsteine aufzuwenden,

für gemeinschaftliche Unterkunft,

Verpflegung, Unvorhergesehenes.

Dazu zählt vielleicht auch, daß um
die Bewilligung der Mittel in Frank-

reich wohl noch gerungen wird, weü
man Ausgaben im kulturellen Be-

reich gestrichen hat

Deswegen geht man davon aus,

rfaR eg vielleicht nur sechs Steinmale

werden, die in parkähnlicher Land-

schaft entstehen. Es sind schon ange-

reist Karl Prantl aus Österreich, Clau-

dia Amman aus der Schweiz, Marc
Linder aus Frankreich, Jeannot Be-

wing aus Luxemburg, Hawoli und
Thonaas Wpjcechowicz aus Deutsch-

land. Paul Schneider, der das Ganze
organisiert, Kunstpreisträger der

Stadt Saarbrücken, hat selbst bereits

an 13 solchen Symposien teügenom-

men, darunter 1959 bei der ersten

Veranstaltung dieser Art in

StMargarethen im österreichischen

Burgenland, die Prantl ins Leben ge-

rufen hatte.

Bei dem Gelände handelt es sich

angeblich um den alten „Flandern-

Weg“, über den Karl V. 1530 nach

Augsburg zum Reichstag zog, um die

Querelen zwischen Protestanten und
Katholiken nach bester Möglichkeit

abzustellen Da gibt es die sagenum-

wobene Flurbezeichnung „Heiden-

siedlung“, Reste einer römischen Vü-
la, vor allem aber massive quadrati-

sche Grenzsteine mit der Jahreszahl

2830. Damals hatten sich Preußen

und Frankreich über einen Gebiets-

tausch geeinigt Es dauerte jedoch

jahrelang, bis der amtlich wurde. Wo
ein alter Weg die Grenze markierte,

wie zwischen Scheuerwald und Bü-
dingen, wurden die neuen Grenzstei-

ne beiderseits des Weges gesetzt, der

dadurch „internationalisiert“ war -

eine Quelle ewigen Krachs und Un-
friedens, wie man alten Protokollen

entnehmen kann.

Die Pingeligkeit, mit der man da-

Neue Schallplatten: A. Weissenberg spielt Werke von Scarlatti und Debussy

Enfant terrible im tanzenden Schnee

Der eigenwillige Alexis Weissen-

berg hatMusik von Scarlattiund

Im Hintergrund «ferStephawdoiw Bück in di#Wiener Kömtneratroßo von

der Oper aus

I J berg hatMusik von Scarlatti und

Debussy eingespielt Die Scarlatti-

Platte gehört sicherlich zum Bemer-

kenswertesten, was das Kapitel

„Scarlatti aufdem Klavier“ zu bieten

hat Weissenbergs Auswahl umfaßt 15

Sonaten; mit fünf von ihnen ist Scar-

latti als Komponist der expressiven

Tangfiarakgit repräsentiert: Gegen-

gift gegen das Vorurteil, er sei vor

pltem für virtuoses Glitzerwerk und
manupiig Kapriolen zuständig. Bei

Weissenberg findet sich dieselbe h-

Moü-Sonate, die Horowitz auf seiner

jüngsten Platte ebenfalls für die.

Deutsche Granmophon eingespielt

hat Das verlockt zum Vergleich:

Weissenberg spielt die von seufzen-

der Beredsamkeit übarfließende So-

nate nicht so nostalgisch zögernd,

sondern emphatisch dringend.

In den raschen Stücken zeigt sich

der Rhythmiker Wassenberg von sei-

ner brillantesten Seite. Er intoniert

die so vielfaltig von iberischen Ele-

menten tänzerisch geprägte Musik

(der Komponist lebte lange Zeit in

Lissabon und Madrid) emotions-

frisch, wendig und elegant und be-

wahrt die Ostmati einfallsreich vor

der mechanischen Verödung, Aller-

dings ist die Reihenfolge der Sonaten

nicht gut durchdacht: Bei aller Kühn-

heit der Klangkombinatorik wäre

Scarlatti doch nicht soweitgegangen,

auf f-Moll unmittelbar h-Moll folgen

zu lassem

Einige der bekanntesten Klavier-

stücke sind auf der Debussy-Platte

versammelt; es fehlt nicht das sanft-

mütige „Mädchen mitdenFlachshaa-
ren“, und „Children's Corner“ ist

auch dabei. Weissenberg verschärft

die Kontraste, die typische Tempobe-
zeichnung jÄodätement animfe“ ist

ihm viel zu zahm. Er überschüttet den

Hörer mit wahren Sturzbächen der

Virtuosität („Estampes“) und attak-

kiert „L'lsle Joyeuse“ mit ständig

sich überstürzender Vehemenz.

Klangraffinement wechseltab mit ab-

rupten dynamischen Vergröberun-

gen. Das bekömmt freilich der zum
Geschmäckleriscben tendierenden

„Suite Bergamasque“ nicht übel.

Zwischen den tanzbetonten Sätzen

verschwindet das säuselnde „Clair de

Lame“ beinahe, glücklicherweise,

denn diese fragwürdige Debussysche

J jma sollte sich in der Tat schamhaft

verschleiern und in den Hintergrund

verziehen. In „Children's Corner“

gibtsich Weissenberg als Enfant terri-

ble: Eben noch empfindsamer Minia-

turist, durchjagt er das ausdrücklich

„zart und verwischt“ bezeichnete

Stückeben „The Snow is Dancing“

mit Orkangeschwindigkeit in so gna-

denlosem Staccato, daß die Anschlä-

ge wie Eisnadeln in den Ohren prik-

keln. Zwei aufregende, bisweilen irri-

tierende Platten. (Deutsche Grammo-

phon 415 511-1 und 415 510-1.)

GEORG BORCHARDT

JOURNAL

Vorträge und Theater

zu Ehren Grabbes
gierenden Farben, seinen in elegan-

tem Schwung heruntergeführten

Sitzreihen, dem säulenhaft geglieder-

ten Orgelprospekt, der gewendetten
Holztreppe und den vorgewölbten
Baikonen über dem Orchester macht
diesen Konzertsaal zu einem der ei-

genwilligsten und formschönsten der
Nachkriegszeit

Was ihn besonders heraushebt und
fast an seinem Akustiker zweifeln

läßt, das ist die ungewöhnliche Dek-
kenkonstruktion. Wie eine mächtige
stählerne Spinne mit 22 Beinen über-
spannen die vier Meter hohen Vier-

gurtbinder den Abgrund des Amphi-
theaters, aufgestützt auf kannelierte
Eisensäulen, die über den Gängen
wie Tore auseinandertreten. Die frei-

tragende Stahlkonstruktion, geboren
aus der Not, in dem unterirdischen

Saal mitjedem Kubikmeter Volumen
geizen zu müssen, wirkt wie ein ab-

sichtsvoller Brückenschlag zu den
Wand an Wand verlaufenden Gleis-

körpern des zweitgrößten Bahnhofs
in der Bundesrepublik und zum tech-

nischen Ingenium des benachbarten
Industriereviers.

Aber die Architekten lassen es

nicht damit bewenden. So, wie sie in

die „Beine“ der Stahlspinne Leucht-
kanäle einlagern, bilden sie ihren

„Leib“ hoch üb«- dem Konzertpodi-
um aus goldgelbem Glas: Die riesige

Rosette ist der eigentliche „Lüster“

dieses Konzertsaals. Erstrahlen seine

Lampen, wird die Spinne zum gleich-

sam „durchsichtigen“ Gerippe. Mit
einem Knopfdruck kann der Be-
leuchter dieses Gebilde augenblick-

lieh wie in eine andere Sphäre heben:
Schaltet er die indirekte Neonbe-
leuchtung ein, verschweben und ver-

schwimmen Stahlgerüst und Beton-

decke in einem fast unwirklichen

Blau.

DW. Detmold
Ausstellungen, ein Symposium,

Vorträge und Theateraufführungen

bestimmen die Grabbe-Tage vom 6.

bis 19. September in Detmold. Im
Jahr der 150. Wiederkehr seines To-

destages - Christian Dietrich Grab-

be starb am 12. September 1336 in

der lippischen Residenz, seiner Hei-

matstadt- soll ein Schwerpunkt der
zweiwöchigen Veranstaltung die

Uraufführung der Opemfarce
„Grabbes Leben“ von Walter Stef-

fens sein.

Lasker-Schüler-Porträt

zurück nach Wuppertal
dpa, Wuppertal

Ein Bildnis der Dichterin Else
Lasker-Schüler, 1924 vom pol-

nisch-jüdischen Künstler Jankel
Adler gemalt und 1937 als „entar-

tet“ aus Wuppertaler Museumbesitz
entfernt, ist nach jahrzehntelanger
Odyssee an die Wupper zurückge-
kehrt. Das Bild gilt als eines der
Hauptwerke des 1949 im britischen

Exil gestorbenen Künstlers und
zeigt die Dichterin an einen Tisch
gelehnt wobei collageartig Sand
und Silberfolie eingefugt sind. Für
den Rückkauf von einem Pariser

Sammler mußte das Von-der-

Heydt-Museum rund 120 000 Mark
bezahlen.

Emüianische Malerei

in Bologna vereint

DW. Bologna
Eine große Schule der italieni-

schen Kunst will die Ausstellung

„Das Zeitalter Corregios und der
Caracci“ zeigen, die vom 10. Sep-
tember bis 10. November in der Na-
tionalpinakothek Bologna zu sehen

ist Die Übersicht über die emiliani-

sche Malerei des 16. und 17. Jahr-

hunderts vereinigt zwei Projekte,

die ursprünglich am Metropolitan

Museum ofArt inNew York und in

der National Gallery in Washington

geplant wurden. Dritter Zulieferer

für die Schau wurde schließlich die

Jtinacoteca Nazionale“ in Bologna
selbst

Schilling choreographiert

Hoffmanns Erzählungen

mals alles regelte (sogar die Übergabe
von fünf Brandeimem der franzö-

sisch gewordenen Gemeinde Man-
dern war eine Staatsaffäre), steht in

krassem Gegensatz zum heutigen Zu-

stand. Die Grenze ist praktisch offen,

eine „Douane“ deutet sich nur auf

einem verbogenen uralten Emaille-

schild anmit der Maßgabe, gefragtzu
werden, wenn man einen baumbe-
standenen Weg etwa beschreiten will

- ein Relikt von gestern.

Die letzte Bearbeitung der Grenz-

steine von 1830 fand erst vor wenigen
Jahren statt, als man das „P“ für

Preußen durch ein „D“ für Deutsch-

land ersetzte lwarum eigentlich?).

Viel interessanter ist es, daß Bauern

aus der Umgebung erzählen, daß hier

im Zweiten Weltkrieg Deutsche und
Franzosen zuallererst aufeinander

hätten schießen müssen, wobei er-

kennbar Vettern auf Cousins zu rie-

fen gezwungen gewesen wären. Von
altersher ist man hier so miteinander

verwandt, wie es die Felder auch

sind: Manche, die deutschen Bauern

gehören, ' liegen „drüben“, französi-

sche auf deutschem Territorium.

Wenn es stimmt, was die jetzt hier

versammelten Bildhauer sagen, dann
werden ihre geplanten Werke, über

die sie noch nichts erzählen, an dieser

Stelle 400 bis 500 Jahre stehen kön-

nen. So lange, wird versichert wider-

steht Sandstein dieser Qualität An-
griffen der Natur.

EBERHARD NTTSCHKE

Hoffmanns Erzählungen
Reg., Berlin

Mit der Uraufführung einer

Ballettadaption der Offenbach-

Oper „Hoffmanns Erzählungen“ in

der Choreographie von Tom Schil-

ling eröffnet die Komische Oper
Ost-Berlin am 25. September ihre

„Tage des Tanzes“, mit denen das

zwanzigjährige Bestehen des Tanz-

theaters gefeiert werden soll.Neben
Repertoire-Stücken wie „Der

schwarze Vogel“ und „Schwanen-

see“ sind bis zum 5. Oktober Auf-

tritte des Stuttgarter Balletts und
der Jos6 Limön Dance Company
geplant Bei einem „Tanztheater-In-

temational“ gastieren Solisten aus
Moskau, Frag, Helsinki, Stuttgart

und Berlin.

Friedrichs II. Leben
als Ausschneidebogen

DW. Berlin

Lange schon sind Ausschneide-

bögen ein beliebtes und billiges

Mittel zum Zeitvertreib. Mit der

Mappe „Fridericus Rex“ fegt die

Berliner Edition Hentrich einen Re-

print solcher Bogen vor, die in den
Jahren vor dem ersten Weltkrieg

entstanden sind. Ziel der Bastelei

ist es, mit Pappkulissen und -figu-

ren Szenen aus dem Leben Fried-

richs IL zusammenzustellen. Die

Originalausgabe befindet sich im
Museum für Volkskunde der Stif-

tung Preußischer Kulturbesitz Ber-

lin. (Preis des Reprints im Buch-
handel 19,80 Mark.)

Germaine Acremant t
AFP, Paris

Die französische Schriftstellerin

Germaine Acremant ist im After

von 97 Jahren in Neuilly bei Paris

gestorben. Ihren größten Erfolg hat

te sie mit ihrem 1921 entstandenen

Erstlingswerk „Ces Dames aux

Chapeaux Veits“, eine humorvolle

Beschreibung des Lebens ältlicher

Jungfern in ihrer nordfranzösi-

schen Heimat. Ihren letzten von ins-

gesamt 25 Romanen veröffentlichte

sie vor drei Jahren unter dem Titel

„Le Monsieur de Saint Josse“.

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Von Henry David Thoreau weiß

man, ist man nicht Amerikanist

oder Philosoph, bestenfalls, daß er

der Erfinder des Begriffs „gewaltlo-

ser Widerstand“ ist Durch Gandhi

und Martin LutherKingjr. ist seine

Idee in die Realität umgesetzt wor-

den. Auch vom anderen Thoreau,

dem mystischen Naturdichter und
Propheten des Umweltschutzes,

dem Kritiker der damals entstehen-

den Industriegesellschaft und Ver-

treter dessen, was heute Selbstver-

wirklichung heißt berichtet sach-

lich und informativ das Buch von
Hans-Dieter und Helmut Khunpjan.

ohn
Hans-Dieter und Helmut Klumpjan:

„Henry D. Thoreau - mit Selbstzeug,

nissen und Bilddokumenten“, rororo,

155 S., 9,80 Mark.
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Deutscher

Manager bleibt

weiter in Haft
PETERM.RANKE, Kairo

ln einem Ein7Pi7imm&y des Salam-
Hospitals in Kairo erwartet der deut-
sche Manager Otto Tafel (631 den neu-
en Verhandlungstermin im Beste-
chungsprozeß gegen ihnund 16 ägyp-
tische Angeklagte. Er fürchtet, daß er
von diesem Hospital, in dem er sich
einer Operation unterziehen mußte,
zurück in das mittelalterliche Gefäng-
nis „Bab el Chalk“ gebracht wird.

Verteidiger Hassan el Abraschi teilte
I

mit, Otto Tafel befinde sich seit seiner

Verhaftung am 11. Februar in Einzel-

haft und sei haft- und verhandlungs-

unfähig. Gegen Tafel wird inarabisch
1

verhandelt, er muß selbst einenÜber-

setzer bezahlen. Protokolle werden
nachlässig geführt. Im Zitadellen-Ge-

fangnis gibt es kaum frisches Wasser
und Frischluft Die ägyptische Staats-

anwaltschaft aber genehmigte bisher

keine Haftverschonung.

Die Art der Prozeßführung hat
auch politische Gründe: Kairo will

Härte gegenüb«:Ausländem demon-
strieren, die der Bestechung ägypti-

scher Wirtschaftsfunktionäre ver-

dächtig sind. Vorstellungen deut-

scher Minister bei hohen ägyptischen
Stellen blieben bisher erfolglos. Von
deutscher Seite wird allerdings be-

tont, man wolle sich nicht in ein

schwebendes Verfahren einmischen.

Jedoch würde eine Entlassung Otto

Taiels das Klima für Gespräche über

weitere Wirtschaftshilfe verbessern.

Da jetzt in Kairo General-Staatsan-

walt el-Gindi abgelöst wurde, hofft

der deutsche Angeklagte auf eine

Wendung zum Besseren.

‘ Ins Rollen gebracht wurde die Af-

färe durch die japanische Konkur-

renz. Sie machte die ägyptische Poli-

zei auf die angebliche Bestechung

aufmerksam. Denn Otto Tafels deut-

sche Firmengruppe sollte den Auf-

trag für den Bau einer Papierfabrik

im Wert von rund 200 Millionen Mark
erhalten, obwohl dasjapanische An-
gebot billiger war. Überwachungen
des Hotelzimmers, Durchsuchungen

und Abhöranlagen führten dann zur

Verhaftung und zur Anklage gegen

Tafel, ägyptische Finnenangestellte

und Beamte Als Bestecbungssunune

werden von ägyptischer Seite fünf

Millionen Dollar genannt

Bei Verurteilung droht

lange Freiheitsstrafe

Nach Angaben des deutschen Kon-

sulats muß Otto Tafel mit einer lang-

jährigen Freiheitsstrafe rechnen,

wenn er überführt wird. Aber das ist

nach Angaben seines Rechtsanwalts

nicht zu erwarten: Gespräche über

„Abgeltungen“ und Namen mögen
stattgefunden haben, aber das sei

noch nicht Korruption. Der Auftrag

für die Papierfabrik ist bisher nicht

vergeben worden. (SAD)

Die Narren
müssen sich bei

der SED melden
HANS-R. KARUTZ, Berlin

Wer Kamelle (falls vorhanden) un-

ter seine sozialistischen Untertanen

streut in der Bütt verhalten politi-

siert, iranische Majestäten prokla-

miert und überhaupt Faschings-Fe-

stivitäten betreiben will, bekommfs
jetztin der *DDR“ mitdem Kulturmi-

nisterium zu t11
™* Binnen drei Mona-

ten, am liebsten noch vor dem Elften

im Elften, müssen sich sämtliche mit-

teldeutschen Narrenzünfte bei den

Behörden emschreiben lassen.

Mit Schellengeläut, Juristen-

Deutsch und dem Eifer eines Tanz-

mariechens machten sich jetzt die

Karnevals-Sachbearbeiter im Mini-

sterium von Minister Hans-Joachim
Hoffmann ans Paragraphenwerk: Es

galt, die ohnehin schon auf 1000 ge-

schätzte Zahl der munter sprießen-

den Humor-Klubs endlich unter eine

Narrenmütze zu bekommen.

Gesetzblatt regelt,

was Humor ist

„Wilder“ Humor, für den am Ende
niemand verantwortlich sein möchte
- wer könnte dies verantworten? So

regelt denn in sechs Paragraphen mit

22 Unter-Punkten die .Anordnung

über die Rechtsstellung, Anleitung

und Finanzierung ehrenamtlich gelei-

teter Kamevalsklubs“ im Gesetzblatt

Nr. 26/1986 das Wohl und Wehe von
Reimeschmieden, Kassenprüfem
und Titelträgern. Dann endlich kön-

nen Prinzen und Bauern, „Eure Lieb-

lichkeit“ und „Seine Herrlichkeit“ si-

cher sein, sich auch künftighin auf

i majestätische Weise huldigen zu las-

sen: „Entsprechend den örtlichen

Traditionen sind die Mitglieder von
Leitungen von Karnevalklubs be-

rechtigt karnevalstypische Funk-

tionsbezeichnungen zu fuhren“.

Mit ministerieller Anordnung stellt

die SED sich«*, daß auch der Humor
,

im Dienste der Gesellschaft zu stehen

und seinen Teil zur Hebung des ge-

samtgesellschaftlichen Niveaus -bei-

zutragen habe. Laut Anordnung för-

dern die Klubs „mit ihren spezifi-

scher Mitteln die Entfaltung eines

kulturvollen sozialistischen Gemein-

schaftslebens, das Geselligkeit, Kom-
munikation, Bildung, Kunstgenuß,
Freude und Spaß einschließt“.

Jux und Dollerei trieben sie bisher

auch ohne staatliche Gnaden - die

rund 1000 Klubs (nur zwei inOst-Ber-

lin). Wie das Werrastädtchen Wasun-

gen zwischen Meiningen und Eise-

nach, die mitteldeutsche Kamevals-

hochburg. „Ons gefeilt die Mötze!“,

lautete das letztjährige Schunkel-

und Stimmungs-Motto. Unter der

„Mötze“ (Mütze) haben die Thüringer

seit 450 Jahren den gepflegten Non-
sens der lustigen Saison im Kopfe.

Inzwischen avancierte die örtliche

Narrenzunft zum „Ausgezeichneten

Volkskunstkollektiv der DDR".

WETTER: Sturmtief

Lage: Ein zur südlichen Nordsee zie-

hendes Sturmtief bestimmt anfangs

noch mit milder Atlantikluft unser
Wetter.

Vorhersage für Dienstag: Im Nor-

den anfangs Regen, in der zweiten
Tageshälfte wechselnd bewölkt mit

einzelnen Schauern. Höchsttempe-
raturen im Norden bei 18, in der

Mitte und im Süden 18 bis 24 Grad.
Nachts im Süden noch Regen, sonst

nur geringe Schauerneigung. Nachts

12 bis 15 Grad. Im Süden mäßiger,

im Norden frischerWind aus Südost

bis Südwest, mit Sturmböen zwi-

schen 80 und 100 km/h.

Weitere Aussichten: Wechselhaft

mit weiteren schauerartigen Regen-

fallen, kühL

Sonnenaufgang am Mittwoch: 626
Uhr*, Untergang: 20.20 Uhr; Mond-
aufgang: 23.02 Uhr, Untergang: 15.36

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-

sel).

Vorhersagokarte
für den
26. Atfg„ 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Montag, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:

Berfic rt

Bielefeld 15 1

Brannlage IS t

Bremen 17 I

Dortmund 16 l

Dresden 14 l

Düsseldorf 17 l

Erfurt 16 i

FeHberg/S.

EtaHbnrg
Frankfurt/M.

Freörarg
Gartnisch

Greifswald

Hamburg
Hannover
Kahler Asten

Kempten
Kiel

Koblenz
Köln-Bonn
Konstanz
Leipzig
List/Sylt

Lübeck
Mannheim
München
Münster
Norderney
Nürnberg
Oberstdorf

Passan
Saarbrücken
Stuttgart

Trier
..

Zugspitze

Ausland:

Aiff«
Aastetasm
Athen
Barcelona
Belgrad

Bordeaux
Boren
Brüssel

Budapest
Bukarest
Casablanca
Dublin
Dutaovmk
Edinburgh

Farn
Florenz

Genf
Pftlriniri

Istanbul

Kairo
Klagentart
Konstanza

Kopenhagen
Korfu
Las Palmas
Leningrad

Iissabon

Locarno
London
Los Angeles

Ostende
Palermo
Parts

Peking
Frag
Rhodos
Rom
Salzburg

Madrid
Mailand
Mnfapa

Maltaca
Moskau
Neapel
New York
Nizza

Odo

Spül
Stockholm
Straßburg

Tel Aviv
Tokio

Tonis

Valencia

Varna
Venedig

ifö
43“

Zürich
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Wie in wirklichen Lebern PvppeokOcfae m

Auf dem Falkenstein bei Blan-

kenese an der Elbe, in Ham-
burgs nobelster Gegend, ist

ein Puppenmuseum entstanden.

Sein Rahmen ist so ungewöhnlich

wie die Besitzerin, die Galeristinund

Buchautorin Elke Droscher.

Das „Landhaus Mtchaelsen“, 1923

vom Architekten Karl Schneider, ei-

nem SchülervonWalter Gropiusund
Fritz Höger, im Stil der Neuen Sach-

lichkeit erbaut, wurde in den 50er

Jahren von der Verlegerfamilie

Springer erworben. Seit Jahren un-

bewohnt, wurde es Anfang der 80er

Jahre an die Hansestadt Hamburg
abgegeben. Verbunden war damit

die Auflage, den Elbpark, in dem es

liegt, nach dem Pseudonym des Fo-

tografen und Verlegersohnes Sven

Simon zu benennen und für die Öf-

fentlichkeit freizugeben.

Elke Dröscher(43), verheiratet mit
d<»m Fotografen Robert Lebeck,

schlug dem ersten Bürgermeister
Kfous von Dohnanyi vor, in dem
Hau* auf eigene Kosten ein Puppen-

museum einzurichten, weil ihre

Sammlung „ausgeufert“ sei „Ich bin

an meinem Ziel angekommen“, sagte

die zierliche Rothaarige, die ihrHaus

von dem Architekten Volkwin Marg

mit „Fingerspitzengefühl“ restaurie-

ren ließ.

Eswurde einMuseum ganz beson-

derer Art. Die Sammlung, die Elke

Droscher über zwanzig Jahre zusam-

mengetragen hat, wird stilvoll in dem
neuen Domizil präsentiert Durch ei-

ne große, gebogene Spiegelglasschei-

be, eine der ersten in der Stadt, fallt

das Licht in den Ausstellungsraum.

Aus starren Puppenaugen blicken

die kleinen Damen und Babys aus

Stoff; Leder, Holz, Porzellan, Papier-

mache und Zelluloid den Zuschauer

an. Die Puppen stammen aus

Deutschland, England, Frankreich,

Österreich. Auf zartgewölbtem Nak-

Emall Bad Pappenam d«rPoraHamnanutaktor Huochbach FOTOS: DROSCHER

mit Kräusellocken und
Schmollmund

*M
M it rätselhaftem Blick

schaut diese deutsche Puppendame
aus dem Jahre 1910 den Betrachter an. Der Teint

der zarten Bisquitporzellanhaut

ist wie hingehauchL

ken tragen sie das Siegel ihrer feinen

Herkunft, Namen wie Armand Mar- -

seille, Pierotti, Kestner, Gautier, Si-

mon & Halbig, Kämmer-Reinhardt
300 große und viele Dutzend kleiner

Puppen. Sie sind Dokumente von
kulturhistorischem Wert
„Puppen sind ein Lehrmittel und

ein Spiegel der Zeit mit ihren unter-

schiedlichsten Geschmacksrichtun-

gen“, sagt die Sammlerin, deren Ex-

ponate die Zeit von 1790 bis zu den.

Käthe-Kruse-Puppen um 1950 um- fc

fassen. Noch älter ist das Gemälde

eines dreijährigen. Mädchens das,

eingeschnüit und gepudert, eine Er-

wachsene en miniature darstellt Es
stammt von 1772. Neben ihr ein

Püppchen - dasEbenbild desgemal-
ten Kindes. •* • •

• Die Puppendamen und -kinder

tragen Kridolinen und KräuseHok-

kep auf runden Köpfen. Sie lachen,

schmollen und weinen, können „Ma-

ma“ .sagen, das Köpfchen drehen. Sie

fcp-nken laäge Wimpern zum Schlaf

über große Kulleraugen oder koket-

tierenmit feingestricheltenaufzarter

Bisquitporzellanhaut Keine Pup-
pen-Lady ähnelt der anderen und
auch die Babys mit ihren drolligen

Sichelbeinen sind unverwechselbar.

Es gibt süße und einfältige, kluge

und dümmliche, blasierte und ver-

schmitzte Gesichter.

Elke Droscher hat systematisch

gesammelt „Ich habe drei Puppen
wieder weggegeben, um dafür ein

sehr seltenes Exemplar zu erstehen.

Ich habe unter lädierten wachsierten

Papiermachö-Köpfen erkannt was in

ihnen steckt und sie restauriert“

Mit 1,5 Millionen Mark hat die

Puppensammlerin ihren Traum vom
eigenen Museum erfüllt Sechzig

Puppenhäuser, Küchen, Schulen,

Apotheke, Turnhalle, detailgetreu en
miniature, runden d«s Bild einer Zeit

ab, in der das Spielzeug keineswegs

immer zum Spielen gedacht war,

sondern *fem Kind ein Abbild der
Welt der Großen vermitteln sollte, in

die es hineinwuchs. Auch das, was
die Puppen „drüber“ und „drunter“

tragen, ist zu bestaunen. Möbel, Ge-
schirr, Fotos, Ölbilder und 50 Da-
guerreotypien zeigt das Museum aus

der bunten Welt der Puppen.

Die Stadt Hamburg hat für die Er-

schließung der Außaranlagen, ein-

schließlich Beleuchtung und den

Bau eines Parkplatzes am Grotius-

weg, die Kosten von 743 000 Mark
übernommen. ImDum des legendä-

ren „Michaelsen-Hauses“ wohnt El-

ke DrÖSCher Tnjt ihrem Mann und
Tochter Anna.

Und unten fließt breit und träge

der Elbestrom dahin. Diedicken Pöt-
te, beladen mit Containern, tuten,

und die Möwen kreischen ewig

hungrig um die Wette. Aus ihrer glä-

sernen Welt schauen jene, die aufein

fast zweihundertjähriges Puppenle-

ben zurückblicken, aus starren, rät-

selhaften Augen in unsere Zeit

GISELAKRANEFUSS

Amerikas Mercedes-Fans feierten ein Volksfest
Qtirling Moss verschlug es fast die

O Sprache. „Für mich“, erklärte der
Engländer voller Begeisterung der

WELT, „ist es wie eine Belohnung,
daB ich überhaupt hier sein kann.“

Manuel Fangio faßte seine Eindrücke

mit einem mehrfach wiederholten

JJuy bien!“ (Großartig!) zusammen.
Hermann Lang staunte: „Unglaub-
lich, was da noch alles anAutos übrig
ist—-

Die drei betagten Rennfahrer-Asse
- Moss’ Platte wird immer blanker,

Fangio ist mittlerweile weißhaarig,

und der Schwabe Lang nähert sich

den 80 - waren am Wochenende die
Hauptpersonen bei einer spektakulä-

ren doppelten Ehrung für ihren ehe-

maligen Arbeitgeber Mercedes-Benz
in dessen wichtigstem Absatzmarkt
USA
Auf der auf einem heißen, staubi-

gen Plateau nahe dem kalifornischen

Hafenstädtchen Monterey gelegenen

Autorennbahn Laguna Seca wurden
die diesjährigen „13. Renn-
tage für historische Auto-

mobile" ganz den Unter-
türkhebnem gewidmet,

kam es vor 25 000 Zuschau-

ern zum größten Merce-

des-Treffen der amerikani-

schen Geschichte.

Auch der im 36. Jahr
stattfindende „Concours

d'EIegance“, ein traditions-

reicher Schönheitswettbe-

werb für Autoklassiker im
nahegelegenen, vorneh-

men Pebble Beach, stand

ganz unter dem guten

Stern. Nicht weniger als 44

Mercedes-Benz-Wagen aus

den Jahren 1902 bis 1939

blitzten auf dem Golfrasen

zwischen der „Lodge at

Pebble Beach“ und dem
Pazifik in der Sonne - un-

ter ihnen sechs 500 K und

540 K Special Roadster aus der Zeit

von 1935 bis 1937.

Das dramatischere der beiden Er-

eignisse war die „Mercedes-Show“

bei den „Monterey Historie Automo-
bile Races“, den bedeutendsten jähr-

lichen Veteranen-Rennen in den
USA Es'war ein Volksfest, bei dem
Mercedes-Becher, -T-Shiits, -Teppi-

che und -Jacken feilgeboten wurden
und bei dem Moss, Fangio und Lang
in „ihren“ alten, eigähs aus Stuttgart

eingeflogenen Rennwagen - ein

300 SLR, ein W 125 aus dem Jahre

1937 und ein W 196 - mehrmals um
den 1,9 Meilen langen Kurs rohrten.

„Der Wagen“, freute sich Fangio,

fünffacher Weltmeister und heute

Leiter der Mercedes-Benz-Niederlas-

sung in Argentinien, „fühlt sich noch
genauso an wie damals.“

Es gab eine Vorbeifahrt von 106

Exemplaren des 300 SL - dessen ge-

schlossene Version in den USA we-

gen der Klapptüren „gullwingMerce-

des“ (Mmfenflügel-Mercedes) ge-

nannt Wird uüd der durch einen eige-

nen, „guDwihg group“ genannten

Klub mit 900. Mitgliedern repräsen-

tiert wird - und eine Parade von 542

verschiedenen Mercedes-Typen, ge-

fahren Von Mitgliedern des 22 000

Kopfe zählenden „Mercedes-Benz

Club ofNorthAmerica“.

Einige der 300-SL-Fahrer hatten ih-

re beute bis zu 130 006 Dollar teuren

Fahrzeuge,in Kolonne quer durch die

USA nach Monterey gefahren- unter

ihnen auch die Leiterin der For-

schungsabteüung für Altemativtreib-

stoSe der amerikanischen Ford-Auto-
mobilwerke in Detroit, Dr. Roberte
Nichols-YakeL Die geschwindigkeits-

besesseneAmerikanerin trafinLagu-
na Seca ihren Chef, Ford-Boß Donald
Petersen, und entschuldigte ach un-

ter Hinweis auf ihr Mercedes-T-Shirt

„Nehmen Sie es mir nicht übel, aber

heute gehöre ich Mercedes.“

Auch derPolitiker und Multimilüo-

Hermann lang erläutert den Polizisten William MtDowell die FohreIgisschaften
seines Mercedes-Rennwagens ausdem Jähra 1957 fotos:SAD

när George Wingard aus dem US-
Bundesstaat Oregon gab sich als Mer-
cedes-Fanatiker zu erkennen. Der
50jährige nahm mit seinem Grarid-

Prix-Renner von Mercedes aus dem
Jahre 1914 an einem der Rennen am
Samstag teil, landete in einem Feld

von 22 auf einem beachtlichen sieb-

ten Platz und verbrachte dann die

ganze Nacht damit, den cremefarbe-

nen Veteranen mit Holzfelgen und
der Nummer 28 für den „Concours
dTHegance“ berzuriebten. .

„DerMann macht alleReparaturen
. sähst“, staunte ein Mercedes-Mitar-

beiter, „normalerweise beschäftigen

Millionäre wie er ein halbes Dutzend
Mechaniker.“ Während Laguna Seca
mähr die „blue coUar-Jfans an-

sprach, drängelte sich beim Concours
die Mereedes-Schickeria aus den von
Pinien und Zypressen beschatteten

MiTlionarsvilten in Ortschaften wie

Carmel (Bürgermeister: Clint East-

woodj und der selbsternannten Golf-

hauptstadt der Welt, Pebble Beach.

Sekt war das bevorzugte Getränk.

Eines dermeistbestaunten Ausstet
lungsstückewar zugleich das älteste:

ein liebevoll restaurierter Mercedes

Roadster aus dem Jahre .1902 mit

Hartgummireifen. Besitzer BillEvans
aus San Diego in Südkahfomien zeig-

te stolz aufernpn originalgetreu nach-

gebauten Rahmen und erläuterte:

JDer Wagen hat noch immer den Ori-

gmalmotor und fahrt noch immer 64

Meilen pro Stunde (102 km/h). Vor
zwei Jahren bin ich damit in nein
Tagen quer durch dieUSAgefahren."

Beim Anblick dervielenchfomblft-
zenden Uralt-Mercedesse kam selbst

Hermann Lang, Europameister des
Jahres 1939, Ins Schwärmen. „Wiedie
alle dastehen wie neu", sagte er in

breitem Schwäbisch, „ich bin froh,

daß ich nicht der Jury angehöre: Da
tut dieWahl weh, welcher der Schön-
ste ist“ HELMUTVOSS (SAD)

Hundert Tage
mit Schlangen auf

engstem Raum <*

dpa, GolfBreeie
Erschöpft verließ der 44jährige

Jürgen Hergert ausSchladen (Nieder.

Sachsen) am Sonntag den Glaskäfig

im Zoo von Gulf Breeze (Florida), in

dem er mit rund zwei Dutzend Map.
perschlangen, Kobras und Vipern 100

Tage lang ausgeharrt hatte. Hergert

hatte sich am 16. Mai in den Käfig

begeben, um seinen eigenen Wehre
kord im Zusammenleben mit giftigen

Reptilien-bisher 90 Tage -zu verbes-

sern. Der Besitzer einer Schlangen,

farm wollte zudem beweisen, daß

Schlangen nicht aggressiv sind und
nicht grundlos getötet werden soll, U
ten. Kura vor dem Verlassen des Kä-

figs zog Hergert Bilanz: Er sei froh,

daß es jetzt vorbei sei denn er habe

keine Kraft mehr.

Feuer unter Kontrolle

rtr. Marseille

Die Waldbrände an der französi-

schen Mittelmeerküste sind unter

Kontrolle. Gestern konnten rund 1500

Feuerwehrmänner nach48stündigem
Einsatz erstmals eine längere Pause

machen. Aus aßen Landesteilen tra-

fen trotzdem weiter Feuerwehrleute

und Geräte zur Brandbekämpfung
ein, da die Mistral-Winde wieder zu-

nehmen und das Feuer anfachen

könnten. Bei den seit drei Tagen an-

dauernden Flächenbränden sind vier

Menschen ums Leben gekommen.
10 000 Hektar Wald- und Buschgelän- /?

de wurden vernichtet

Mutter erwürgte ihr Kind
dpa, Denkendorf

Eine 29jährige Hausfrau aus Dow
kendorf (Landkreis Eichstätt) hat in

der Nacht zum Montag ihr vier Mona-

te altes Baby erwürgt Die Frau mel-

dete ihre Tat anonym überden telefo-

nischen Notruf der Polizei. Da sie den
Hörer anschließend nicht auflegte,

konnte sie innerhalb einer Stunde er-

mittelt werden. Ein Motiv für die Tat

ist bisher nicht erkennbar.

Seelenruhig zugeschaut
dpa,Dortmund

Vier Betrunkene, eine Frau und
drei Männer, haben inDortmund see-

fennibig mitangesehen, wie sich ein -

28jähriger in einer Grünanlage in der
1

Innenstadt mit einem Gürtel an ei-

nem Baum aufhängte. Erst als Pas-

santen die Polizei alarmierten, wurde
der Mann abgeknüpft und bewußtlos

ins Krankenhaus gebracht Gegen iüe

drei Männer und die Frau wird wegen
unterlassener Hilfeleistung ermittelt

Junge zeigte Stiefvater an
AFP, Basel

Eine 13jährige Amerikanerin, die

ihre zauschgiftsüchtigen Eltern bei

der Polizei anzeigte, ist nicht das erste

Kind, das sich zu einem solchen

Schrift entschloß. In Basel zeigte ein

Elfjähriger seinen rauschgiftsüchti-

gen Stiefvater an. Der Junge brachte

sieben Gramm Heroin mit, das sei-

nem Stiefvater gehörte. Der Polizei

erklärte er, es könne so zu Hause
nicht weitergehen.

Bald 104 km/h in USA?
SAD, New York

Präsident Reagan hat sich „im
Prinzip“ dafür ausgesprochen, die

Geschwindigkeitsbegrenzung auf

amerikanischen Straßen von höch-

stens 80 km/h aufzuheben. EinigeAb-
geordnete hatten vorgeschlagen, daß
auf bestimmten Straßen bis zu 104

km/h gefahren werden darf

Rekord im Straußeneiessen

.

AFP, Kapstadt
Drei Minuten und sechs Sekunden

benötigte der Südafrikaner Johann
Hoffmann, um ein hartgekochtes, 1,3

Kilogramm schweres Straußenei zu
verspeisen. Er stellte damit einen

neuen Weltrekord auf Ein Straußenei
entspricht in etwa 24 Hühnereiern.

KERNENERGIE

Ausstieg aus dsr /HerHetter^ie

schadet SHtwcküaqßtiudt&K
Auf den Zusammenhang zwischen der

Kemenergienutzung in den Industrie-
.

i

ländern und den VWs/trnarMpre/sen für
;

fossile Energieträger hat der Direktor
|

desEnergiewissenschafUkften Instituts

an der Universität Köln, Schneide!; hin-

gewiesen. In seinem Vortrag auf dem
.

Betriebsräte-Kongreß in Dortmund .

.

betonte Schneid«; daß bei einem ..

Massenausstieg aus der Kernenergie
wegen der erhöhten Nachfrage naäv
fossilen Brennstoffen sofort mit emwi/v a

Preisexplosion auf dem intemation^n
Energiemarkt zu rechnen sei

;

gende wären vor allem die Entwicfe^:^
lungsfandec die die erhöhten Preise
nicht bezahlen könnten, internafortay^:

.

.

soSchneidetsei miteinemBlickauftje^
Nöteder Dritten Welteine weitere

schwendung natürficber Ressourcffiy^;. -

.

von Energie wie Erdöl, Erdgas.
oderBraunkohle nichtzu verantwoiÄivi-
Fragen? Rufen Sie uns an. •

•
•:

•

fnfoniMUonsfcreis KemenerufayjstL
HetissailM 10 - 5300 BonnT
0228/507228 ,

ZU GUTER LEti

JJer Reservist ist vön derl
dang, beßreü und desh^bnta^
Dauer der Wehrühung
Nach Wehrübungsendci^^i
Aus einer EmbenifungsÜsb^ß
Wehlübung des Krefaw^gia
tesOSenburg.
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